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Nr. 443. Morgen⸗Ausgabe. 


Zeitun 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


10 | 
einmal, an den ührinen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 23. September 1863. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements -Preis N hieſigen Orte 


4 Nubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kopenhagen, 22. September. Geſtern hat die Eröff⸗ 
nung des Reichstages ſtattgefunden. Im Folkething bean⸗ 
tragte der Miniſter des Innern die Vertagung bis zum 
11. Januar. Die kriegsminiſterielle Bekanntmachung enthält 
detaillirte Befehle, betreffend die nöthigen Maßregeln zur 


Sicherung ſchneller Entwickelung der Kriegsſtärke der Armee. 


(Wolff's T. B.) 
Paris, 22. September. Der „Moniteur“ reproducirt das 
bereits von den Journalen veröffentlichte Schreiben der pol⸗ 
niſchen Nationalregierung an den Fürſten Czartoryski, datirt 
Warſchau vom 15. Auguſt d. J. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Cpurſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
7 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 125%. Neueſle 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 103 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 160%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 144%. Freiburger 137%. Wilhelmsbahn 6444, Neiſſe⸗ 
Brieger 94%, Tarnowitzer 65. Wien 2 Monate 89. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 85% B. Oeſterr. National⸗Anl. 74½. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 89% B. 
Oeſterr. Banknoten 89 “. Darmſtädter 94%. Köln⸗Minden 181%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64% B. Mainz⸗Ludwigshafen 129%. Italieniſche An⸗ 
leihe 72%. Genfer Credit⸗Aktien 60%, Neue Ruſſen 91. Commandit⸗ 
Antheile 101%, Ruſſiſche Banknoten 94%. Hamburg 2 Monat 149%. 
London 3 Monat 6, 20. Paris 2 Monat 79%. — Matt. 

Wien, 22. Sept. Morgen⸗Courſe. Exedit⸗Aktien 191, 40. National: 
london —, —. a 

erlin, 22. Sept. Roggen: underändert. Sept. 38%, Sept.⸗Oktbr. 

38%, Okt.⸗Novbr. 38%, Frühjahr 39%. — Spiritus: unverändert. Sept. 
15%, Sept.⸗Okt. 15%, Olt.⸗Novbr. 14¼½, Frühj. 157. — Nüböl: befeſti⸗ 
gend. Oktober 12½, Frühjahr 12%. 


Blamage! 

Fürſt Gortſchakoff hat die wortreichen Noten, welche Frankreich, 
England und Oeſterreich betreffs der polniſchen Frage an Rußland zu 
richten ſich gemüßigt ſahen, kurz und bündig zurückgewieſen. Es läßt 
ſich nicht leugnen, daß ſich die Herren Drouyn de l'Huys, Ruſſell 
und Graf Rechberg außerordentlich, viel Mühe gegeben haben; mit 
wirklich anerkennenswerther Liebenswürdigkeit und ausgeſucht diploma⸗ 
tiſcher Höflichkeit haben ſie den ganzen Wortreichthum ihrer reſpectiven 
Sprachen erſchöpft; mit allen möglichen Gründen haben fie ihre er: 
gebenſten Bitten unterſtützt und nichts unverſucht gelaſſen, um ihren 
wohlfeilen Enthuſiasmus für die Sache Polens in's ſchönſte Licht zu 
Nellen. In der That, wenn Worte dem polniſchen Volke feine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und nationale Verwaltung verſchaffen könnten, fo würden 
ſich die auswärtigen Minister dieſer drei mächtigen Reiche alle Anſprüche 
auf polniſche Bürgerkronen erworben haben. 15 

Aber leider wollen Worte bei den Ruſſen nicht verfangen leider 
iſt Fürſt Gortſchakoff durchaus nicht fo gutmüthig und ſentimental, 
wie ihn ſich die Herren in Frankreich, England und Oeſterreich vorge— 
ſtellt zu haben ſcheinen; leider prallen alle noch jo ſchöͤn gedrechſelten 
Phraſen und Redensarten an dem Willen Rußlands ab. 

Rußland will einfach nicht und weiſt im wegwerfendſten Tone und 
mit unverkennbarem Spotte die ſo freundſchaftlich gehaltenen und ſo 
gutgemeinten Rathſchläge der drei hochweiſen Diplomaten barſch und 
ohne Weiteres zurück; ja es verbittet ſich ſogar jede weitere Gorrefpon: 
denz. „Wir glauben — ſchreibt Fürſt Gortſchakoff an Frankreich 
— den Wünſchen des Hrn. Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
in Frankreich zuvorzukommen, wenn wir von der Verlängerung einer 
Discuſſion Abſtand nehmen, welche den Zweck einer Verſöhnung, die 
wir im Auge haben, nicht erfüllen kann.“ Und an England: „Es 
würde unſerer verſöhnlichen Geſinnung zu ſehr zuwiderlaufen, wenn 
wir verſuchen wollten, dieſe Correſpondenz zu verlängern.“ Laßt uns 
fortan zufrieden mit Eurem langweiligen Geſchwätz — ſo lauten dieſe 
Phraſen in die gewöhnliche nicht diplomatiſche Sprache überſetzt. 

Doch mit dieſer barſchen, echt ruſſiſchen Zurückweiſung begnügt ſich 
Fürſt Gortſchakoff nicht, ſondern er ruft den Herren Diplomaten 
auch noch hoͤhniſch zu: Was den Wunſch betrifft, Polen den Frieden 
und Europa die Ruhe wiederzugeben, ſo „theilen wir dieſen Wunſch 
vollkommen und werden Alles, was in unſern Kräften ſteht, thun, um 
ihn zu verwirklichen.“ 

Nun, was verlangen die Herren Drouyn de l'Huys, Ruſſell 
und Graf Rechberg denn noch mehr? Thut denn Rußland nicht 
wirklich alles Mögliche, um „Polen den Frieden und Europa die Ruhe 
wiederzugeben?“ Wie? Die Executionen Murawieff's in Litthauen, 
die Kriegscontributionen und Steuereintreibungen im ganzen Lande, die 
Maßregeln des Herrn v. Berg in Warſchau — kann denn Rußland 
noch mehr thun, als was in ſeinen Kräften ſteht? Sind das nicht 
ganz geeignete Mittel, um Polen die Ruhe — ſei es auch die Kirch⸗ 
hofsruhe — wiederzugeben? Chacun à son gout — Jeder nad) feiner 
Art; in Rußland gilt nun einmal die Art Murawieff's für die beſte. 

Sie mag ſehr verdrießlich fein — dieſe hoͤhnende Zurückweiſung des 
Fürſten Gortſchakoff, aber haben denn die Herren etwas Anderes er⸗ 
wartet? Was jeder halbwegs verſtändige Menſch ſich ſchon bei Beginn 
des diplomatiſchen Notenkrieges vorherſagte, daß nämlich Nichts, auch 
nicht das Geringſte dabei herauskommen werde — ſollte das den in 
die hohe Politik eingeweihten auswärtigen Miniſtern dreier europäifchen 
Großmächte fremd geblieben ſein? Konnten ſie ſich wirklich einbilden, 
daß auf ihre gutmüthigen Anmahnungen hin Rußland ſofort das 
Schwerdt in die Scheide ſtecken und den Polen die Friedenshand reichen 
würde? Nein, ſie haben es ſo gut gewußt wie wir; jedoch — es 
ſollte durchaus Etwas für die Polen geſchehen, und was giebt es da 
Billigeres und Wohlfeileres, als ein paar diplomatiſche Noten? Frei⸗ 
lich giebt es auch nichts Nutzloſeres. Daß aber durch dieſe diplomatischen 
Noten die Hoffnungen der Polen noch mehr angeregt, daß die Polen in 
ihrem Widerſtande beſtärkt und daß folgerichtig noch mehr Blut ver⸗ 
goſſen wurde — ja was kümmert das die Diplomaten! Haben ſie 
och den ſogenannten guten Willen gezeigt, wenn derſelbe auch der 
Sache, welcher ſie zu dienen vorgaben, ſchädlich war. i 
Auf die letzten Gortſchakoff'ſchen Noten giebt es keine Antwort 
br, oder vielmehr es giebt noch eine, jedoch eine ſolche, daß fie 
er England noch Oeſterreich, noch auch Frankreich geben mag. Die 
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„Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 


Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
Die Expedition. 


Correſpondenz iſt zu Ende; Gortſchakoff hat es zu deutlich ausge- anfall getroffen worden, der nach einer mir fo eben zugehenden Nach⸗ 
ſprochen, daß er keine Zeit und Luſt mehr hat, auf den gemüthlichen richt, heute den Tod des verdienſtvollen Gelehrten herbeigeführt hat. 


Briefwechſel weiter einzugehen. 
Napoleon III. ſoll ſehr ungehalten fein. 
ſchakoff's“, ſchreibt ein pariſer Correſpondent der „Wiener Preſſe“, „it 


am Montag unverzüglich nach Biarritz expedirt worden, und noch bis ſichten.] Der „Kreuzztg.“ wird geſchrieben: 


| 


(S. d. geſtr. Mittagbl.) Für die Fortfegung des Grimmſchen Wörter: 
„Die ſteife Note Gort⸗ buches ſoll durch feine bisherigen Mitarbeiter Sorge getragen werden. 


Aus dem Kreiſe Meſeritz, 19. Sept. [Wahlaus⸗ 
Die Parole der Fort⸗ 


zur Stunde, verſichert man mir, hat der Kaifer feine Miniſter mit fei- ſchrittspartei in unſerm Kreiſe lautet auf Wiederwahl des früheren 


nem Worte wiſſen laſſen, welchen Eindruck das Actenſtück auf ihn ge- Abgeordneten Dr. Ziegert, außerdem wird der Director der hieſigen 
Das Cabinet, welches die Gewohnheiten ſeines Gebieters Realſchule Dr. Loͤw genannt. N 
Aber weder der bevorſtehenden Wahlen keine beſſeren Ausſichten auf Sieg, als bei den 


macht hat. ö 
kennt, nimmt dies als ein ſehr ſchlimmes Zeichen.“ 


Die Conſervativen haben hier bei den 


ſchweigende Groll, noch das „ſchlimme Zeichen“ werden Polen ſeine letzten, weil der Einfluß der vier Städte des Kreiſes, in denen eine 
Selbſtändigkeit und Freiheit verſchaffen. Oeſterreich hat wenigſtens wahre Fortſchrittsmanie herrſcht, überwiegend iſt. 


gleich bei Beginn des Notenwechſels erklärt, daß es nichts weiter will, 
als eine freundſchaftlich⸗diplomatiſche Verwendung, nur hätte es auch 
im Voraus erklären ſollen, daß es von der Nutzloſigkeit dieſer Ver⸗ 
wendung überzeugt ſei; Lord Ruſſell machte den Spaß mit, die 
engliſche Preſſe war eine zeitlang ziemlich kriegeriſch, und da mußte 
denn Etwas geſchehen, um Polen die Sympathien Englands zu bezei⸗ 
gen; Frankreich endlich, das am meiſten geraſſelt hat, grollt ſchweigend 
oder ſchweigt grollend. Europa aber ſtellt allen Dreien das unum⸗ 
ſtößliche Zeugniß aus, daß fie ſich blamirt haben. 

. — 


Preuſen. 

= Berlin, 21. Sept. [Dementi. — Die Miniſterbera⸗ 
thungen. — Manöver.] Die Mittheilungen der wiener „Preſſe“ 
aus Berlin, wonach der Miniſter des Innern die Eiſenbahn⸗ 
directoren berufen und zur Beeinfluſſung der Beamten bei den Wahlen 
angehalten habe, werden von der offielöſen „N. Allgem. Z.“ demen⸗ 
tirt, dagegen ſteht eine Rectificirung deſſelben Correſpondenten über die 
Vorgänge in der letzten Conſeilſitzung und die Berathung über eine 
Wahlproclamation nach den Intentionen Sr. Maj. des Königs noch 
immer aus. Man darf bei der ſtrengen Controle des officiöſen Blat⸗ 
tes über den Correſpondenten alſo wohl an die Wahrheit dieſer ſeiner 
Mittheilung glauben. Man hört jetzt, es ſei von dem Erlaß einer 
ſolchen Proclamation Abſtand genommen worden. — Es iſt in jüng⸗ 
ſter Zeit wieder mehrfach von den Beziehungen Sr. k. H. des Kronprin⸗ 
zen zu den Miniſterberathungen die Rede geweſen und es ſind daran 
Vermuthungen und zum Theil Gerüchte geknüpft worden, welchen ent⸗ 
gegenzutreten wohl Pflicht iſt. Von gut unterrichten Leuten hört man, 
daß der Kronprinz nur einer Conſeilſitzung beigewohnt habe und zwar 


* Elberfeld, 20. Sept. [Zu den Wahlen.] Als Candi⸗ 
dat für die Abgeordnetenwahlen iſt in einer Verſammlung von libera⸗ 
len bisherigen Wahlmännern Herr Peter Ludwig Schmidt aufgeſtellt 
worden. Da die Wahlmänner von Elberfeld und Barmen ſich gegen⸗ 


ſeitig unterſtützen werden, fo wird der Wahlkreis Elberfeld⸗-Barmen 


durch die Herren Schulze⸗Delitzſch und Schmidt vertreten 
werden. f 

Bonn, 19. September. [Wutzer .] Heute Vormittag ſtarb ganz 
plötzlich der Profeſſor der Chirurgie, Geh. Ober Miersch Ca 
Von ſeinen Schri „De 


ſegensreicher Weiſe gewirkt hatte. ten nennen wir: 


corporis humani Kin liorum fabriea if Sa usu“, „Bericht über die medici⸗ 


niſch⸗chirurgiſche Klinik in Münſter“, „Bericht über den Zuſtand der anato⸗ 

miſchen Anſtalt zu Münſter“, „Ueber Roſe, Phlegmone und ihr epidemiſches 

Vorkommen“, „Ueber die Salubritäts⸗Verhältniſſe von Bonn“, „Reiſe in den 

Orient Europa's und einen Theil Weſtaſiens“, zwei Bände. (K. Z.) 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 19. September. [Zur Bundesexecu⸗ 
tion.] Aus guter Quelle erfahren wir über den Bericht der vereinig⸗ 
ten Ausſchüſſe noch Folgendes: Der Bericht iſt nicht ſehr umfangreich 
und ſtützt ſich namentlich darauf, daß, nachdem Dänemark wiederholt 
erklärt, den Bundesbeſchlüſſen bezüglich Holſteins nicht nachkommen zu 
wollen, nunmehr das Eintreten der Bundesexecution folgen müſſe. Es 
wird zu dieſem Zwecke die Beſchlagnahme und Verwaltung des gan⸗ 


zen Herzogthums vorgeſchlagen und beantragt, 6000 Mann hanno⸗ 


verſche und königlich ſächſiſche Truppen einmarſchiren zu laſſen. Oeſter⸗ 
reich und Preußen ſollen Reſerven bereit halten und Hannover und 
Sachſen zunächſt die Civilcommiſſäre ernennen. 

Frankfurt a. M., 19. Septbr. [Generalverſammlung 


der katholiſchen Vereine.] Wir find in den Stand geſetzt, ſchon 


derjenigen, in welcher die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen jetzt die Anträge mittheilen zu können, welche in den geſchloſſenen 


worden iſt. — Der König, die k. Prinzen und die fremden Fürſten 
wohnten heute dem Manöver bei. Morgen iſt in Buckow große 
Tafel; um 4 Uhr Nachmittags kehrt der König nach Berlin zurück. 
Se. Majeſtät reiſt am 28. Abends nach Baden zur Feier des Ge⸗ 
burtstages J. Maj. der Königin und trifft daſelbſt mit dem Fürſten 
von Hohenzollern zuſammen. Vorher wohnt, wie ſchon gemeldet, 
Se. Majeſtät mit den königlichen Prinzen der Einweihung der neuen 
Börſe bei. 

9 Berlin, 21. Sept. [Die ruſſiſche Antwort. — Die 
Rückäußerungen des Königs in der deutſchen Frage. — 
Jacob Grimm +) Schon durch die Kundgebungen vom 13. Juli 
d. J. hatte Fürſt Gortſchakoff die politiſchen Optimiſten überraſcht, 
welche ſich beharrlich in dem Gedanken an Transactionen und Com⸗ 
promiſſe oder wenigſtens an den Verſuch einer Verſtändigung zwiſchen 
Oſt und Wet gefielen. Die neueſten Erklärungen Rußlands, obgleich 
ſie ganz in der damals eingeſchlagenen Richtung liegen, ſind wiederum 
dazu angethan, einige Senſation in den Kreiſen zu erregen, wo man 
ſich gewohnlich mit vieldeutigen Phraſen und halben Verſprechungen 
abzuſpeiſen pflegt. Im Juli konnte man noch daran zweifeln, ob der 
Kaiſer von Rußland entſchloſſen ſei, ſich in Sachen Polens entſchieden 
zu einem Syſtem des Widerſtandes gegen die Forderungen der Weſt⸗ 
mächte zu bekennen. Aus den damaligen Rückäußerungen ließ ſich mehr 
das Schwanken eines Verſuches, als der Muth eines feſten Beſchluſſes 
hindurchfühlen. Die Erklärungen des petersburger Cabinetes klangen 
ſchon wie eine Weigerung, aber nicht wie ein letztes Wort, mit welchem 
man einen ergebnißloſen Meinungstauſch abſchließt. Jetzt hat Rußland 
es gewagt, ein ſolches Wort zu ſprechen. Man kann behaupten, daß 
ſeit der Antwort, welche Kaiſer Nikolaus i. J. 1853 auf die Zuſchrift 
Napoleons III. ertheilte, und welche das Signal zum orientaliſchen 
Kriege wurde, Rußland nicht eine ſo entſchiedene und kühne Sprache 
geführt hat, wie in den Depeſchen vom 7. d. M. Fürſt Gortſchakoff 
geht über die Forderungen der drei Mächte ſtillſchweigend hinweg und 
erklärt jede weitere Discuſſion für überftüſſig. Eine ſolche Kundgebung 
läßt ſich nur unter zwei Vorausſetzungen erklären: entweder Rußland 
hat die Ueberzeugung, daß die drei Mächte ſich nicht dazu herbeilaſſen 
werden, ihre Forderungen in Betreff Polens mit kriegeriſchen Maßre⸗ 
geln zu unterſtützen, oder es iſt entſchloſſen, äußerſten Falles einer that: 
ſächlichen Intervention nachdrücklichen Widerſtand entgegenzuflellen. 
Nach den hierher gelangten Nachrichten iſt der ruſſiſche Hof auf beide 
Eventualitäten vorbereitet; doch hält man dort, wie überall, ein paſſi⸗ 
ves Schmollen der drei Mächte für das Wahrſcheinlichere. — Die 
Rückäußerungen des Königs auf. die beim Schluſſe des frankfurter 
Fürſtentages ergangene Zuſchrift der 19 Fürſten und vier freien Städte 
ſollen in dieſen Tagen an ihre verſchiedenen Adreſſen expedirt worden 
fein, Man glaubt, daß in denſelben die Bedingungen angedeutet find, 
unter welchen Preußen zu Verhandlungen über die Bundesreform die 
Hand bieten will. Als Grundzüge des preußiſchen Programmes hört 
man wiederholt folgende bezeichnen: vollſtändige Parität mit 
Oeſterreich, Veto in Fragen der auswärtigen Politik und 
in Kriegsangelegenheiten, endlich Berufung einer aus 
directen Wahlen hervorgegangenen Nationalverſamm⸗ 
lung zur Beſchlußnahme über den von den Regierungen 
genehmigten Reform-Entwurf. Ueber das Wahlgeſetz zur Na⸗ 
tional⸗Verſammlung und ſomit über das Princip der ganzen Angele⸗ 
genheit würde das Votum der einzelnen Landesvertretungen eingeholt 
werden. — Jacob Grimm, welcher von einer längeren, ſchweren 
Krankheit in der Geneſung begriffen war, iſt geſtern von einem Schlag⸗ 


Sitzungen der Generalverſammlung der katholiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands zur Verhandlung kommen werden. Die Berichterſtatter haben 
zu dieſen geſchloſſenen Sitzungen Zutritt erhalten, und beruhte die An⸗ 
fangs beabſichtigte Ausſchließung derſelben nur auf einem Irrthum. 
Die Anträge ſind: 

A. Das Miſſionsweſen betreffend. Antrag des Domlapitulars Stadt⸗ 
Pfarrer Thiſſen in Frankfurt: „Der von der letztjährigen Generalverſamm⸗ 
lung beſchloſſene und bereits ins Leben gerufene St. Joſephs⸗Verein zur 
Unterſtütung der Deutſchen in Frankreich und England möge nicht blos für 
ſtändige Beiträge, ſondern weit mehr noch für Veranſtaltung periodiſcher 
Collecten in moͤglichſt weitem Umfange thätig ſein.“ Moti! 
Beiträge ſind vorzugsweiſe für ſolche Werke geeignet, die eine lange an⸗ 
dauernde, nachhaltige Silke erfordern. Die deutſchen Miſſionen in den ges 
nannten Ländern bedürfen aber einer großen Unterſtützung für die nächſte 
Zeit, wogegen zu erwarten iſt, daß ſie bei erhaltener kräftiger Hilfe für den 
Anfang, a 
B. inter Barmherzigkeit. { 
a. M.: „Die Generalverſammlung wolle in Berathung ziehen, was katholi⸗ 
ſcherſeits geſchehen konne und ſolle, um die ſociale Stellung des Handwerker⸗ 
und Arbeiterſtandes und die Angehörigen deſſelben vor Theilnahme an Be⸗ 
ſtrebungen zu bewahren, die in Wirklichkeit nicht auf Hebung ihrer geiſtigen 
und materiellen Wohlfahrt hinauslaufen.“ C. Chriſtliche Kunſt. Antrag des 


Herausgebers der „Cäcilia“ in Luxemburg, Herrn Oberhoffer: „Es möge ein 


Verein zur Verbreitung guter und billiger Kirchenmuſikalien, ähnlich wie der 
Borromeus⸗Verein gegründet werden. D. Wiſſenſchaft und Preſſe. a) Ans 
trag des katholiſchen Vereins zu Warendorf: „Die Errichtun I 
Comite's in den einzelnen Städten Deutſchlands behufs Einwirkung auf die 
Sammlung von Beiträgen und Anregung der ſonſtigen für die Förderung 
der Univerſitätsſache dienlichen Schritte zu empfehlen. b) Des Domtapitus 
lars Stadtpfarrer Thiſſen in Frankfurt: „Das mit der Sorge für Gründung 


einer freien katholiſchen Univerfität beauftragte Comite zu ermächtigen, ſo 


lange eine ſolche noch nicht ins Leben getreten, einen näher zu beſtimmenden 
Theil der aus den gezahlten Stiftungsgeldern fließenden Zinſen jährlich für 
Honorirung tüchtiger Privatdocenten auf den verſchiedenen Gebieten der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, mit Ausſchluß der katholiſchen Theologie, zu verwenden.“ Motive: 
Die Gründung einer katholiihen Univerſität fordere nicht blos Anſchaffung 
materieller Mittel, ſondern mehr noch die geiſtigen Kräfte, welche mit gläu⸗ 
bigem Gemüth die * anbauen. 
junge Gelehrte durch Mangel an Mitteln veranlaßt, N . u 
verlaſſen, welche ſie in freier Wahl ergriffen und die ihrer beſondern Nei⸗ 
gung zuſagt. e) Der deutſchen Conferenz vom heiligen Vincenz von Paul 
in Paris: „Es möge unter der Leitung des Vereins des heiligen Vincenz 
von Paul in Deutſchland nach Analogie der in Frankreich, Flandern, Ir⸗ 
land, Amerika, Spanien und Italien beſtehenden „petites lectures“, den 
Sitten und Gebräuchen des Landes entſprechend, eine Zeitſchrift gegründet 
werden, deren a Haag Inhalt und ausnahmsweiſe billiger Preis 
cn 12 Kr. jährlich für ein monatlich erſcheinendes Blatt) fie den ärmſten 
Familien zugänglich macht.“ d) Des Herrn Franz Hahn aus Büren (Weſt⸗ 
falen): „Die Errichtung wiſſenſchaftlicher Vereine in den größten Städten 
Deutſchlands nach Art der in Rom beſtehenden Accademia di religione cat- 
tolica und des unter den Auſpicien des Cardinals Wiſeman in England ges 
gründeten Vereins zu beſchließen, um wiſſenſchaftliche Arbeiten, welche mit 
der Religion in Verbindung ſtehen, zu fördern, in ien en Zuſammen⸗ 
künften zu beſprechen und den Einflug der katholiſchen Wiſſenſchaſt für die 
Volksliteratur zu vermehren. E. Aeußere Beziehungen und Formen. a) Des 
Herrn Franz Hahn aus Büren: „Um eine mehr energiſche Concentration 
katholiſcher Kräfte herbeizuführen, möge der auf der vorigen Generals Ber: 
ſammlung gefaßte Beſchluß für Herſtellung einer umfaſſenden Statiſtit der 
katholiſchen Kreiſe Deutſchlands auch auf die beſtehenden Vereine ausgedehnt 
werden.“ b) Des katholiſchen Vereins zu Linz in Oeſterreich: „Die 16. Ge⸗ 
neralverſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands wird 1864 in * 
bruck oder event. in Graz abgehalten. (D. A. 3. 
Stuttgart, 19. Sept. [Das Befinden des ſchwer er⸗ 
krankten dreiundachtzigſährigen Königs von Würtem⸗ 
berg! hat ſich ſeit geſtern wieder bedeutend verſchlimmert und faſt 
allgemein glaubt man an eine baldige Auflöſung. Das Miniſterium 
des neuen Beherrſchers der Schwaben ſoll durch den Begleiter des 


Kronprinzen zum Fürſtentag, Hm. v. Neurath, gebildet werden. 


N \ rl Wilhelm 
Wutzer, nachdem er ſeit dem Jahre 1831 an der Den Univerſität in hoͤchſt 


Motive: Ständige 


mählich dazu gelangen werden, ſich ſelbſtſtändig zu erhalten. 
ntrag des örtlichen Comite's in Frankfurt 


von Lokal⸗ 


Nur zu oft fühlen ſich tüchtige, 


8 


Herr v. Linden wird jedenfalls Mitglied dieſes Miniſteriums nicht] den Ausſchußantrag; dagegen Brolich und der ehemalige Juſtizminiſter] Erzherzog Maximilian jetzt verweilt. 


werden und dem Schwabenvolke wird alſo jedenfalls ein Stein, der Pratobevera. Hein ergriff nur einmal, am Schluſſe das Wort. Der; laſſen, er werde die Ehre haben, fie dort zu empfangen“. Be 
1799 auf Schloß 
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— 


ihm weit über ein Jahrzehnt hinaus auf der Bruſt gelegen, vom Her: Ausſchußantrag it, wie bereits telegr. gemeldet, mit allen gegen 15 


zen fallen. Herr v. Neurath iſt ein gewiegter Geheimerathspräſident, 
Ariſtokrat von nicht unangenehmen Formen und Gaſtronom. (Volksz.) 

Karlsruhe, 17. Sept. [Victor Hugo! kam vorgeſtern mit 
ſeinem Sohne, einer alten Dame und Hrn. Hetzel, Verleger in Paris, 
hier an, ſtieg im Gaſthof „zum Erbprinzen“ ab und ſetzte heute ſeine 
Reiſe nach Zweibrücken und Trier fort. 

mens 9. September. [Verſammlung von Augenärzten.] 
Am 4. und 5. September fand im Hotel Schrieder, wo Herr von Gräfe aus 
Berlin logirte, die angekündigte Verſammlung der Augenärzte ſtatt. Es wa⸗ 
ren etwa 40 Theilnehmer, deutſche und außerdeutſche, anweſend. Die Vor⸗ 
träge, Mittheilungen und Verhandlungen dauerten zwei Tage. Für die 
ar ir a ae wurde wieder Heidelberg zum Ort der Zuſammen⸗ 
un 5 

chwarzburg⸗Rudolſtadt, 18. September. [Der regie⸗ 
rende Fürſt.] Der „Schwarzburgſche Hauskalender für 1864“ weiſt 
darauf hin, daß der regierende Fürſt Friedrich Günther, welcher gegen: 
wärtig in ſeinem 70. Lebensjahre ſteht, im nächſten Jahre fein fünf: 
ziglähriges Regierungsjubiläum feiert. Dex greife Fürſt, ſeit 1861 zum 
drittenmale (in morganatiſcher Ehe) vermählt, iſt trotz der mannich⸗ 
fachen Schickſale, welche im Laufe der Jahre ihn und fein Haus bes 
troffen, koͤrperlich und geiſtig noch ungewöhnlich rüſtig und verſpricht 
ein hohes Lebensalter. Vor 1848 bewegte er ſich öfter unter ſeinen 
Bürgern; die Forderungen aber, die in den Märztagen laut wurden, 
verſtimmten ihn dermaßen, daß er von dieſer Zeit an ſich nur in ſel— 
tenen Fällen in bürgerlichen Kreiſen blicken läßt. Er war indeß einer 
der erſten deutſchen Fürſten, welcher 1849 die Reichsverfaſſung aner⸗ 
kannte und dieſelbe nebſt den deutſchen Grundrechten in ſeinem Lande 
geſetzlich einführte; er war aber auch einer der erſten, welcher fie wies 
der außer Kraft ſetzte. Beim frankfurter Fürſtentage hat er für den 
öſterreichiſchen Bundesreform⸗Entwurf geftimft. Fr. J. 
Aus dem Königreich Sachſen, 21. September. [Die 
Wahlen] find, ſoweit ſich, deren Reſultat bis jetzt überſehen läßt, 
überwiegend zu Gunſten der Fortſchrittspartei ausgefallen. 

Leipzig, 19. September. [Beſchlagnahme.] Vorgeſtern it 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die Nr. 174 der „Wochenſchrift 
des Nationalvereins“ vom hieſigen Polizeiamt mit Beſchlag belegt 
worden. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 20. Septbr. [Die däniſche 
Beamtenwirthſchaft im Herzogthum Schleswig! hat mit: 
unter das Gute, daß ſie in der Ueberſtürzung ihres Eifers komiſch 
wird und ſo ſich ſelbſt ſchadet. Bekannt iſt die wahrhaft komiſche 
Wuth, welche ein vielgenannter Oberbeamter im mittleren Schleswig 
gegen — deutſche Wirthshausſchilder entwickelt, die er unter allen Um⸗ 
ſtänden vertilgt und durch gut däniſche erſetzt haben will. — Noch 
ſpaßhafter iſt folgende Geſchichte, die aus Tondern berichtet wird. Dort 
hatte vor Kurzem der Sturm die Windfahne vom Kirchthurm oder 
Kirchendach herabgeweht, und es wurde ſelbſtverſtändlich beſchloſſen, 
dieſelbe durch eine neue zu erſetzen, ſo wie letztere, wie landesüblich, mit 
der laufenden Jahreszahl zu verſehen. Dem däniſchen Herrn Bürger⸗ 
meiſter der guten deutſch redenden Stadt Tondern genügte das aber 
nicht. Er beſtand darauf und ſetzte es durch, daß der Jahreszahl das 
däniſche Wort „Aar“ (zu deutſch Jahr) vorangeſetzt werde, und da der 
neuen Wetterfahne der Raum für dieſe Neuerung ſichtlich fehlte, ſo 
mußte erſterer richtig ein Stück Kupfer angeflickt werden — natürlich 
nur, damit die Nachwelt erfahre, daß Tondern im Jahre des Heils 


1.863 — eine däniſche Stadt geweſen! 


Oeſterrei ch. 
* Wien, 21. Sept. 


i [Rogawski.] In der heutigen geheimen — Die „France“ ſagt: 
Sitzung ſprachen Mühlfeld, Herbſt, Berger, Kuranda, Rechbauer für! werden nächſten Montag von Paris nach Miramar abreiſen, wo der 


Stimmen angenommen worden, in der Faſſung: „gegen Rogawski iſt 
ein Haftsbefehl wegen Anklage auf Hochverrath zur Zeit nicht zu 
erlaſſen.“ 

[Die Befeſtigung Wiens, ] welche bereits in einigen Journalen zur 
Anzeige gebracht worden, ſoll, wie der „Kamerad“ heute berichtet, wirklich ein 
Projekt ſehr ernſter Natur ſein und in der diesjährigen Reichsrathsſeſſion zur 
verfaſſungsmäßigen Begutachtung vorgelegt werden.“ Die ungeheure Stadt 
bekäme danach eine Gürtellinie von ſie umgebenden ſelbſtſtändigen Forts, die 
einerſeits von der Schmelz bis Nußdorf, andererſeits vom Wienerberge über 
die Simmeringer-Haide bis an die Donau reichen, ohne übrigens außer 
einem Kernwerk (Noyau) mit einer baſtionirten Hauptumfaſſung 1 zu 
werden. Außer der Spinnerin am Kreuz, dem Lagerberge ꝛc., welche An⸗ 
höhen ſtarke Werke erhalten, würden noch Jedlerſee und Floridsdorf in ſtarke 
Brückenköpfe umgeſchaffen. Der „Kamerad“ freut ſich „über die glückliche 
Idee und den gewählten Zeitpunkt zur endlichen Durchführung eines der 
größten Pläne der Zukunft, () der ſchon ſeit ſechzig Jahren wiederholt auf⸗ 
genommen und aufgegeben worden iſt“ (zuletzt vom FM. Baron Heß). 


i Italien. 

Turin, 15. Septbr. [Das ita lieniſche Heer] iſt gegenwär⸗ 
tig folgendermaßen vertheilt: 9 Bataillone ſtehen in Genua, 6 in 
Turin, 9 in Aleſſandria, 12 ſind in Toskana ſtationirt, 120 im Po: 
Thale von Mailand bis Ancona, Letzteren find 24 Schwadronen 
Linien⸗Kavallerie, 36 Schwadronen leichte Kavallerie und 248 Ge: 
ſchütze beigegeben. In Neapel befinden ſich 18 Linien-Bataillone, 2 
Bataillone Marine-Infanterie und 3 Bataillone Berſaglieri, in den 
neapolitaniſchen Provinzen 39 Linien:Bataillone, 20 Bataillone Ber: 
ſaglieri und 32 Schwadronen Kavallerie nebſt 5 Carabinieri-Regimen⸗ 
tern. Sicilien iſt von 32 Linien-Bataillonen beſetzt. 


Frankreich. 

Paris, 18. Septbr. [Die Veröffentlichung der fran— 
zöſiſchen Note] im „Moniteur“ bietet den hieſigen Blättern noch⸗ 
mals Gelegenheit, die Polenfrage zu beſprechen, und giebt der männ⸗ 
liche Ton dieſes Actenſtückes denſelben wieder eine etwas kräftigere 
Haltung; Viele glauben, daß noch nicht Alles zu Ende iſt. Dieſes 
will auch dem „Temps“ bedünken. Es erſcheint ihm unmoͤglich, daß, 
nachdem man ſolche Vorſtellungen an Rußland gerichtet, man die ganze 
Sache auf ſich beruhen laſſe. Die „Patrie“ iſt ebenfalls dieſer Anſicht. 
Sie ſchließt ihren Artikel beinahe mit dem Rufe: „Aux armes! Für 
uns giebt es nur noch Eine Politik: die der Thatkraft!“ Am heſtigſten 
tritt die „Opinion Nationale“ auf. Sie erinnert daran, daß gleich⸗ 
zeitig mit dem Abgange der Alles von der Hand weiſenden Note des 
Fürſten Gortſchakoff, Murawieff den höchften ruſſiſchen Orden erhalten 
hat. „Dieſes iſt“, ſetzt das genannte Blatt hinzu, „die frechſte Heraus: 
forderung, die ſeit Menſchengedenken der Politik und den Gefühlen 
Frankreichs hingeſchleudert wurde. Es giebt Regierungen, die ſolche 
Herausforderung hinnehmen, aber es giebt andere, die fie nicht ertragen.“ 

[Die merican. Deputation.] Der Poſtdampfer Tampico iſt aus 
Vera⸗Cruz heute in St. Nazaire angekommen. An Bord befinden ſich 105 
Paſſagiere, darunter die Mitglieder der Deputation, welche dem Erz⸗ 
herzog Maximilian die Krone Mexico's anzutragen beauftragt iſt. Es 
ſind die General Woll, Pater Miranda, Velasquez und de Leon Agui⸗ 
lan; dazu kommen die bereits hier anweſenden Herren Hidalgo, Es⸗ 
candon, Landa und Gutierem Eſtrada, welcher letztere der Präſident 
der Deputation iſt. Laut Nachrichten aus Vera⸗Cruz vom 18, Auguſt 
hat Marſchall Forey ſo wie auch Herr de Saligny das Großkreuz Un⸗ 
ſerer lieben Frau von Guadalupe erhalten und werden beide nach Frank⸗ 
reich zurückkehren. Tampico iſt ohne Widerſtand wieder beſetzt worden. 
„Die Mitglieder der mexicaniſchen Deputation 


„ Pariſer Plaudereien. 


— — — — — — — — = - - — — ——ͤ—é — — — — 
ſich in den Cafés, Läden u. ſ. w. einer zum mindeſten für ſeinen] feines Paradieſes thronen, ſolche übertriebenen Vorzüge einer allzu 


In meinem letzten Briefe habe ich Ihnen die Feengeſchichte vom Geldbeutel ſehr ſchmeichelhaften Aufmerkſamkeit erfreut. 
Der September ift für Paris der Fremdenmonat par excellence.] möchte durch die Witze geſtört werden, die jene unerſchöpflichen naiven 


Theater der Gaité: „Die Eſelshaut“ verſprochen. Ich hoffe, Sie wer⸗ 


den kein unbarmherziger Gläubiger fein und mir noch eine Woche Wer von den Pariſern Flügel hat- zu fliegen, iſt davon geflogen, golds | Kritiker den \ 0 
Geduld ſchenken. Aus Dankbarkeit für Ihre Langmuth will ich Ihnen beſchwingt. Die glebae adseripti allein, die capite censi, die turba | Vorſtellung macht ihn in ſeinem Entſchluſſe wanken. 


F 


Derſelbe ſoll fie haben wiſſen 


ra de Viany] iſt geſtorben. Am 27. Mä } 
Loches an der Indre in Touraine geboren, war er von 1814 bis 1828 Mi⸗ 
litär geweſen, hatte dann als Capitän den Abſchied und in Paris ſeinen 
Wohnſitz genommen. Sein Roman Cing Mars erſchien bereits 1826. 
Paris, 19. Septbr. [Die Czartoryskiſche Denkſchrift.] 


Die ſogenannte Czartoryskiſche Denkſchrift, welche die „Debats“ vorge: 4 N 


ſtern veröffentlichten, macht ſich dadurch bemerklich, daß ſie Oeſterreich 
ganz beſonders rühmt und, der Ereigniſſe von 1846 uneingedenk, 
deſſen Verhalten auf Koſten der preußiſchen Verwaltung berausſtreicht. 
Das zeigt, daß im Grunde den Polen eine ſtrenge, ungerechte, aber 
nationale Regierung lieber iſt, als die freiſinnigſte deutſche. In der 
Denkſchrift des Herrn Drouyn de Lhuys wird übrigens Oeſterreich 
ebenfalls belobt, weil es die Verpflichtungen von 1815 durch Errich— 
tung des galiziſchen Landtags erfüllt habe. Damit kann wohl ſchwer⸗ 
lich gemeint ſein, daß nicht Preußen dieſe Verpflichtungen in demſelben 
Maße erfüllt habe. Der poſener Provinzial⸗Landtag beſteht bereits feit 
1823 und die Theilnahme der Polen an der preußiſchen Geſammt⸗ 
Vertretung findet ja ſeit 1847 ſtatt. f (Nat. Z.) 
8100 ico.] Aus der mit dem Tampico von Verderuz angekommenen 
Poſt giebt die „France“ eine Reihe neuer Nachrichten aus Mexico. Die 
allgemeine Lage des Landes iſt danach vortrefflich und alle Volksklaſſen 
bezeigen . die lebhafteſte Sympathie. Die Hauptſtadt wurde 
zwar von „Räuberbanden“ umſchwärmt, dieſelben ſind aber vom dritten 
Zuaven⸗Regiment geſchlagen und geſprengt worden; ihre Führer find gefan⸗ 
gen genommen und vor ein Kriegsgericht geſtellt. General Bertier ſtand 
mit 3000 Mann in Toluca, 45 Kilometer ſüdöſtlich von Mexico, am Fuße 
der Sierra Nevada. In Pachuca, 70 Kilometer von Mexico, ſteht eine 


ſtarke Infanterie⸗Kolonne Fler Schutze der Bergwerke von Real del Monte, 


die unter 38 eines Genie⸗Offiziers wieder in Betrieb geſetzt ſind. In 
Tlascala, 35 Kilo 
lungen von Infanterie und Kavallerie. General Vicario ward mit einem 
mericaniſchen Corps nach Cuernavaca entſandt und hat dort die juariſtiſchen 
Truppen geſchlagen. Die dabei gefangen genommenen 350 Mann, darunter 
22 Offiziere, waren am 27. Juli in Merico eingebracht worden. — Am 
6. Auguſt verließ die Deputation an Erzherzog Maximilian die Hauptſtadt. 
Sollte ne einen ablehnenden Beſcheid erhalten, jo würde man keine 
neue Wahl vornehmen, ſondern das Land würde ſich, unter dem einſtweili⸗ 
gen 8 Frankreichs, ſelbſt regieren. 

Aus Algier.] Man ſchreibt dem „Moniteur de l'Agerie“ von der tu⸗ 
neſiſchen Grenze, daß in der Nacht vom 30. auf den 31. Auguſt zwei algie⸗ 
riſche Duars, welche den Vorpoſtendienſt auf der Höhe von Reccaria zu ver⸗ 
ehen haben, von den aus tuneſiſchem Gebiete herüber gekommenen Uled⸗ 
Uzes ausgeplündert worden ſind. Die algieriſchen Gums haben, durch Re⸗ 
ſerven von Spahis und Chaſſeurs unterſtützt, die Tuneſen nach einem hef⸗ 
tigen Gefechte, bei dem dieſe zwanzig Mann an Todten und Verwundeten, 
fie ſelber fünf Todte und zwei Verwundete hatten, über die Grenze zurüds 


geworfen. 5 
B e L g 1 E n. 


Brüſſel, 17. Sept. [Congreß zur Beförderung ſocialer Wiſ⸗ 
ſenſchaften.] Wir lehren eben aus Gent zurück, wo wir dem „Congreſſe 
55 Beförderung ſocialer Wiſſenſchaften“ beiwohnten. In der allgemeinen 

ormittags⸗Verſammlung ward die Debatte über die Frage: „Soll der 
Staat ſich an dem öffentlichen Unterrichte betheiligen?“ von verſchiedenen 
Rednern, wie dem Advocaten Peemans aus Löwen, dem Advocaten Woeſt 
u, A. behandelt, ohne daß indeß ein rechter Schwung in die Discuſſion kam. 
Die Katholiken allein verlangen in abſoluter Weiſe die volle Unterrichtsfrei⸗ 
heit ohne Intervention des despotiſchen Staats, während hingegen Liberale 
und Demokraten ſich weder für, noch gegen ausſprechen. Nachmittags 3 Uhr 
begann die Verhandlung über die Moralität in der Kunſt. Herr Potrin von 
Brüſſel behauptet, u Moral gäbe es keine wahre Kunſt, und er will den 
Literaten und Künſtler in einer ihrer Miſſion entſprechenden Weiſe auch im 

rivatleben auftreten wiſſen. Er betrachtet eben 

chriftſtellerthum als eine Art von Apoſtolat. Letzterer erwiderte mit vielem 
Erfolg auf eine höchſt unklare und verworrene Rede des Fräuleins Roger 
aus Genf, welche den Satz zu vertheidigen ſich erkühnte, es gebe keine Welt⸗ 
moral und kein öffentliches allgemeines Gewiſſen. Leute, welche für Eman⸗ 
cipation der Frauen ſchwärmen, können durch einen ſolchen Vortrag wohl 
radical geheilt werden. — Die erſte Section für Geſetzgebung hat heute end⸗ 
lich nach zweitägiger ernſter Discuſſion den „Wunſch“ ausgedrückt les giebt 


o wie Alexander Weil das 


gnädigen Natur vorzuführen; er befürchtet, die ganze Darſtellung 


wohlbegabten Beinen Keinerlei 


Fräulein 


ſpenden würden. 


ein reizendes Geſchichtchen erzählen, das irgendwo auf Gottes Erdboden miserrima aller derer, die im Schweiße ihres Angeſichts ihr Brodt X. wird es nicht vergönnt, ihr Talent — und ihre Waden 


paſſirt iſt, in Preußen, Oeſterreich, Rußland, China oder auch in Cochin⸗ eſſen, bleibt zurück. Jeder nach feinem Geſchmack. 


Wer das Rollen zu zeigen. 


Hier iſt noch zu bemerken, daß man trotz aller kleri⸗ 


china. Cochinchina iſt jetzt A la mode, man muß es jetzt ausbeuten. der Louisd'ors auf grünem Teppich liebt, geht nach Baden; wer das kalen Färbung hier noch nicht die Erfindung der ehemaligen königlichen 
Der berühmte Dubois ſagte einſt zu einem Kranken, der ihn über die Rollen der Wellen vorzieht, nach Trouville; wem mit dem grünen Großmutter von Neapel eingeführt hat, und die ſo gefährlichen Beine 
Wirkſamkeit der Chinarinde befragte: „Ausgezeichnet! Trefflich! Beeilen Teppich allein geholfen iſt, begnügt ſich mit den Orten, an denen ihn der Nymphen Terpſichore noch nicht in grünen Tüll einzuhüllen ge⸗ 
Sie ſich, fie einzunehmen, fie iſt jetzt & la mode!“ Das klingt bei- die Natur in der Umgegend von Paris ausgebreitet hat, wenn er in ſonnen iſt! So weit iſt Alles ſcherzhaft. Nun kommt der Ernſt. Das 


nahe fo, wie die Aeußerung des Dr. Trouſſeau über das Arſenik. Ich der Touraine kein Schloß mit Park und Gefild zu eigen hat. | 
zeigte ihm eines Tages zögernd ein Rezept, auf dem mir ein arſenik- wird es darum nicht. Die ofen gelaſſenen Lücken werden im Ueber: Arzneien einzunehmen oder 
ſaures Salz verordnet war. Ich erwartete, der berühmte Arzt werde maß durch Schwärme reiſender Engländer, Ruſſen, Deutſchen, Anami⸗ kannte Mittel 


Leerer] Gericht lacht nicht. Es hat Frl. X. nicht anmuthen können, 
gar durch chirurgiſche bekannte oder unbe⸗ 


zehrende 


ihre Waden in einen dem Director genehmen Zuſtand 


mir das Arſenik verbieten — quod non! „Trefflich! Ausgezeichnet!“ ten und ſonſtiger Fremdlinge aus gemäßigten oder heißen Zonen ge: zu bringen. Die Richter hatten es natürlich nur mit dem Contract 


ſagte er. 


Ja, ich nehme jo zu — nicht „an Weisheit und Verſtand,“ aber an flottante ſtellen. 
Fett, daß ich jedesmal, wenn ich in der Gerichts-Zeitung einen Pro: vards zum bloßen Dictum, zur Fiction geworden. 


zeß wegen Arſenikvergiftung leſe, an den Präſidenten ſchreiben möchte: nicht in der Quelle linguiſtiſchen Wiſſens gefeit hat, mag an die Wie⸗ 


„Herr Präſident! Sie ſind im Irrthum, denn Arſenik iſt nicht giftig, derkehr der babyloniſchen Sprachverwirrung glauben. 
Begeht aber der ein Verbrechen, welcher feinen an einer Table d'hoͤte: 
Mitmenſchen mäſtet? Sie ſollten deshalb entweder die Viehzüchter zum einen Polen, einen Engländer, einen Armenier, 
Tode verurtheilen, oder — was beſſer wäre — die Frauen, die ihren einen Breslauer. 
Männern Arſenik beibringen, mit Preismedaillen belohnen.“ — Aber ich Nantes. 


ſondern macht fett. 


müßte fürchten, der Präſident hielte mich für einen Complicen, ich will 


deßhalb keine Briefe an den Präfidenten, ſondern pariſer Plaudereien zehn Tagen etwa hörte die Hitze plotzlich auf; 


ſchreiben. 


Jagden, Wettrennen, Kirchweihen und Fremdenandrang — das Stirn und die Hände auf dem Rücken, im Zimmer aufs und abgeht|feger der Auberſchen Partituren an dieſe 

Man hat im Novem- Sujet iſt unterhaltend, die Handlung ſpielt ſich raſch ab, die Geſänge 
Ein wahrer Segen für die Theater- ſind originell, lebhaft komiſch, heiter, ergötzlich, Ouvertüre und einzelne 
leer geſehen, Inſtrumentalpartien genial. 


ſind die vorzüglichſten Merkmale der pariſer Herbſtſaiſon. 


aus dem Geräuſch der Hauptſtadt in die ſonſt ſo einſamen Waldungen ber oft mildere Tage als jetzt. 
von St. Germain oder Fontainebleau fliehen, fo hören Sie rechts und Direktionen! Selten habe ich die Tempel Melpomenes fo 


Wenn Sie und ſich fragt, ob er anfangen ſolle zu heizen. 


zwei Spanier, einen Peruaner, zwei Ruſſen, 
Der einzige, außer mir, 


Aber alle die Fremden klagen heute über das Wetter. 


Ich zählte geſtern den „Teufelspillen“ 


einen Griechen und lichen Director der „Gaité“ 
vorhandene Pariſer war aus Ziehen wir 


Seitdem brauche ich Arſenit und werde dick und fett dabei. füllt, welche ihr gewöhnliches Contingent zur ſogenannten population und deſſen Verletzung zu thun und verurtheilten den Waden⸗verachten⸗ 
Der in Paris geborne Pariſer it auf den Boule- den Director zur Bezahlung einer Entſchädigung von fünfzehnhundert 
Wer feinen Leib Franken an die geſunde Tänzerin. So einfach richtet das Geſetz, ohne 


fi) um die moralischen Folgerungen feines Urtheils zu kümmern. In 
8 der Porte St. Martin aber wird eine Rebengöttin 
im Triumph über die Bühne getragen, die gewiß mit dem fo bedenk⸗ 
einen ähnlichen Prozeß gewonnen hätte. 
nach der komiſchen Oper, wo neben dem „Cad“ 
die von luſtigen, komiſchen Melodien ſprudelnde Operette Les naces 


Vor vier- de Jeanette von Victor Maſſe die Kaſſen füllt. Ich weiß nicht, ob 
ſeit der Zeit hat eine] das beſte Werk des genialen Ambroiſe Thomas, „der Caid“, ſchon in's 


Temperatur Platz genommen, bei welcher der Menſch, Falten in der] Deutſche übertragen iſt. Zu wünſchen wäre nur, daß ſich die Ueber- 


links Jagdhorn und Büchſenknall, und vielleicht it es der Kaiſer Na: wie in der vorletzten Woche. f 


poleon ſelbſt, der dort eben das edle Waidwerk übt; wollen Sie die 


Waſſerkünſte von St. Cloud bewundern, fo gelangen Sie zu der gro: ſache eine der Feerien von der „Gaite“ iſt. Der Director der 
ßen Terraſſe nicht anders, als durch das Getümmel einer Kirmeß, hatte eine Dame als erſte Tänzerin für ſein Zauberwerk engagirt, 
deren geräuſchvolle Luſtbarkeiten Sie unliebſam an das pariſer Napo⸗ Schönheit und impofante Figur die Augen des Publikums feſſeln follte, oft * GN 
und kehren Sie endlich auf die Boulevards zurück, und deren choreographiſches Talent genügend erſchien. Tänzerinnen wie| abgefeben, iſt nicht recht klar, 
Laute der Heimath öfter als ſelbſt die Sprache andere Künſtler und Künſtlerinnen beſuchen aber ihren Director in] Ich weiß nicht, was 
der Spitze der europäiſchen Civilifation ſteht. | menfchlid-üblihem Koſtüm, und bei der Unterzeichnung des Contracts] feiner Stadt unbeliebt gemacht, ſoviel iſt ſicher, man will ihm nicht 
breslauer Promenaden — Sie haben doch] tragen fie Hut und Kleider, wie es Mode und Sitte mit ſich bringen.] wohl, und der haſenfüßige Caid würde Geld und Tochter darum ge⸗ 


leonsfeſt gemahnen, 
ſo hören Sie die ſüßen 
des Landes, welches an 
So mancher, der auf den 


Da ich vom Theater ſpreche, fällt mir ein Prozeß ein, deſſen Ur⸗] Tochter raube, 
„Gait“ vom Fenſter aus liebzugeln, 


hübſche Oper machten. Das 


Ein Cald, Magiſtrat in Algerien, hat eine 
viel Furcht; nicht Furcht, daß man ihm die 
denn er läßt ſie mit dem ſchönen Tambourmajor 
ſondern Furcht vor Prügeln, die 


hübſche Tochter und — 


für Geſchichten den afrikaniſchen Bürgermeiſter in 


drüben Promenaden? Wenn ich nicht irre, habe ich in Ihrer Zeitung] Man hat trotz des Fortſchrittes unſerer Zeit noch nicht eingeführt, daß] ben, wenn er wie ein gewöhnlicher Sterblicher ruhig ſchlafen könnte. 


davon geleſen; ich will doch 
mir Breslau einmal anzuſehen. 


im nächſten Jahre hinüber kommen, um ſie wie Rekruten bei der Unterſuchung oder wie Modelle bei dem Bild⸗ Seinem Palast gegenüber wohnt ein Junge aus der Gabcogne mit 
Wenn Alles wahr iſt, was fie über hauer erſcheinen. Natürlich eh daher Vortheile oder Nachtheile der einer eiferſüchtigen ; 3 


Virginia, die allerlei Putz für den Harem fertigt. 


die entſetzlichen Ausdünſtungen des Stadtgrabens ſchreiben, dann muß Körperbildung dem ſonſt geübten Auge eines Schauſpieldirectors ſelbſt Denken Sie ſich einen Junker, „deſſen Alter Jüter in Schleſien be- 


ja Breslau die Hölle auf Erden fein. ö 
gründlich mit all den Mißſtänden aufzuräumen wiſſen. 
vielleicht den Kaiſer auf ein paar Monate geborgt haben? 
Sie dreiſt hierher, die Pariſer geben ihn gern ab. Aber ich 
wieder von meinem Thema abgeſchweift. 


bheimiſchen Idioms. 
9 hätte ih 


tte ihn bier 


Wi. 


a 


fſagen — der auf den breslauer Promenaden ſehr vernehmlich ein ftand klar wurde, der Tänzerin und Director vor das Forum des Ge⸗ 
franzöſiſches Geſpräch führt, bedient ſich hier in oſtenſibler Weiſe des] richts brachte. Fräulein X. iſt ſchön, tanzt ganz nett, hat aber — zu 
Was ihn dort, wie er wenigſtens meinte, aus⸗ N 
lächerlich gemacht, während er als Fremder! Publikum, zumal 


dicke Waden! Der Director wagt es nicht, ſeinem ſehr gemiſchten 


Während der häufigen] machen, 


Ein halbes Jahr Empire würde entgehen. Ein Unglück derart begegnete dem wackern Director derfſitzt“, ins Bürgerliche überſetzt und etwas Mutterwitz dazu, und Sie 
Wollen Sie „Gaité“ mit der bewußten Tänzerin, von deren Erſcheinung er ſich] haben den Gascogner. Das Gewächs aus Bordeaux moͤchte ſein Glück 
Schreiben übrigens großen Erfolg verſprochen hatte. 
bin ſchon Proben des Effectſtückes ging Alles ſeinen gewohnten Gang, als mit 
So mancher — wollte ich einemmale bei der Hauptprobe im vollen Koſtüm der verborgene Miß⸗ 


ſogar feine putzmachende Flamme betrügen, wenn es bei ihrer 
Schlauheit ginge, und er hat es auf den alten Caid abgeſehen. Der 
Caid hat ein alter-ego, das dem verliebten Tambourmajor ergeben iſt 
und deſſen vermittelnde Hilfe mit einer Flaſche Liqueur belohnt wird, 


die zu einem hübſchen Trinklied Anlaß giebt, gerade wie Osmin's pro: 
0 chten] phetenwidriger Trunk in Mozart's „Entführung“ — den Vergleich na. 
den ſpitzbübiſchen jungen Geſellen, die in den Hohen türlich vorbehalten. 2 1 Br 


meter ſüͤdlich von Puebla, jo wie in Jalapa ſtehen Abthei⸗ 


deren ihm ſeine widerſpenſige Bürgerſchaft während der Nachtſtunde 
applieirt. Warum die Bürger es auf die Obrigkeit 
thut aber nichts zur Sache. 


betanntlich kein Votum im Congreß der ſocialen Wiſſenſchaften), daß in ganz 
Europa alsbald das Princip zur Geltung kommen möge, daß im Auslande 
erlaſſene Urtheile in Civilſachen in anderen Staaten als rechtsgiltig betrach⸗ 
t und denſelben executoriſche Kraft ohne vorherige Genehmigung der Lan⸗ 
desgerichte oder auch nur Reviſion zuerkannt werden möchte. Noch vor dem 
Schluß dieſer intereſſanten Debatte brachten die Herren Max Sulzberger und 
Madier de Moujan einen Vorſchlag ein, der im Namen der Gerechtigkeit, 
der 5 Beziehungen, der Sitten des 19. Jahrhunderts und des 
Rechts auf Abſchaffung aller Geſetze 1 wo dieſelben ſich noch erhalten, 
welche den Fremden einer exceptionellen 11 1 unterwerfen und ihm 
den Genuß der Civilrechte entziehen oder erſchweren. Bekanntlich beſteht in 
Belgien noch ein derartiges Fremdengeſetz, was alle drei Jahre erneuert wer⸗ 
den muß. Dieſer Vorſchlag, der wichtigſte, welcher in der diesjährigen Seſ⸗ 
ſion des Congreſſes angeregt worden, wird nächſten Sonnabend verhandelt 
werden. Fr. J.) 
Brüſſel, 18. September. [Die mexicaniſche Krone.] Die 
Frage, ob der König Leopold ſeinem Schwiegerſohne die Annahme der 
mexicaniſchen Krone empfohlen oder widerrathen habe, wird zwar mei⸗ 
ſtentheils als abgemacht betrachtet; dennoch glaube ich mit drei Wor⸗ 
ten darauf zurückkommen zu ſollen. Aus einer Quelle, der ich unbe⸗ 
dingt vertrauen darf, erfahre ich, daß König Leopold ſich jedes maß⸗ 
gebenden Ausſpruchs in dieſer Angelegenheit enthalten und dem Erz⸗ 
herzog, als er ihn um ſeine Meinung anging, erklärt hat: das Ein⸗ 
gehen auf dieſen Plan ſetze Bedingungen voraus, über deren Vorhan⸗ 
denſein Niemand, als derjenige urtheilen könne, an den das Anerbie⸗ 
ten gerichtet iſt. Auch von anderen Seiten, namentlich von dem Kai⸗ 
ſer der Franzoſen, iſt der König vergeblich angegangen worden, ſeinen 
Einfluß auf den Erzherzog zu Gunſten der Annahme des Anerbietens 
zu verwenden. Man darf aus dieſer Zurückhaltung des vorſichtigen 
Monarchen ſchließen, daß nur die Rückſichten, die er als König dieſes 
Landes zu befolgen hat, ihn abgehalten haben, ſeinem Tochtermanne 
die Ablehnung anzuempfehlen. Und ſo hat man das Benehmen des 
Königs in Paris und Wien aufgefaßt. Dennoch find in der öſterrei⸗ 
chiſchen Hauptſtadt Momente zur Geltung gekommen, welche den hoff⸗ 
nungsreichen habsburgiſchen Prinzen wohl bewegen konnten, ſchließlich 
ſich dem Wunſche, der das Anerbieten einer Krone eingegeben hat, zu 
fügen. Die kirchlichen Intereſſen ſtehen dabei in erſter Linie, und wie 
viel eine hohe Frau, deren Einflüſſen die Pietät des Erzherzogs unter⸗ 
worfen iſt, auf dieſe Intereſſen Gewicht legt, iſt bekannt. Nimmt man 
hierzu noch die perſönlichen Neigungen eines kenntnißvollen, thatkräfti⸗ 
gen und nach einem fruchtbaren Boden ſelbſtthätigen Schaffens hinſtre⸗ 
benden Fürſten, ſo begreift ſich, daß die Bereitwilligkeit des Erzherzogs, 
den Thron von Merico zu beſteigen, ſtärker iſt, als feine Abneigung 
gegen die Hände, welche dieſe Krone darbieten. Ohne daher mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſagen zu wollen, daß die Annahme geſichert ſei, darf man 
doch zugeben, daß die Wahrſcheinlichkeit dafür im Wachſen iſt. 
5 (B.- u. H. 3.) f 
Spanien. 


Madrid, 14. Sept. [Das Manifeſt der Progreſſiſten! 
iſt am 10. d. M. erſchienen und vom 8. September datirt. 
zeichnet haben es 60 angeſehene Männer dieſer Partei, worunter Olo⸗ 
zaga, General Prim, Joaquin Aguirre, Pascual Madoz, Calvo Ascenfio, 
Marquis Perales x. Der Name Espartero's findet ſich nicht darauf. 
Die progreſſiſtiſche Partei, welcher Spanien alle großen politiſchen 
Reformen verdankt, ziehe ſich in zuverſichtlicher Ruhe und in der Hoff: 


nung auf eine beſſere Zukunft aus dem politiſchen Leben zurück! R 


Die progreſſiſtiſche Partei proteſtirt im Namen der Vergangenheit und 
Zukunft gegen die Verkümmerung des Verſammlungsrechts und gegen 
den Plan, die Wähler zum ſtummen Gehorſam unter die Befehle der 
Regierung zu beugen. Auf den Vorwurf, die progreſſiſche Partei ver: 
aſſe die legale Bahn und ſtelle ſich auf einen revolutionären Stand⸗ 
punkt, antwortete fie: 


Wir proteſtiren gegen dieſe Anklage; wir weiſen die Anmaßungen des 
Minifteriume c a wil bleiben dennoch dem Grundſatze der Aufrecht⸗“ 


rathen, wodurch er ſich gegen feine nächtlichen Feinde ſchützen könne, 
der Preis, den er aber für daſſelbe verlangt, ſcheint dem Türken zu 
hoch, und da der Gascogner nicht ablaſſen will, zieht der Caid vor, 
ihm ſeine Tochter ſtatt des Geldes zu geben. Der ſchöne Tambour⸗ 
major iſt aber bereits heimlich ins Harem durch die Güte ſeines Hel⸗ 
fers, Ali⸗Bajou, des ſchon genannten Eunuchen, eingedrungen und hat 
das Herz der zarten Fatma vollends erobert. Biroteau, der junge 
Schelm, kommt zu ſpät und findet obendrein zu ſeinem Entſetzen 
die eiferſüchtige Geliebte bei des Paſcha's Tochter. Viele komiſche See: 
nen folgen nun in raſcher Abwechſelung, bis am Ende der Gaid die 
Tochter dem Tambourmajor und ſein Geld dem Biroteau giebt. Die⸗ 
ſer ſtellt ihm auch richtig das Geheimniß zu. Dem Publikum ſagt er, 
daß er dem Gaid das Rezept zu einer Pommade verkauft hat. Der 
arme Gaid iſt doppelt betrogen, ein Türke mit Turban braucht Pom⸗ 
made am allerwenigſten; aber er wird das nicht gewahr, denn da fällt 
gerade der Vorhang. — Selbſtredend iſt, daß die ſchöne Oper großen 
Beifall erlangt hat und ruhig einer hundertmaligen Aufführung entge⸗ 
gen ſehen kann; fie hat ſchon früher mehr als zweihundert Vorſtellun⸗ 
gen erlebt. 

In der großen Oper, zumal während der Sommermonate, iſt das 
Publikum nicht der wenigſt intereſſante Gegenſtand. Im Winter ſtrahlt 
der ſchöne Saal von glänzenden Toiletten; roſige Schultern und glitzernde 
Juwelen feſſeln das Auge; die alten Namen Frankreichs geben ſich 
hier Rendez⸗vous, die Helden der faſhionablen Gegenwart thun ſich da 
hervor. Im Sommer aber, und ſo lange das ſchöne Wetter die reiche 
Welt auf ihren Landſitzen noch zurückhält, ſind die Franzoſen in der 
Minderzahl im erſten Theater von Paris. Ganz Europa iſt reichlich 
vertreten, auch die amerikaniſche große Republik, deren feindliche Brüder 
ſich hier inmitten harmoniſcher Klänge begegnen, und die verſchollene 


Republik aus Cortez's Raublande ſenden ihre Bürger unter die ges | 


miſchte Hörerſchaft. England und Deutſchland aber herrſchen faſt aus⸗ 
ſchließlich in den Plätzen der untern Räume. Die Engländer find an 
der nachläſſigen Kleidung kenntlich, welche fo gewaltig gegen die genaue 
Vorſchrift ihrer heimathlichen Opern abſticht, die Deutſchen am ruhigen 
Genuß, den ihnen gute Muſik gewährt. Selbſt die tobende, Alles hier 
regierende, zwei⸗ bis dreihundert⸗händige Claque im Parterre kann nur 
felten ihre unbefangenen deutſchen Nachbarn dazu verführen, bei einem 
beliebten Sänger in das Geklatſche einzuſtimmen; dem Deutſchen, wie 
dem Italiener iſt ein zartes muſikaliſches Gefühl gleichſam angeboren. 

In der beſten Loge, die in der Regel vom Staatsminiſter einge⸗ 
nommen wird, ſaßen vor acht Tagen zwei hübſche junge Dämchen von 
zarter Farbe und ſanftem Blick, ein rüſtiger, ſchmächtiger, glatt raſirter 
Greis mit grünlich⸗grauer Perrücke und blauen Augengläſern war ihr 
Begleiter. Er nahm einen Lehnſtuhl im Hintergrunde der Loge ein, er⸗ 
hob ſich nur ſelten von ſeinem Sitze, ſchien den Blick des Publikums 
meiden und ſein beſcheidenes Incognito bewahren zu wollen. Dieſer 
kleine Mann war der große Muſikdichter der „Hugenbtten“ und des 
Robert“, der die Kräfte der großen Oper prüfen will, um ſich zur 
Ausgabe feiner begehrten „Afrikanerin“ endlich zu entſchließen. Oder 
bat ihn vielleicht außerdem das Intereſſe in die Oper getrieben, jenes 
Meiſterwerk des erſten franzöſiſchen Componiſten unſerer Zeit, ſeines 
tammgenoſſen, wieder einmal zu hören, jenes ſchöne Werk, das dem 
2 N‘ f ” 
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Unter⸗ 


Der junge Franzose verſpricht dem Caid ein Geheimniß zu ver: 
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erhaltung der öffentlichen Ordnung getreu. Indem die progreſſiſtiſche Partei pleiften. - So lange der Aufſtand mächtig war und die überrumpelte ruſſiſche 


derartig handelt, legt ſie eine Probe ihrer Uneigennützigkeit su Selbſtverleug⸗ 
nung ab, indem ſie gleichzeitig ihre Würde wahrt. Wir ſind nicht Revolu⸗ 
tionäre; nein, unſere Revolution iſt vollbracht, ſie iſt von unſern Vätern 
vollbracht worden, von den Geſetzgebern von Cadix, welche den Herd des 
Despotismus und der Inauiſition zerſtörten und auf den ſpaniſchen Boden 
die reiche und fruchtbare Saat der Freiheit ausſäten. Wir nehmen die große 
Lehre, das feierliche Beiſpiel an, welches ſie uns vermacht haben, nämlich 
die langſame, aber unwiderſtehliche Macht der Ausdauer. Heut' zu Tage 
ſiegt die Freiheit überall; harren wir mit Vertrauen, mit vollkommener 
Sicherheit des Tages, wo ſie in Spanien triumphiren wird. Der Tag, an 
dem die Reaction es wagen wird, ihre Maske abzunehmen, jener Tag wird 
der letzte ſein, welcher der Exiſtenz der reactionären Gewalt in Spanien 
leuchten wird; auf eine oder die andere Art iſt der Sieg geſichert. Aber 
dieſer Sieg kann nicht erreicht werden ohne die Ruhe, die Klugheit und Aus⸗ 
dauer der Progreſſiſtenpartei, und er wird befeſtigt werden durch ihren feſten 
und unerſchütterlichen Entſchluß, auf dieſelbe Welſe die Grundſätze der Frei⸗ 
heit und der geſetzlichen Ordnung zu vertheidigen, durch ihren Reſpect vor 
allen legitimen Rechten, durch ihre Duldſamkeit und ihre bürgerlichen Tugen⸗ 
den, für welche die Selbſtverleugnung und Disciplin bürgen, welche ſie mehr 
als jemals bei dieſer feierlichen 1 zeigen wird. 
Madrid, 17. Sept. [Marocco. — Cuba. — Barrot.] 
Man erwartet morgen die Antwort des Kaiſers von Marocco. Wenn 
dieſelbe nicht günſtig iſt, jo wird ſofort ein Armeecorpß von 12,000 Mann 
ſich einſchiffen. — Die „Epoca“ verſichert, die Cabinete in Madrid und 
Waſhington hätten beſchloſſen, die Frage der Beſchränkung der mariti⸗ 
men Zone der Inſel Cuba dem Schiedsrichterſpruch des Königs von 
Belgien zu unterbreiten. — Der hieſige franzöſiſche Geſandte, Ferdinand 
Barrot, iſt wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. f 
Madrid, 18. Septbr. [Tagesbericht.] Die Antwort des 
Kaiſers von Marokko wird am 25. d erwartet. — Der Herzog 
von Nemours und Herr Baez, der ehemalige Präſident in San 
Domingo, ſind hier angekommen. — Wie die Blätter behaupten, be⸗ 
ſchäftigt ſich das Miniſterium keineswegs mit der Frage der tilgbaren 
Fonds. — Calvoo Aſcenſio iſt geſtorben. — Die „Correſpondencia“ 
veröffentlicht ein Schreiben Eſpartero's an Herrn Aguirre, datirt 
Logrono vom 8. Sept., worin der General ſeine Zuſtimmung zu den 


Beſchlüſſen des Progreſſiſten-Congreſſes ausſpricht. 


Großbritannien. 
London, 17. Sept. [Die polniſche Frage.] Das conſerva⸗ 
tive Oppoſitionsblatt „Standard“ ſagt mit nicht geringer Schaden⸗ 

freude über das erfolgloſe Streben Lord Ruſſell s 
Wenn das engliſche Publikum nur ſeine Sympathie für die Sache Po⸗ 
lens fahren laſſen könnte, jo würde es über die Correſpondenz zwiſchen der 
britiſchen und ruſſiſchen Regierung wenig Meinungsverſchiedenheit geben. 
Fürſt Gortſchakoffs Erwiderungen haben nur einen Fehler. Ihre Darlegung 
iſt ſo deutlich und ihre Logik ſo unerbittlich, daß ſie mehr geei net ſind, die 
Empfindlichkeit unſers auswärtigen Sekretärs zu verletzen, als ihn zu ger 


die Correſpondenz wie ein Löwe und 
Rußland 5 die Folgen verantwortli 


zu unterdrücken. Hr. Guizot 
Wortes, daß viele Regierun⸗ 


Straßen — ich meine den Aufzug der anamitiſchen Geſandtſchaft. 
Ob die Herren Cochinchineſen je zu der Ehre gelangen, ihre Rutſch⸗ 
partie vor dem Kaiſer zu machen, iſt ſehr fraglich, da Ihre Majeſtäten 
in Biarritz weilen. Um dieſe Zeit pflegen die illuſtrirten Blätter ge— 
wöhnlich eine neue Auflage einer alten Gravure zu machen; die Kai⸗ 
ſerin vom Felſenriff melancholiſch hinausſchauend ins Meer. Woran 
denkt fie? An Jeruſalem, jagen die Leute. Möge mir die Zunge am 
Gaumen kleben, vergäße ich je deiner, Jeruſalem! Die fromme Pil⸗ 
gerfahrt ſoll im nächſten Jahr wirklich vor ſich gehen, und die Kaiſerin, 
die ſchöne Heilige, wird dann auch einen viſiblen Heiligenſchein tragen. 
In Erwartung der päpſtlichen Beatifikation hat ein Provinzialarchivar 
vorläufig nachgewieſen, daß J. M. Eugenie direct von der alten kö⸗ 
niglichen Race der Bourbons abſtammt. Ihr authentiſch belegter Vor⸗ 
fahr war Nunez de Guzman, Gemahl Mariens de la Cerda, Enkelin 
von Alphons de la Cerda, Sohnes Ferdinands de la Cerda und Blancas 
von Frankreich, Tochter des h. Ludwig. Damit iſt Alles geſagt. Nach⸗ 
zuleſen in dem Buche Jaeme J. le Conquerant, roi Aragon, comte 
de Barcelona, wo der Verfaſſer, ein Herr Tourtoulon, u. A. ſämmt⸗ 
liche regierenden Familien auf den tapfern Sohn Peters von Arragonien 
und Marias von Montepellier zurückführt. Der kaiſerliche Prinz reprä⸗ 
ſentirt mithin die Verſchmelzung der Bourbons und Bonapartes. Als 
ſich im Jahre 1804 die Genealogen über den Stammbaum des neuen 
Kaiſers abquälten und von den Bonapartes in die Malapartes und 
von dieſen zwiſchen die Paladine Karls des Großen geriethen, ſchrieb 
Napoleon I. eigenhändig folgende Note, die im „Moniteur“ abgedruckt 
wurde: „Der Adel der Bonapartes datirt vom 18. Brumaire. Die 
Anrechte des Kaiſers auf den Thron ſind ſein Degen und die Liebe 
des Volkes. Dumme Freunde ſind die ſchlimmſten von allen.“ 
Nachſchrift. O, ich Wortbrüchiger! Da habe ich Ihnen im 
Eingange des Briefes ein reizendes Geſchichtchen verſprochen, und nun 
habe ich ſchon wieder mein Verſprechen vergeſſen! Wie werden die ſchö⸗ 
nen Schlefierinnen, für die allein ich ſchreibe, und deren Lächeln die 
einzige Belohnung meiner Mühe iſt, wie werden ſie mir grollen. Doch 
ich weiß, Ihre Landsmänninnen ſind auch ſchön, wenn ſie grollen, 


ja der Zorn macht ſie erſt recht ſchoͤn, wie die — ich habe an die 


Klapperſchlangen nicht gedacht; ich bitte Sie, mir das zu beſcheinigen. 


London, 17. Sept. [Gaunerſtreich.] Zum Verkauf ausgeſchrieben, je 
nach dem körperlichen Befinden als lockende Waare aufgenufit und entweder 
oͤffentlich unter dem Hammer des Auktionators losgeſchlagen oder durch Pri⸗ 
vatübereinkommen einem Käufer abgetreten zu werden, paſſirt von allen 
menſchlichen Weſen wohl nur noch den ee und den Geiſtlichen der 
engliſchen Staatskirche. Die Sache iſt in beiden Fällen dieſelbe, nur müſſen 
die Verkaufsagenten von den entgegengeſetzten Standpunkten ausgehen, um 
zum erſehnten Ziele zu gelangen. Ein A fei Negerverkäufer wird die 
Geſundtheit, Muskelkraft und Arbeitstüchtigkeit ſeiner Waare in ein anzie⸗ 
hendes Licht zu ſetzen und dieſelbe womöglich einige Jahre jünger zu machen 
ſuchen, als fie wirklich iſt; während der mit dem Verkanf eines elergyman 
und feiner Pfründe (advowson) betraute Auktionator, wenn er fein Hand⸗ 
werk verſteht, und die engliſchen Auktionatoren verſtehen es, all feine Graphik 
darauf verwenden wird, ſeine 1 Age als an allen möglichen Krank⸗ 
heiten leidend, gebrochen, arbeitsunfähig und dem rahen Tode entgegenkeu⸗ 
chend zu dend denn der 5 1 Mrine wird durch die Todeschancen 
des annoch lebenden Inhabers weſentlich beſtimmt. Solche Advowſon⸗Ver⸗ 


ler ſein. 


Regierung kaum die Macht hatte, ihn in feine urſprünglichen Grenzen einzu⸗ 
engen, führte Graf Ruſſell eine ſtarke Sprache und erhob ſtarke Forderungen. 
Jetzt, wo Rußland ſich ſtärker und zäher bewieſen hat, als ſeine Feinde er⸗ 
wartet 1 mäßigt der edle Lord ſeinen Ton und läßt den Fürſten 
Gortſchakoff als Herrn der Situation auf dem Platze. 

Bahr ie zu 15 54 England, ai und Oeſterreich ein halbes 
Jahr lang diplomatiſirt! 

[Die Mannſchaft der „Florida.“] Nach der Erklärung des 
„Moniteur“ iſt alſo die „Florida“ kein Kaperſchiff, ſondern ein inte⸗ 
grirender Beſtandtheil der organiſirten Kriegsmarine der conföderirten 
Staaten, und privatrechtliche Entſchädigungsanſprüche gegen das Schiff 
müſſen daher zwiſchen Regierung und Regierung geltend gemacht wer⸗ 
den Wenn dem wirklich ſo iſt, ſo bietet ſich für England Gelegenheit 
dar, dieſe Interpretation der Rechte einer kriegführenden Macht prak⸗ 
tiſch zu prüfen. Der größte Theil der meiſtens aus engliſchen Unter⸗ 
thanen beſtehenden Bemannung der „Florida“ iſt nämlich geſtern in 
Liverpool eingetroffen, und zwar in der kläglichſten Verfaſſung. Die 
von Allem entblößten Helden einer organiſirten Kriegsmarine ſcheinen 
weder Priſengelder noch Löhnung erhalten zu haben. Der ganze Sold, 


der ihnen während 18 Monaten ausgezahlt worden war, belief ſich 


auf 10 Doll. per Kopf. Als das Schiff in dem neutralen Hafen von 
Breſt Anker geworfen hatte, verlangten ſie ihre Bezahlung, 
und da ken Geld flüſſig wurde, wiederholten fie ihre For⸗ 
derung in ungceſtümerer Weiſe. Kapitän Moffit 
indem er die Sprecher der Mannſchaft in Eiſen ſchla⸗ 
gen ließ und ſch'iſßlich 95 Mann verabſchiedete und mit Anweiſungen 
von je 100 bis 130 Pf. St. auf Fraſer u. Comp. nach Liverpool 
ſchickte. Die Herren Fraſer u. Comp. weigern ſich jedoch, die An⸗ 
weiſungen zu honoriren und mögen ihre guten Gründe dazu haben. 
Die ſo an die engliſche Küſte geworfenen Matroſen befinden ſich daher 
in der größten Noth und betragen ſich unter ſolchen Umſtänden, wie 
fi Irländer zu betragen pflegen. Ihre Drohung, nach Breſt zurück⸗ 
zukehren und die „Florida“ zu verbrennen, wird ſchwerlich verwirklicht 


werden; aber es ſind bereits Schritte geſchehen, um die engliſche 


Regierung für dieſe enttäuſchten Ruhmescandidaten zu intereſſiren. 
Die Aufnahme in das Armenhaus haben ſie mit gerechtem Stolze 
verweigert, aber Hungers können ſie nicht ſterben. Daher wird wohl 
etwas für ſie geſchehen; ihre Forderungen an die Staatskaſſe der Con⸗ 
föderation können fie jedoch quittiren. (Weſ. 3.) 
London, 19. September. [Die an den Baron Brunnow 
gerichtete ruſſiſche Antwort-Depeſchel iſt veröffentlicht. Der 
„Daily Telegraph“ bemerkt über dieſelbe: Wenn wir den Wortlaut 


der uns vorliegenden drei Supplementar-Depeſchen mit dem ruſſiſchen 


Ultimatum zuſammenhalten, ſo bleibt letzteres zwar noch immer eine 
Impertinenz, hört aber auf, ein Geheimniß zu fein. Gerade daſſelbe 
Verfahren, wie jetzt, beobachtete der moskowitiſche Hof vor Anfang des 
Krimkrieges. Damals, wie jetzt, las Petersburg zwiſchen den Zeilen 
unſerer Diplomaten, wenn auch mit weniger Erfolg; es ſuchte nach 
dem Wörtchen Krieg, und fand es nirgendwo in der zurückhaltenden 
Sprache Lord Aberdeen's. Rußland ging über den Pruth, um auf 
ſeine Koſten die Entdeckung zu machen, daß der Biß des Weſtens 
ſchlimmer war, als ſein Gebell. Ob abermals eine ſolche Entdeckung 
ſeiner harrt, müſſen wir abwarten. 

[Diplomatiſches.] Die Ernennung des Herrn George Elliot 
zum Geſandten in Turin ſteht heute in der officiellen „Gazette“, und 
damit ſind die in den letzten Tagen aufgetauchten Gerüchte, daß Sir 
James Hudſon feinen bisherigen Poſten möglicherweiſe doch noch be⸗ 
halten werde, widerlegt. 


Nuß lan d. 


Petersburg, 19. Sept. [Eröffnung des finnländiſchen 
Landtages.] Geſtern iſt der finnländiſche Landtag in Helſingfors er⸗ 


een auf öffentlicher Auction kommen hier täglich vor. Zuweilen iſt 
das Präſentationsrecht verpfändet und wird von dem Curator der Konkurs: 


daß er geprellt worden war, und der Schwindler wurde als Sir Henry Sey⸗ 
mour in Bath, wo er mit den 300 Pfd. St. eine erkleckliche Summe Schul⸗ 
den ermöglicht hatte, arretirt. Da der Betrug von London aus begangen 
worden war, ſo ſtand der Arreſtant geſtern vor dem Polizeigerichtshof von 
Weſtminſter und wurde vor die Alfıfen verwieſen. . 


[Koſten des leipziger 80108 ee Die Geſammtausgaben für 
das leipziger Turnfeſt betrugen 69,100 Thlr. wovon 3000 Thlr. für Bureau⸗ 
koſten, Drudlegungen und beſonders für den erheblichen Poſten der Porti 
bei den verſchiedenen Ausſchüſſen entfallen, 53,000 Thlr. für Umfriedigung 
des Platzes, Bau der Halle und andere bauliche Einrichtungen (1000 Thlr. 
weniger, als vorher veranſchlagt worden), 1000 Thlr. Gehalte für Beamte, 
Billeteure, Einnehmer, Aufſeher u. ſ. w., 3300 Thlr. für das geſammte Turn⸗ 
geräth und deſſen Aufftellung, 6500 Thlr. für die beweglichen Decorationen, 
„B,. die im Zuge getragenen Standarten, Kränze u. ſ. w., 2000 Thlr. Bus 
Fu zu Freiquartieren für Turngäſte. — Die geſammte Einnahme betrug 
49,600 Thlr. und entſprang aus 47,500 Thlr., melde für Tribünen und Eins 
trittskarten (mehr, als urſprünglich veranſchlagt worden) und 2100 Thlr., 
welche für Pachtgelder eingenommen wurden. Somit bleibt der Stadtlaſſe 
nur noch das geringe Deficit von 19,500 Thlr. zu decken, welches voraus⸗ 
ſichtlich noch eine Minderung erfährt durch Einnahme des Verkaufes der 
Materialien zꝛc. Rechnet man nun noch zu den Koſten des Deficits die Aus⸗ 
aben hinzu, welche der Stadtrat) aus dem ihm beſonders bewilligten Credit 
ür Einrichtung eines Fiacreplages, für Schmuck der öffentlichen Gebäude, 
für Mehrverbrauch an Gas wegen ununterbrochener Beleuchtung während 
der ganzen Nacht u. ſ. w. verausgabt, und welche etwa 5000 Thlr. betragen, 


ſo würden die Geſammtkoſten des Feſtes für die Stadtkaſſe ewa 24,000 Tha⸗ 


KA Baron Adolph Rothſchild in Neapel] will ſich von den Ge⸗ 


ſchäften zurückziehen. In Folge deſſen find ſämmtliche Glieder dieſer Geld: 
Nane in Paris e um zu berechnen, welchen Antheil der 

usſcheidende erbält, Der parifer Correſpondent der „Ind. belge“ giebt den⸗ 
ſelben auf 150 Millionen an. 


Ein Damenduell.] Ein newyorter Blatt erzählt von einem Damen⸗ 
duell, welches vor Kurzem in dem alon eines der erſten dortigen Hotels 
ſtattgefunden hat. Das Ganze war allerdings nur Scherz, und die beiden 
Damen, die eben einen politiſchen Wortwechſel gehabt hatten, wollten zur 


Und um dieſes kleine 


antwortete, 


Ven u der anweſenden Geſellſchaft mit ungeladenen Piſtolen ein Männer⸗ 


duell blos perſifliren. Doch, wie dergleichen oſt vorkommt, war aus einer der 
Piſtolen die Ladung früher nicht herausgezogen worden. Die Folge davon 
war, daß die eine Duellantin ſammt ihrem Mouſſelinkleide leicht verwundet 
wurde, worauf ſie, ihre Gegnerin, die Secundantinnen und noch Andere ſofort 
in Ohnmacht fielen. 5 


8 öffnet worden. Die mit Begeiſterung aufgenommene Thronrede des 
Kaiſers ſagt im Weſentlichen: 

Indem ich Sie um mich verſammelt ſehe, Ale ich mich glücklich, daß ich 
meine Wünſche und Ihre Hoffnungen habe erfüllen können. Folgt eine Aus⸗ 
einanderſetzung der Gründe, welche die Zuſammenberufung des Landtages 

ö verzögert haben. Der hier — — wird darthun, daß die Einnahmen ſtets 
8 genügt haben, um die laufenden Ausgaben zu decken. Der ſteigende Ertrag 
. der indirecten Abgaben, ein redendes Zeug für die allgemeine Proſperität, 
hat es geſtattet, größere Mittel auf die materielle und moraliſche Entwicke⸗ 
| lung des Landes zu verwenden. Ä g 
ch hatte die Regierung des Großfürſtenthums ermächtigt, Anleihen zu 
6 machen ausſchließlich zu dem Zwecke, den Anſprüchen des letzten Krieges zu 
ö genügen und die Koſten der Eiſenbahn von Helſingfors nach Tawaſtehus zu 
2 decken. Der Rechenſchaftsbericht über die Verwendung der Anlehen wird er⸗ 
geben, daß die gegenwärtigen Einkünfte hinreichen, um dieſe Schuld zu ver⸗ 
5 zinſen und zu amortiſiren. Mein Wunſch it es jedoch, daß in Zukunft keine 
| neue Anleihe gemacht werde ohne Zuziehung der Stände des Großfürſten⸗ 
thums, abgeſehen von einer unvermutheten feindlichen Invaſion oder einem 
anderen unvorhergeſehenen öffentlichen Unglück. Die neuen Steuern, die ich 
dem Landtage werde vorſchlagen laſſen, ſind dazu beſtimmt, verſchiedene Maß⸗ 
5 regeln auszuführen, welche auf das Wohlſein des Landes und die Beförde⸗ 
rung des Volksunterrichtes berechnet ſind. 
= anche Beſtimmungen der Grundgeſetze find nicht mehr anwendbar auf 
den Zuſtand der Dinge, der ſeit der Vereinigung des Großfürſtenthums mit 
dem kuſſiſchen Reiche eingetreten iſt; andern fehlt es an Klarheit und Be⸗ 
ſtimmtheit. In dem Wunſche, dieſen Unvollkommenheiten abzuhelfen, beab⸗ 
ſichtige ich Geſetzentwürfe ausarbeiten zu laſſen, welche Erläuterungen und 
Ergänzungen jener Beſtimmungen enthalten und dem nächſten Landtage, 
den ich in drei Jahren einzuberufen denke, vorgelegt werden ſollen. Das 
conſtitutionell⸗monarchiſche Princip aufrecht erhaltend, welches den Sitten des 
finniſchen Volkes innewohnt und das in allen ſeinen Geſetzen und Inſtitu⸗ 
tionen ausgeprägt iſt, will ich in dieſe Entwürfe ein ausgedehnteres, als das 
jetzt von den Ständen beſeſſene Recht zur Ordnung der Steuervertheilung, 
ſowie das Recht Anträge zu ſtellen, das ſie vor Alters beſeſſen, aufnehmen 
laſſen, werde mir jedoch in allen Fragen, welche eine Aenderung der Grund: 
geſetze betreffen, das Recht der Iniative vorbehalten. 

Sie kennen meine Geſinnungen, meine Wünſche für das Glück und Ge⸗ 
deihen der meiner Fürſorge anvertrauten Völker; keine meiner Handlungen 
iſt dazu angethan geweſen, daß Verſtändniß zu ſtören, welches zwiſchen dem 
Souverän und der Nation herrſchen foll. Ich wünſche, daß daſſelbe fort⸗ 

dauere, daß es wie bisher eine Bürgſchaft der guten Beziehungen ſein möge, 

die mich mit dem braven und loyalen finniſchen Volke verbinden. Es wird 
mächtig beitragen zu der meinem Herzen ſo theuern Wohlfahrt des Landes 
und mir einen Beweggrund mehr liefern, Sie in regelmäßiger Wiederkehr 
um mich zu 1 . N 

An Ihnen iſt es, durch die Würde, Mäßigung und Ruhe Ihrer Verhand⸗ 
lungen zu beweiſen, x: in den Händen eines verſtändigen, zur Arbeit ent: 
ſchloſſenen, mit ſeinem Fürſten in einem praktiſchen Sinne für die Entwicke⸗ 

— lung ſeiner Wohlfahrt einigen Volkes liberale Inſtitutionen, weit entfernt 
— eine Gefahr zu ſein, vielmehr eine Bürgſchaft der Ordnung und des Ge⸗ 
deihens werden. * 8 

Das „Journal de St. Petersbourg“ publicirt die Noten der drei Mächte 

vom Auguſt. 
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un ruhen in Polen. 

Warſchau, 18. Septbr. [Die Hinrichtungen. — Die 
Vergrößerung der Citadelle. — Erdolchung von Thür⸗ 
hütern.] Die Hinrichtung des Michael Wagner, welcher aus poli— 
tiſchen Gründen den hieſigen Bürger Boſſakiewicz ermordet hat, i 
vorgeſtern vollzogen worden. Diesmal waren weniger Zuſchauer a 
weſend, als ſonſt, denn das Hängen Einzelner iſt ſchon ein zu gewöhn⸗ 
liches Schauſpiel geworden. Nur das war bemerkenswerth, daß man 
den Galgen der Zakrocimer Straße auf dem Glacis der Citadelle viel 
näher gerückt, auch den Kreis des Militärs viel enger gezogen hatte, 
um dem Publikum ein bequemeres Zuſehen zu gewähren. Wenn die 
Galgen bei den noch mehrfach in Ausſicht ſtehenden Executionen immer 
um ſo viel näher an die Stadt gerückt werden, als diesmal, dann 
werden wir ſie verheißenermaßen bald in den Straßen ſelbſt haben. 
Das Tribunal der Nationalregierung hat ſich jetzt auf das paſſive 
Werkzeug der Hinrichtungen, den Scharfrichter Dittmann leinen Ber⸗ 
liner) geworfen. Dieſer Mann hat hier, trotz ſeines ſcharlachrothen 
Mantels, durchaus kein blutiges Amt, denn bis zum jetzigen Aufſtande 
wohnte er nur den Brandmarkungen der nach den ſibiriſchen Berg⸗ 
werken verurtheilten ſchweren Verbrecher bei (Hinrichtungen durch's 
Schwerdt oder Beil finden hier geſetzlich nicht ftatt), und ſeit vorigem 
Jahre führt er nur den Zug zu Pferde, legt niemals eine Hand an, 
ja trägt dabei nicht einmal zum Schein ein Schwerdt. Jetzt hat ihn 
die National⸗Regierung unter Androhung des Todes des Landes ver⸗ 
wieſen. Glücklicherweiſe wohnt er in der Citadelle und wird als wohl⸗ 
habender Poudrette-Fabrikant feine Landesverweiſung ruhig hinnehmen 
können. — Die Vergrößerung der Citadelle ſoll nun beſchloſſene 
Sache ſein und zu dem Ende die Anzahl der bereits ſeit einigen 
Jahren hinzugebauten Forts vermehrt, das Glacis weiter vor⸗ 
gerückt, deshalb gegen 100 Häuſer von der Zakroeimer Straße 
bis zum Marktplatz Muranow angekauft, und dieſe Häufer 
dann niedergeriſſen werden. Die Citadelle iſt überhaupt in 
den letzten beiden Jahren durch Erhoͤhung der Wälle, der Bruſt⸗ 
wehren und anderer Werke anſehnlich verftärkt worden, und gegen 
360 Feuerſchlünde gähnen der Stadt entgegen, um dieſelbe bei einem 
ernſtlichen Aufſtande zum Gehorſam zu zwingen. Eine große Menge 
Projectile aller Art iſt dort angehäuft und in den Bleikellern der Ci⸗ 
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tadelle ſollen gegen 15,000 Ctr. Pulver liegen. — Als eine fernere 


Beſtätigung der Anſicht, daß der Großfürſt Statthalter nicht mehr hier: 
her zurückkommt, hören wir: daß fämmtliche hieſige Garderegimenter 
(5 Infanterie⸗, 2 Cavallerie⸗Regimenter und 3 Batterien) nächſtens 
nach Petersburg zurückgehen, und dagegen ſo viele Linien⸗Regimenter 
hierherkommen ſollen. — Von einem verſchärfteren Kriegszuſtande iſt 
bis heute wenig wahrzunehmen, und von einer Sperrung der Stadt, 
Hinderung des Verkehrs, oder allgemeinen Hausſuchungen habe ich bis 
jetzt noch nichs erfahren können. Die Einziehung der rückſtändigen 
Abgaben hingegen wird mit aller Strenge fortgeſetzt. — Geſtern und 
heute ſind 4 Hausknechte (Thürhüter), welche die vorgeſchriebenen Fra⸗ 
gen: woher und wohin? an die Aus: und Eingehenden zu richten 
haben, wegen dieſer Fragen erdolcht worden. Seitdem frägt kein Thür⸗ 
ſieher mehr darnach. (Of. 3,) 
[Maßregeln der ruſſiſchen Regierung.] In einem Leit: 
artikel ſagt die wiener „Preſſe“: Nicht zufrieden, die Inſurrection mit 
Feuer und Schwerdt zu bekämpfen, die Güter der daran Betheiligten 
zu confisciren oder geradezu zu zerſtören, ift die ruſſiſche Regierung in 
neueſter Zeit auf den Gedanken, Murawieff' würdig, gekommen, auch 
denjenigen Theil der begüterten polniſchen Bevölkerung zu brandſchatzen, 
dem eine materielle Theilnahme irgend einer Art am Aufſtande nicht 
nachgewieſen werden kann. Man geht in Petersburg von dem Grund⸗ 
F ſatze aus, daß Polen die Verluſte foviel als moglich erſetzen muß, 
7 welche Rußland durch den Aufſtand erlitten, und hat beſchloſſen, eine 
Contribution im Königreiche ſowohl, als in den altpolniſchen Provinzen 
auszuſchreiben. Nach allem, was über die Art der Eintreibung dieſer 
5 Contributions⸗Steuer verlautet, iſt es hierbei weniger darauf abgeſehen, 
5 die Theilnehmer am Auſſtande zu beſtrafen, als den begüterten Klaſſen 
2 ſoviel Geld als moglich abzuzapfen. Die bloße Niederwerfung des 
Aufftandes genügt Rußland nicht, der völlige materielle Ruin der pol⸗ 
niſchen Provinzen ſoll das Werk der Zerſtoͤrung durch die bewaffnete 
Repreſſion ſoviel als möglich ergänzen. Das Verfahren, welches man 
eeinſchlägt, iſt das einfachſte von der Welt. Auf den Beſitzungen reicher 
bveoelniſcher Gutsbeſitzer erſcheint ein Civilcommiſſar mit 300 bis 500 
Soldaten, und eröffnet, daß der Beſitzer ſoviel tauſend Rubel zu be⸗ 


Peer 


4 


* 
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zahlen habe. Wird der Betrag erlegt, ſo zieht der Commiſſar ſammt 


DaB 2 8 ehe 15 e 1775 en 193, Si übe 
Mannſchaft wieder ab; erfolgt die Bezahlung nicht, ſo wird die Mann⸗ 4% Sean. Ytitteralabemie vauban 197, im Ganzen in eiten 
ſchaft auf den betreffenden Gütern einquartiert und lebt daſelbſt fo 7447 Schüler in der Previn Bofen: 7 Gomnaſten mit. 2779 Schuler in 


lern, A a 2 der Provinz Sachſen 21 Gymnaſien mit 5578 Schülern; in der Provinz 
lange, bis die Contribution bezahlt iſt, auf Koſten des Beſitzers. So Weſlfalen 16 Gymnasien mit 3648 Schülern ; in der Rheinprovinz und dee 
erſchien erſt kürzlich ein ruſſiſcher Commiſſar mit entſprechender Militär⸗ 


zollernſchen Landen 23 Gymnaſien mit 5698 Schülern. Im Ganzen 41,558 
begleitung auf den Gütern des Fürſten Sanguszko, bekanntlich Mit⸗ 


Gymnaſſialſchüler. 2 

gied des öſterreichiſchen Herrenhauſes. Der Fürſt befigt außer feinen |, Perg gan 3 5 Aan r 
Gütern in Galizien (Tarnow) einen Gütercompler Slawuta in Bol und 5 Vorſchulen mit 980 Schülern, Provinz Pommern 1 mit 611 Schu⸗ 
hynien. Die ruſſiſche Regierung erhob von dieſen Gütern in der oben⸗ lern und Vorſchule mit 245 Schülern, Provinz Schlefien; Breslau, am 
geſchilderten zwangsweiſen Form in Slawuta die Summe von 40,000 Wen a De PER 0 4 an e mit 
Rubel. Ein anderes Mitglied des öſterreichiſchen Herrenhauſes, Graf] Grü Ferulern, Gorliß I mit srl Schlern un e 
Alfred Potodi, wurde als Gutsbeſitzer in Podolien mit 50,000 Rubel Grünberg mit 202 Schülern, in der Probing Poſen 2 mit 1133 Schülern 
beſteuert. Da feine Gutsverwaltung nicht in der Lage war, dieſen 

Betrag ſofort flüſſig zu machen, wendete ſie ſich an den Grafen in 


und 3 Vorſchulen mit 303 Schülern, in der Provinz Sachſen 3 mit 1336 
Schülern und 1 Vorſchule mit 197 Schülern, in der Provinz Weſtfalen 5 
Wien, welcher das Bankhaus Callier in Brody beauftragte, die 50,000 
Rubel feinem Güterverwalter in Podolien zur Verfügung zu ſtellen. 


mit 821 Schülern, in der Rheinprovinz 8 mit 2296 Schülern und 1 Vor⸗ 
Die ruſſiſchen Truppen hatten bereits Quartier genommen auf den 


ſchule von 20 Schülern. Im Ganzen 41 Realſchulen J. Ordnung mit 
13,884 Schülern und 17 Vorſchulen 1 5 2762 Schülern. 

Potockiſchen Gütern in Podolien, und der ruſſiſche Commiſſar hatte 

mit executiver Feilbietung bis zur Höhe der verlangten Contribution 


C. Realſchulen II. Ordnung. Zu giltigen Abgangsprüfungen berechtigte 

höhere Bürgerſchulen, ſonſtige Reallehranſtalten: In der Provinz Preußen 
gedroht, wenn die 50,000 Rubel noch länger auf ſich warten ſollten. 
Ein anderer öſterreichiſcher Unterthan, der in Krakau lebende Graf 


6 mit 666 Schülern, . 9 mit 1159, Pommern 4 mit 406, 
20 
Morſtin, wurde als Beſitzer eines wenige Meilen von Krakau in dem 


Schleſien (Neiſſe, Landeshut) 2 mit ⸗262, Poſen 7 mit 1436, Sachſen 4 mit 
1533, Weſtfalen 5 mit 829, Rheinprovinz 9 mit 2316. Im Ganzen 46 mit 
Gouvernement Krakau gelegenen Gutes in derſelben Weiſe gezwungen, 
den Betrag von 10,000 fl. zu erlegen. 


8607 Fung Kalt 
AV asanjta er Bau d Il i h 
langſam vorwärts, indem man von mae dar ein Bee wege dt 
— ..... 
Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 22. September. [Tagesbericht.] 
++ [Die Reife des Herrn Handelsminifterd] hat, neueren 


Schmiede und das Arbeitscomptoir enthält, und eine Eſſe bemerkt. Das 
Innere des Bauplatzes läßt aber die Ausführung ſehr een und zeit 
Nachrichten zufolge, dahin eine Aenderung erlitten, daß Se. Excellenz 
nicht die Rückreiſe über Roſenberg und Kreuzburg hierher nimmt, ſon⸗ 


raubender Arbeiten wahrnehmen. In dem an die Oder grenzenden, ausge⸗ 
ſchachteten runden Raume iſt man nämlich mit Ausführung der Grundarbei⸗ 
ten zur Anſtalt beſchäftigt. Aus der Tiefe ſind ca. 70 runde Pfeiler auf⸗ 
emauert, welche mit Kies, Kalk und Ziegelſtücken angefüllt ſind. Um dieſe 
a enger zu verbinden, wurde mittelſt einer Schnecke Waſſer hineinge⸗ 
eitet. Der Rundbau der Pfeiler iſt vollendet, und ſie erhalten jetzt einen 
viereckigen Aufſatz. Die Pfeiler ſind durch gleichfalls aus der Tiefe aufge⸗ 

mauerte Rundbogen verbunden, Der übrige Zwiſchenraum wird mit Sand 

au droßs eie is ae 0 40 2 5 awende boch 1 die⸗ 

e nen. ie große Eſſe, bis jetzt ungefähr 2 Stockwerke hoch, ſoll nach der 

dern mit dem Schnellzuge über Oppeln am Donnerſtag den 24. d. M., Zeichnung die beträchtliche Höhe von 82 Fuß erreichen. Im Khan Theile 
Abends um 3% Uhr, hier eintreffen wird, nachdem er die Orte Lu- des Bauplatzes iſt man auf alten Grund geſtoßen, und die dort gefundenen 
blinitz, ſo wie Kolonowska und Tworog, die ſtreitigen Punkte 889 e e bun e 80 
der Rechten Dhesufer-Giienpabn, beſucht hat. Se. Excellenzſ und entzückte von Neuem in den ſchon näher beſprochenen Einäktelchen, 
gedenkt hier zu übernachten und wird am nächſten Morgen mit | melde dem unverwiſſtlichen Humor der Gäjtin die erheiterndſte Wirkung ber⸗ 
dem erſten freiburger Zuge die Weiterreiſe zunächſt nach Walden- danken. Selten wurde in der Arena, die auch an dieſem Abend gut beſetzt 
burg antreten). Von da begiebt ſich der Herr Miniſter nach Lan: ner REDE u Vene NAME Nelson Aan pieſſe dier K m ala 
. j De N e e € igkeit, um die fie viele Colleginnen 

deshut und i und wird hierauf über Liegnitz die Rück⸗ beneiden mögen. Was aber dieſer Soubrette par excellence ganz be 5 
reiſe nach Berlin antreten. 7 Ho er eigen und worin fie feine irgend 6 Concurrenz zu befürchten 
) Wie verlautet, ſoll der Herr Handelsminiſter die Reiſe machen, um] hat, das find ihre echt franzoͤſiſchen Cauſerien, ihre allerliebſten Productionen 
wegen des projectirten Weiterbaues dieſer Bahn Entſcheidung zu aus dem pariſer Leben, die freilich im Stadttheater bei angemeſſener Be⸗ 
treffen. Auch ſoll bei dieſer Gelegenheit die Werthe der Verbins leuchtung ſich noch weit beſſer und effectvoller ausnehmen würden. Sind 
dungsbahn zum Austrage gebracht werden. Ob der Herr Miniſter] wir gut unterrichtet, jo will die Theater⸗Direction Frl. Gence auch in der 
bei ſeiner Anweſenheit in Breslau einer c dur der Handelskammer Stadt gaſtiren laſſen, und wir glauben, fie wird damit einem allgemein ge⸗ 
beiwohnen wird, iR noch unbeſtimmt, doch dürfte er jedenfalls den kauf⸗ hegten Wunſche entſprechen. 
männiſchen Verhältniſſen hierſelbſt perſöͤnlich näher treten. D. Red. 


=bb= [Ein ſchreckliches Verbrechenl iſt in einem Haufe 
der Kloſterſtraße begangen worden. Der hier wohnende Böttchermeifter 
G. verließ heut Vormittag ſeine Wohnung in auffallender Eile. Bald 
darauf vernahm eine Bewohnerin des Hauſes aus der Wohnung des 
G. das Jammergeſchrei eines Kindes. Ein Unglück fürchtend, wollte 
ſie in die Stube dringen. Da dieſe aber abgeſchloſſen war, und das 
Jammern nicht nachließ, ſo wurde ein Polizeibeamter und ein Schloſſer 
geholt, von denen die Stube gewaltſam geöffnet wurde. Den jetzt 
Eintretenden bot ſich ein gräßlicher Anblick dar. Der 7 Jahr alte 


„(Höhere Töchterſchulen.] In wenigen Tagen wird unſere 
Stadt Grebe u te e der hoheren Toͤchterſchule zu St. Maria 
Magdalena, zwei öffentliche höhere Toͤchterſchulen befigen, eine auf dem 
Ritterplatze und eine auf der Alten⸗Taſchenſtraße. Die am Ritterplatze, 
unter dem Rectorat des Herrn Dr. Luchs, ſollte mit fünf Klaſſen er⸗ 
öffnet werden; wie es aber heißt, werden ihrer ſofort ſieben fein müſ⸗ 
ſen, weil die vorhandene Frequenz und andere Umſtände es ſo erhei⸗ 
ſchen. Das Schulgeld iſt das bisherige, nur mit der Erleichterung, 
daß von drei Schweſtern die älteſte frei iſt, und daß Auswärtige an⸗ 
ftatt 2% und reſp. 2% Thlr., künftig nur 2 Thlr. monatlich zu zah⸗ 
len haben werden. Das frühere Collegium verbleibt der Schule zum 
Theil und wird ſich auf gewiß ſehr angemeſſene Weiſe ergänzen, wie 
das, bei der bekannten Munificenz unſerer ſtädtiſchen Behörden für das 
Schulweſen nicht anders zu erwarten iſt. Ein für das Gedeihen die⸗ 
ſer Anſtalt ſehr wichtiger Umſtand iſt es, daß die Stadt, mit Zuhilfe⸗ 
nahme des für eine zweite höhere Toͤchterſchule beſtimmten Fränckel'ſchen 
Legates, das Schulhaus am Ritterplatze kürzlich gekauft hat, und daß 
mithin die Benutzung deſſelben für Schulzwecke nicht ſo behindert ſein 
wird, wie in den letzten dreizehn Jahren. — Die Schule auf der 
Taſchenſtraße wird unter der Leitung des Herrn Rector Gleim 
ſtehen, und 8 Klaſſen haben, und das Lehrercollegium, zum Theil eben⸗ 
falls das frühere, ſieht gleichfalls ſeiner Vervollſtändigung entgegen. 
Das neue Haus koſtet 37,000 Thlr., und ſteht auf einem Grund: 
ſtücke, welches für 22,000 Thlr. gekauft wurde. Der Bau begann um 
Johannis 1862, wurde gerichtet im Februar dieſes Jahres, und das 
Wetter hat den Bau auf ganz außerordentliche Weiſe begünſtigt. Die 
Front des Hauſes iſt 123 Fuß lang, und hinter dem Hauſe bleibt ein 
Hof⸗ und Gartenraum von 94 Fuß Tiefe und 84 Fuß Breite übrig, 
auf welchem die Schülerinnen in den Reſpirien fi ergehen können. 
Da ſich bis zur Taſchenbaſtion eine ununterbrochene Reihe von Gärten 
erſtreckt, fo gewährt dieſer freie Theil des Grundſtücks in höherem 
Sinne den Genuß der freien Luft als wahrſcheinlich jeder ähnliche an⸗ 
derswo im Innern der Stadt gelegene freie aum. Von den zehn 
Klaſſenzimmern liegen nur der Zeichenſaal und zwei in den oberſten 
Stockwerken befindliche Klaſſen nach der Taſchenſtraße hinaus. Alle 
anderen Klaſſen haben die Ausſicht nach den Gärten, und ſind alſo 
ganz dem Geräuſch der Straße entrückt. Jedes Zimmer hat eine Ven⸗ 
tilation durch einen beſondern Schornſtein, der nicht zur Feuerung be⸗ 
nutzt wird. Vier Klaſſen haben vier Fenſter, ſechs andere haben deren 
drei. Die Zimmer ſind vollkommen geräumig und haben ſehr gute 
Verhältniſſe. Der Saal iſt 44 Fuß lang und 32 Fuß breit und ge⸗ 
nügt dem Bedürfniſſe; dabei hat er eine beträchtliche Höhe und treff⸗ 
liche Ventilation; auch wird die Decoration deſſelben den allgemeinſten 
Beifall finden. Einen beſonders angenehmen Eindruck macht die Hel⸗ 
ligkeit, welche alle und jede Räume des ganzen Gebäudes erfüllt, und 
zwar vom Keller bis zu den Bodenräumen. Die taghellen, breiten 
Corridore liegen nach der Straße hinaus. Sie ſind ſchachbrettartig 
mit hellen und dunkleren Marmorplatten gepflaſtert, und werden Abends, 
ebenfo wie die Klaſſenräume, durch Gasflammen erleuchtet. Die Treppe 
iſt gemauert, mit Holzbelag und hölzernem Sproſſengeländer ausge⸗ 
ſtattet und ſehr geräumig. Ein Zimmer iſt zum phyſikaliſchen Kabi⸗ 
net, ein anderes ſehr großes zur Bibliothek und zur Aufnahme der 
naturhiſtoriſchen Sammlungen beſtimmt. Ein Amtszimmer des Nec: 
tors, ein Zimmer zu Conferenzen und für den Aufenthalt der Lehrer 
in den Reſpirien, und ferner die Wohnungen des Rectors, der erſten 
Lehrerin und des Schuldieners (die letztere im Souterrain) ſo wie die 
erforderlichen Kellerräume nehmen den Reſt der Räumlichkeiten ein. 
Man muß geſtehen, daß ſich nicht leicht ein Schulgebäude finden 
dürfte, deſſen innere Einrichtung in dieſem Grade zweckmäßig wäre. 

? [Gymnaſial⸗ und Realſchulenſtatiſtik.] Das diesjährige 
Auguſtheft des Centralblattes für die eſammte Unterrichts⸗Verwaltung in 
Preußen (mit Benutzung amtlicher Auellen) enthält ſehr . Notizen 
über die Frequenz der Gymnaſien und Realſchulen im inkerſeme er 
1861/62, Wir entnehmen ihm Folgendes daraus: 

A. Gymnaſien: In der Provinz Preußen 20 Gymnafien mit 6128 
Schülern; in der Probinz Brandenburg 21 Gymnaſien mit 6764 Schülern, 
darunter Berlin mit 8 Gymnaſien 3613 Schülern; in der Provinz Pommern 
13 Gymnaſien mit 3515 Schülern; in der Provinz 0 22 Gymnaſien; 
a Breslau: katholiſches Gymnaſium 674 Schüler, Magdalenäum 560, Cliſa⸗ 
bet-Öymnafium 474, Friedrichsgymnaſtum 274, zuſammen 1982 Schüler; 
Gleiwitz mit 532 Schülern, Neiſſe 471, Ratibor 462, Dank; 416, Oppeln 
413, Schweidnitz 336, Glaz 319, Glogau ev. 308, kath. 307, Brieg 259. 


1 — 


ctober 


mal Hand angele 


Und als nach dieſem Worte den . noealenee die Gewißheit ihres ſchwe⸗ 


Gefangenen, und eine kleine, recht warme und eindringliche Anſprache eines 
derſelben, die de mit herzlichſtem Danke 2 . 
AlLandwehroffizier⸗Reſſource.] Die geſelligen Zuſammen⸗ 
künfte der Landwehrofftzier⸗Reſſource findet von jetzt in Galiſch's Ho⸗ 
tel zum goldenen Löwen, am Tauenzienplatz ſtatt. Freitag den 25. d. 
vereinigen ſich die Mitglieder zu einem gemeinſchaftlichen Abendbrodt. 
[Zur Trichinenfrage.] Die in neuerer Zeit angeregte und im 
Publikum mit großem Anteile ventilirte Trichinenfrage hat die Folge ge⸗ 
habt, daß manche Familien den Genuß des Schweinefleiſches auf ein Mine 
mum herabgeſetzt, manche daſſelbe ſich jetzt ganz verſagen. Manche Fleiſcher 
erfahren die verminderte Nach rage nach dieſem Fleiſche jehr empfindlich. Das 
e ſcheint jedoch hierbei zu überſehen, daß durch das Kochen jedes 
eben getoͤdtet und also, auch von Trichinen inficirtes Fleiſch unſchädlich wird, 
Vorſicht und Aufmerkſamkeit auf rohen Schinken, 


Das Miniſterium des Innern ſoll die 
Entſcheivüng getroffen haben, die Leitung der ſchleſiſchen Provinzial . 
Verſicherung einem beſonderen Directorium zu n oo 


—bb= aikäfer. 
dieſem Sommer die Maikäfer zum zwei 
Landwege nach Gräbſchen Wann Penn ee 


Unglücksfall. N a 
= 0 en Bleiten, Am 19. d. M, Morgens gegen 6 Uhr, ſtießen an 


daß von dem einen die 
von dem Wagen herabgeſchleudert wurde und eine Verletzung am linken 


ein betrunkener Mann der einer Droſchke nicht 
(Fortſetzung in der Beila 
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Beilage zu Nr. A3 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 23. September 1863. 


(Fortfegung.) A 
konnte, in der Domſtraße von dieſer umgeriſſen und überfahren, wobei er 
ſolche gefährliche Verletzungen im Geſicht erhielt, daß er in einer Droſchke 
na Hause geſchafft werden mußte. — Als an einem der letzten Abende ein 
Kutſcher aus Simmenau mit einer Ladung Bier anf der dlfer Chauſſee 

inter dem e ede gefahren kam, wurde er von zweien mit Knütteln 
ewaffneten Kerlen angehalten. Nachdem fie ihn gefragt, was er geladen 

be? verlangten fie ein Faß Bier. Da der Kutſcher natürlich dieſes vers 
weigerte ſchlugen ſie auf ihn los; aber auch jener blieb nicht unthätig und 
jagte die Strolche in die Flucht. Der Kutſcher hat einige 1 im 
Geſicht davon getragen. — Infolge der Verhaftung eines Viehhändlers an 
der Ohlauerthorwache hatte ſich hier eine Maſſe Zuſchauer angeſammelt, ſo 
daß die Wache in's Gewehr treten und mit Gewalt die Leute auseinander⸗ 
bringen mußte. Bei dieſer Affaire wurde ein Nachtwächter, der die Verhaf⸗ 
tung vorgenommen hatte ſo ſtark verletzt, daß man an ſeinem Aufkommen 
e — In der Nacht von Montag zu Dinstag wurden 12 Perſonen 

aftet. 

[Beſitzveränderungen.] Das Grundſtück Vorwerksſtraße Nr. 2a iſt 
von dem Hausbeſitzer Jähne an den Kaufmann Lewin, Tauenzienſtraße 6b 
von dem Tiſchlermeiſter Buſſe an die Wittwe Hofrichter, Baſteigaſſe 5 von 
dem Hausbeſitzer Buka an den Lehrer Thomas, Grünſtraße 12 von der ver⸗ 
ehelichten Padrock an den Schloſſermeiſter Nitſchke, A t blauen 

irſch in Dels von Frau Gutspächter Ackermann an den Gaſtwirth Reis 
zu Oels, Albrechtsſtraße 7 von dem Hausbeſitzer Buka an den Goldarbeiter 
toſche, Tauenzienſtraße 56 von Dr, Klopſch an den Conditor Dürraſt, 
Schmiedebrücke 62 von Schuhmachermeiſter Hiſcher an e weite Carl 
Eichler, Scheitnigerſtraße 21 (Auguſten⸗Hof) von J. Schleſinger an Kaufm. 
ner zu Vogelsdorf, Siebenhufenerſtraße 1 von Kaufmann Leisner an J. 
chleſinger, Siebenhufenerſtraße 27 von Architect Kuſchel an Kaufmann 
Singer übergegangen. 


8. eg er 20, September. [Stiftungsfeſt.] Am 20. d. Mts. bes 
ging der deut che Handw erkerverein ſein zweites Stiftungsfeſt. Der 

aal des „Kronprinz von Preußen“ war zu dieſem 1 7 0 geihmadboll de⸗ 
corirt, und um den ärmeren Mitgliedern die 190 nahme zu ermöglichen, 
war das Couvert zum Feſtmahle auf den möglichſt billigen Preis geſtellt 
und dafür in überraſchender Weiſe viel und gute Speiſen geboten. Herr 
Silberwaarenfabrikant Köhler hielt die Feſtrede, populär und in gedrängter 
Kürze, ganz dem Zweck entſprechend. Herr Kreisgerichtsrath Euffenbarbt 
brachte einen Toaft auf das Vaterland, das engere und weitere, der mit Be: 
geilterun aufgenommen wurde. Von zündender Wirkung war der poetiſche 

daft 8 die on ausgebracht von Literat Niſſel. Einen ſehr begei⸗ 
ſterten Toaſt brachte Herr Kreisgerichtsrath Aßmann auf die freie Preſſe 
und deren Vertreter aus, der ebenfalls mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Die von dem Literat Niſſel gedichteten Feſtlieder ernſten und hei⸗ 
teren Inhalts trugen ihren Theil zur Erhöhung und Durchgeiſtigung der 

eſtſtimmung bei. In einem Balle verlief das Feſt ungetrübt und bat ſſcher 
einen nachhaltigen guten Eindruck hinterlaſſen. 


Hl. Nimptſch, 21. September. [Jubelfeier.] Geſtern feierte der 
Küfter und Glödner, Herr Jul er d Riedel, ſein fünfzigjähriges Dienſt⸗ 
ubilaum. In der Kirche erhielt er durch den königl. Superintendenten Herrn 

zandel das von Seiner Majeſtät dem Könige allerhöchſt verliehene Ehren⸗ 
zeichen. N feiner Wohnung empfing er die Glückwünſche des Herrn Bür⸗ 
3 2. und vom königl. Superintendenten das von den eingepfarrten 
Dominien der Parochie und der Stadtgemeinde dargebrachte Geſchenk, beſte⸗ 
hend in einem ſilbernen, inwendig vergoldeten Pokal und einer Stutzuhr. 


% Neiſſe, 20. Sept. (Stiftungsfett] Geftern Abend feierten bie 
eigen 3 Geſangvereine: „Liederkranz“, „Liedertafel“ und „Männergeſang⸗ 
erein“ das Feſt der Gründung des deutſchen Sängerbundes in Bögel's 
Saale bei zahlreich ver ammelten TERN Einzelvorträge der Vereine 
wechſelten mit Mafiengefängen aller 3 Vereine ab, von denen wir hier einige 
anführen, als: „Lied der Deutſchen in Lyon“, Gedicht von Stolle, Muſik 
von Mendelsſohn⸗ Bartholdi, geſungen vom „Männergeſang⸗ Verein“; 
„O! Vaterland, wie biſt du ſchön“, Gedicht von Franke, Muſik von Abt; 
„Ol Thaler weit, o Höhen“, beide geſungen von den 3 Vereinen. Hymne 
an die Macht, nach Beethoven von Heym, geſungen vom „Liederkranz“ u. ſ. w. 
had dem ee Liede hielt Herr Muſik⸗Director Stuckenſchmidt eine An: 
be an bie drei Vereine, Namens des Ausſchuſſes des ſchleſiſchen San⸗ 
erbundes, worin er die Bedeutung des Bundes hervorhob, der Trias (näm⸗ 
ich des Schützen⸗, Turner⸗ und Sängerbundes 3 wie ſie alle drei 
Hand in Hand die Hebung des nationalen Volksbewußtſeins erſtrebten, 
jedoch lange ſchon vor Schützen⸗ und Turnerbünden bereits die Sängerbünde 
ſich dieſer Aufgabe in manch trüber Zeit unterzogen hätten. — Nach dem 
ortrage der Lieder des Programms blieben die Vereine noch gemüthlich 
al de und trugen abwechſelnd Geſänge ernſten und ſcherzhaften In⸗ 
a or. 


Trebnitz, 21. Sepibr. nu Tageschronik.] Bei der Verpach⸗ 
tung der königl. Domaine hierſelbſt wurden 250 Morgen Ackerland von 
der Verpachtung ausgeſchloſſen, welche von der hieſigen Stadt für einen 
geitraum von 18 Jahren pachtweiſe überlaſſen werden, um ſie an bedürftige 
inwohner anderweit zu verpachten; 

eſchehen und wohlthätige Folgen haben. 
eſchäft werden getroffen. Die allerhöchſte 1 welche den alten 
Kriegs⸗Veteranen eine hohere 2 enſion und beziehungsweiſe eine 
Unterſtüzung verhieß, äußert bereits ihre wohlthätigen Folgen durch Aus⸗ 
jablung derſelben. Den alten Kriegern iſt dadurch ein ſorgenfreieres Alter 
ereitet worden. — Vor einigen Tagen fiel hierſelbſt ein Kind, von noch 
nicht Zjährigem Alter in ein mit heißem Waſſer in der Stube unvorſichtiger⸗ 
weiſe aufgeſtelltes Schaff, und verbrühte ſich auf lebensgefährliche Weiſe; den 
ärztlichen Bemühungen dürfte es gelingen, das Kind am Leben zu erhalten. 
— Am 17, d. M. zur Nachtzeit verſuchten Diebe in das evangeliſche Pfarr 
haus zu Perſchülz einzudringen, und ſchoſſen in das Wohnzimmer des Su: 
perintendenten Schneider, welcher ſich noch nicht zur Ruhe begeben hatte, 
ohne jedoch ein Unglück herbeizuführen. Man hat dem Thäter noch nicht au 
die Spur kommen können. 


a Ratibor, 16. Sept. [Wahlen. 
Stadt und Kreis der Schauplatz wie Wahlagit 5 
doch dieſesmal die Sorge für die nächte Wahl hier mit am 85 en zu be⸗ 
ginnen. Es werden nämlich bereits die Namen der neuen Wahlcandidaten 
genannt, und zwar; Einer von den Eigenthümern einer hieſigen Schnupf⸗ 
kabal⸗Fabrik, Herr Doms, ſodann der Herr Staatsanwalt Hahn, obwohl 
derſelbe erſt jeit Kurzem hier jungirt; endlich noch der Hr. Commercienrath Als 
brecht, der ſeit 1850 als Mitglied des ProbingalsSanbtages bereits 8 

tadt vertritt. Genannt als Candidat wird freilich wiederum der Herr Bei⸗ 
n Grenzberger. — Noch Andere hingegen geben ſich der Seffaung 
in, daß bie Wahlftimmen, wie 1849, auf den jetzt wieder bei uns lebenden 

errn Präfidenten v. Kirchmann rar werden möchten, deſſen Per: 
önlichkeit, die ſich aller kleinlichen ae u. dgl. entzieht, allerdings am 
eheſten eine ſolche Vereinigung herbeiführen könnte. 


Kieferſtädtel, 18. Septbr. [Kein Humbug, ſondern 
Wahrheit.] In der Beilage Nr. 431 dieſ. Ztg. werden in einem 
Referate „P. Gleiwitz, 14. Sept.“, zwei Curioſa veröffentlicht. Das 
eine, angeblich in Ujeſt vorgekommen, wärmt eine längſt bekannte Anek⸗ 
dote auf, welche natürlich je nach der Einbildungskraft des Erzählers 
„überall“ ſich ereignet. Doch gehört die Beleuchtung dieſes Curioſums 
nicht hierher. — Das zweite Curioſum betrifft Kieferſtädtel, und zwar 
erzählt der neue Münchhauſen, daß hier unter den Vätern der Stadt 
ob Mangels an parlamentariſchem Takte häufig harte Kämpfe im Com⸗ 
munalhauſe ſtattfänden, fo zwar, daß die Mino rität an der Majo⸗ 
rität in der Regel ſich dadurch rächte, daß ſie die Sitzung verließe und 
die untere Hälfte der zum Sitzungsſaale führenden, ſehr lockeren 
Treppe mit ſich nähme. Wir wollen aber getreulich berichten, wie ſich 
dieſe Sache fernerhin geſtaltet hat. Die energiſche Minorität, müde 
obiger Proceduren, lud das ganze Communehaus ſammt Majorität 
und dem leeren Treppenraum auf ihre Schultern, und machte damit 
eine Rundreiſe, um ein Stück, würdig eines Barnum, aufzuführen. 
Auf dieſer Reife gelangten die Kieferſtädteler auch nach Ujeſt. Die 
Uleſter, erſtaunt und entzückt über die Genialität und Originalität ihrer 
Nachbarbürger, und gerade die Bürgermeiſterwahl vorhabend, wählten 

bisherigen Chef eines ſo thatkräftigen und erfindungsreichen Völk⸗ 


dies wird parzellenweiſe zu je 3 Mgr. 
Die Vorbereitungen zu dieſem 


So wenig ſonſt auch unſere 
itation geweſen iſt, ſo ſcheint 


Hens faft einſtimmig zu ihrem Bürgermeister, zum nicht geringen 
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25 Sgr. haben und daher dem ärmeren 


Aerger des gleiwitzer P-Correſpondenten, dem zugleich ob 
ſeines unvollſtändigen und die Motive zur Abfaſſung verſchweigenden 
Berichtes die gerechte Strafe auferlegt wurde, den leeren Treppenraum 
zu repariren, das ganze Stadtverordneten⸗Collegium ſammt Commu⸗ 
nalhaus allein an den früheren Platz zu tragen, woſelbſt Alles jetzt 
friedlich und feſtgegründet daſteht. Ferner wurde dem P-Correfpon- 
denten ſeitens des geſammten Leſepublikums ernſtlich verboten, falls er 
nicht ſelbander dem Fluche der Lächerlichkeit unterliegen wolle, ferner⸗ 
hin noch einmal einen zweiten Münchhauſen zu ſpielen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 


meldet, beantragte in der letzten Stadtperordneten⸗Sitzung der Magiſtrat die v 


Bewilligung von 500 Thalern für ein, dem im nächſten Monat hier tagens 
den Pomologen⸗Kongreß zu gebendes Feſt. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſchlug die Forderung Rense ab, mit Hinweis darauf, daß bei 
dem Kongreß deutſcher Genoſſenſchaften, der zu Pfingſten hier abge⸗ 
halten wurde, jede Betheiligung ſeitens der Stadt durch den Magiſtrat ver⸗ 
weigert wurde. — Herr Stadtrath Hal berſtadt 1 von der königl. Regie⸗ 
rung zu Liegnitz zu einer Ordnungsſtrafe von 20 Thalern verurtheilt 
worden. Derſelbe hatte bekanntlich die Auskunft über ſeine Theilnahme am 
Abgeordnetenfeſte verweigert. Er wird dagegen Recurs ergreifen. In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden die Herren Müller und Kü⸗ 
ſell zu Stadträthen gewählt. 5 
+ ogau. Wie der „Niederſchleſ. Anzeiger“ meldet, follen nun auch 
die Reſerven der Poſenſchen er egimenter Nr. 18 und 19 ent⸗ 
laſſen werden. Sollte dieſe Maßregel ſich auch auf die gebornen Polen ers 
Ian, jo würde dies als ein ſicheres Zeichen dafür gelten, daß die preuß. 
egierung den Aufſtand im Königreich Polen, wenn nicht für unterdrückt, ſo 
im Hinſterben begriffen erachtet. — Das hieſige königl. une laßt 
am 1. October eine Einrichtung in das Leben treten, die bon Vielen ſehr 
willkommen geheißen werden wird. Von dieſem Tage an können auch die 
Briefträger die Beförderung von beſtellten Zeitungen übernehmen, wenn für 
zweimal täglich erſcheinende Zeitungen, z. B. „Breslauer“, „Schleſiſche“, 
„National⸗“, „Börſen⸗Zeitung“ 7½ Sgr., für einmal täglich erſcheinende, 
3. B. „Volks⸗“, „Voſſiſche“, „Kreuzzeitung“ 5 Sgr., für Zeitungen, die 2: 
bis Zmal wöchentlich erſcheinen, 3 Sgr., und für ſolche, die nur einmal 
wöchentlich erſcheinen, 1 Sgr. 3 Pf. Beförderungsgebühr gezahlt wird. 
A Bunzlau. Am 18. Sept. feierte, wie der „N. Cour.“ meldet, der in 
Stadt und Kreis viel geſuchte Arzt, Herr Dr. Gürcke, das 25jährige Jubi⸗ 
läum feiner praktiſchen Wirlſamkeit am hieſigen Orte. Seine Freunde und 
Verehrer verberrlichten ihm dieſen Tag, indem ſie ſich zu einem Feſtmahl im 
Saale des Gaſthofs „zum Kronprinzen“ vereinigten, und dem Jubilar bei 
dieſer Gelegenheit ein Geſchenk überreichten. Es betheiligten ſich an dieſem 
Diner gegen 60 Perſonen, Damen und Herren. Möchte es dem Gefeierten 
vergönnt ſein, zum Wohle der leidenden Menſchheit ſeine Berufsthätigkeit bis 
zum goldenen Jubiläum auszudehnen. 
# Grottkau. In der Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 
16. d. M. wurden nt als Beigeordneter Herr Rechtsanwalt Broste 
(und zwar ſchließlich durchs Loos). Rathsherr Baatz wurde einſtimmig 
wieder gewählt. Rathsherr Starcke und Herr Weinkaufmann und Stadt⸗ 
verordneter Groß erhielten in engerer Wahl wiederum jeder 9 Stimmen. 
Das Loos entſchied für Herrn Kaufmann Groß. 2 
# Liegnitz. Aus zuperläſſiger Quelle wird dem „Stadtbl.“ mitgetheilt, 
daß innerhalb der liberal⸗conſtitutionellen Partei des liegnitz⸗gold⸗ 
. Wahlbezirkes bereits eine vorbereitende Thätigkeit für die 
bevorſtehenden Wahlen entwickelt iſt und daß in gleicher Weiſe, wie bei den 
aan Wahlen, und wie dies auch in anderen Kreiſen geſchehen, jämmts 
iche Abſtufungen dieſer Partei ſich zu gemeinſamem Wirken verbunden 
haben. Bei den Vorbe prechungen hat ſich bereits herausgeſtellt, daß die 
Partei, wie früher, ihren Candidaten eine impoſante Majorität zu ſichern im 
Stande ſein wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 22. Septbr, [IAuszug aus den Protokollen der 
eee XV, Plenarſitzung. Fortſetzung.] Die königliche 
irection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bat unterm 8. Juli die Handels⸗ 
kammer um eine gutachtliche Aeußerung darüber erſucht: „ob und in welcher 
Ausdehnung eine Begünſtigung des Imports fremden Roheiſens durch an⸗ 
le et der Fracht auch im der Richtung von Berlin und 
Stettin nach Oberſchleſten dem Bedürfniß der provinziellen Eiſenproduction 
Noerſed und ohne nachtheilige Rückwirkung auf den Absatz des ſchleſiſchen 
Roheiſens zur Einführung empfohlen werden könne.“ Das bereits abge⸗ 
faßte Antwortſchreiben wird genehmigt. Daſſelbe befürwortet im Weſent⸗ 
lichen die Ausdehnung der für den Transport von Roheiſen in der Rich⸗ 
tung nach Berlin und Stettin gewährten Frachtermäßigungen auch auf den 
Transport in der entgegengeſetzten Richtung, und führt aus, daß für die 
kaufmänniſchen und induſtriellen Intereſſen ſpeciell des engeren Bezirks der 
andelskammer keinerlei nachtheilige Solgen bon der wren der frag⸗ 
ichen Maßregel zu befürchten ſeien. Auch von dem Standpunkt des In⸗ 
tereſſes der provinziellen Eiſeninduſtrie wären erhebliche Nachtheile nicht zu 
gewärtigen. — Für die Gießereien ſei das engliſche und ſchottiſche Koksroh⸗ 
eiſen wegen ſeiner ſpecifiſchen Eigenſchaften der Leichtflüſſigkeit und leichteren 
Bearbeitbarteit zur Beimiſchung zu den dichteren und härteren inländiſchen 
Roheiſenſorten unentbehrlich, und ſelbſt zu Zeiten, wo die Preiſe des letzte⸗ 
ren unter die Productionskoſten herabgedrückt waren, zu erheblich höheren 
Preiſen nach Berlin, Magdeburg und ſelbſt Breslau bezogen worden. Eine 
weitere Concurrenz werde das fremde, durch einen Eingangszoll und hohe 
Transportſpeſen belaſtete, Eiſen dem inländiſchen unter gewöhnlichen Ver⸗ 
ältniſſen nicht machen können, zu Zeiten aber, wo beſondere Conjuncturen 
die Preiſe des inländiſchen Hobeifens bed in die Höhe getrieben 
und dem fremden ungeachtet der hohen Speſen ein lohnendes Rendiment 
hierher gegeben hätten, ſei auch bei den bisherigen Tarifſätzen die Concur⸗ 


do 


frenz des fremden Eiſens auf den inländiſchen Binnenmärkten nicht zu ver⸗ 


meiden geweſen. 

Der Vorſitzende macht die Mittheilung, daß binnen Kurzem die Neuwah⸗ 
len für die aus der Handelskammer ausſcheidenden Mitglieder und Stell⸗ 
vertreter ftattfinden würden. Es wird beſchloſſen, wie in früheren Jahren 
eine Commiſſion mit der Aufftellung von Vorſchlagsliſten für die Wahlen 
u beauftragen. Die Bildung dieſer Commiſſion und die weiteren Schritte 
in dieſer Angelegenheit werden dem Präſidium überlaſſen. 


London, 19, Sept. Erſt ſeit geſtern zeigt ſich eine Pauſe in der 
Bewegung, welche vor einigen Wochen begann und ſich in anhaltender Ent⸗ 
wickelung zu ungekannter Höhe. ſteigerte. Die gegenwärtige Conjunctur hat 
die geſunde Baſis des weſentlich vergrößerten Bedarfs, welchem entſprechende 
Vorräthe nicht zur Seite ſtehen. Was Wunder, daß die Spekulation ſich 
dieſer erkannten Sachlage bedient und in großartigem Maßſtabe operirt, wenn 
das Vertrauen außerdem durch die faſt allgemein herrſchende Anſicht verſtärkt 
wird, daß der Krieg in Amerika von ſeinem Ende noch immer weit entfernt 
iſt. Es iſt zu Jar daß die eingetretene Pauſe zu einem Stillſtande der 
erlebten rapiden Steigerung wird, damit der ſeit Kurzem weſentlich beſſere 
Gang der 41 nn nicht durch übertrieben geſteigerte Preiſe ge⸗ 
ſtört werde, ſondern ſich dauernd erweiſe. 

Am Donnerſtag war die Aufregung am größten, am Morgen dieſes Ta⸗ 
ges kaufte man good fair Tinnivelly zu 21% und bezahlte dieſelbe Waare 
2 ende 10 fe beträgt 21734 für Tinnivello 

ie Steigerung ſeit vorigem Freitag beträgt 24 — r Tinnivelly, 
1%4—2d für Surate, 1% für esta Madras, Bengal und Kurrache, 2d für 
China und Salim. Liverpool verzeichnet einen Avance von 1 und 1% für 
oſtindiſche und 171 — 2 d für amerikaniſche Sorten. 


Görlitz, 22. Sept. In der Maſchinenbau⸗Anſtalt des Hrn. Saemann 
werden einfache und zweckmäßig conſtruirte Preſſen gebaut zur Se 
von Kohlenziegeln aus Braunkohlen⸗Grus. Wenn man erwägt, da 
auf manchen Gruben dieſer Grus 75 pCt. der geförderten Maſſe beträgt, jo 
wird man ſich freuen, daß das bis dahin werthloſe Material in der Form 
von Ziegeln wieder brauchbar geworden iſt und deshalb ſich ſehr gut als 
Brennmaterial benutzen läßt. Zur Herſtellung von 1000 Ziegeln werden 

Tonnen Kohlengrus gebraucht, welche in dieſer Form einen Werth von 
Publikum ganz beſonders zur Be⸗ 
nutzung empfohlen werden können. (Anzeiger.) 


+ Breslau, 22. Septbr. [Borſe.] Bei matter Stimmung waren 
Eiſenbahnaktien merklich niedriger, öſterr. Effekten dagegen behaupteten ſich 
unverändert. Oeſterr. Ereditaktien 85 eee e 74%, 1860er Looſe 
89%, Banknoten 90%—90%. Oberſchleſſche Aktien 160,160, Frei⸗ 
burger 137%—137%, Fonds offerirt. 


Breslan, 22, Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) Anfangs höher, ſchließt ruhiger; gel. — Eir.; pr. 
September und September⸗Oktober 36 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗Nodem⸗ 
ber und November⸗Dezember 36 —.36 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 36% 
bis 5 M „ April⸗Mai Tu rk Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
r. bez 
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Hafer gel. — Scheffel; pr. September und September⸗Oktober 21% Thlt. 
Br., Sleaber⸗Rovenber — —, April⸗Mai 22 Thlr. bezahlt. 

Rüböl etwas niedriger; gef, — Etr.; loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. 
Gld., pr. September 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 12% Thlr. Br., November⸗Dezember 12 Thlr. lt, 
Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 12½ —12 Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſt; get, 9000 Quart; loco 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., 
r. September, September⸗Oktober, Oktober⸗Nobember und Nopember⸗Dezem⸗ 
= hard Thlr. bezahlt, Dezembers Januar — —, April⸗Mai 14% Thlr. 

„ Mai⸗Juni — — 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink unverändert. 
Vorträge und Vereine. 
§ Breslau, 22. Sept. [Wahlverein.] Die geſtrige ee. 
des Wahlvereins (der Fortſchrittspartei) war von Mitgliedern fo zahle 
beſucht, daß der ſtattliche Saal des Café restaurant bis auf den letzten Platz 
gefüllt erſchien. Es mochten 6—700 Männer der verſchiedenſten Berufsklaſſen 
anweſend ſein. Die Verhandlungen wurden von dem bisherigen Abgeord⸗ 
neten für Breslau, Herrn Kaufmann Laß witz, eröffnet und geleitet. Ders 
ſelbe begann mit einer trefflichen Beleuchtung der Situation, indem er ſagte: 
M. H.! Es iſt jetzt nicht die Zeit der Vorträge und Debatten, ſondern der 
Thaten. Gegenwärtig giebt es im preußiſchen Lande, wenn man die Ver⸗ 
hältniſſe im Großen und Ganzen 8 2 nur zwei Parteien, die liberale und 
die feudale. Letztere tritt mit ihren Beſtrebungen gegen die Verfaſſung nun⸗ 
mehr offen hervor, während ſie früher wenigſtens den Schein der Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit behaupten wollte, und bekennt ſich zu e mit 
einem Cynismus und einer Frivolität, wie ſie in der „Berliner Revue“ und 
ähnlichen Organen ihren würdigen Ablagerungsplatz gefunden. Dieſes d 
liche Hervortreten hat aber auch ſeine gute Seite, indem es den Geiſt 
Wahrheit und han im Volke geſcharft, und den Fd Schein, der ihm 
als Gift eingeimpft war, am beſten bekämpfen hilft. Dieſe Partei iſt es, 
welche Preußen groß, und es klingt last lächerlich, Deutſchland einig machen 
will. Darauf ſei geſtattet, auch einmal einen Bibelſpruch anzuführen: „Wie 
kann man Feigen leſen von Dornen und Trauben von Diſteln?“ Niemand 
wird verkennen, daß wir uns in einer al kritiſchen Lage befinden; es gilt 
die Erhaltung unſerer We durch allgemeinſte Betheiligung der frei⸗ 
ſinnigen Elemente des Volkes an den bevorſtehenden Wahlen; das iſt die 
That, die von Ihnen erwartet und verlangt wird. Sie ſind aufgefordert, 
Ihr höoͤchſtes politiſches Recht auszuüben, und von der Art, wie 
Sie es thun, wird die Entſcheidung des „Entweder — Oder“ abhän⸗ 
gen. Was unter ſolchen Umſtanden eine politiſche Nothwendigkeit 
iſt, das hat ſich hier in Breslau zuerſt vollzogen, die Vereini⸗ 
gung aller Schattirungen der liberalen Partei, und fie wird dem ganzen 
ande ein leuchtendes Beiſpiel ſein. Redner theilte nun die Beschluß mit 
welche in der Verſammlung des „verfaſſungstreuen Vereins“ gefaßt worden: 
1) Verbindung der Altliberalen mit der Fortſchrittspartei; 2) Bildung eines 
emiſchten Comite's und 3) Errichtung eines gemeinſamen Wahlbüreaus. 
ie ſchon im Mittagblatt gemeldet, find dieſe Vorſchläge der Alt liberalen 
von der Verſammlung des „Wahlvereins“ ohne alle Debatte faft einftimmig 
angenommen, nur drei waren dagegen. Hierauf erfolgte die dieſſeitige Ex⸗ 
nennung der Mitglieder für das gemiſchte Wahl⸗Comite. (S. das e 
Hierauf berichtete der Vorſitzende über das Ergebniß der an ſämmtliche 
liberale Deputirte in der Provinz gerichteten Anfrage, betreffend ihre Wieder⸗ 
wahl. Nach den bis jetzt eingegangenen Erklärungen iſt dieſelbe abgelehnt 
von den Herren St.⸗Anw. Beier in Löwenberg, Kreisgerichts⸗Rath Fliegel 
in Hirſchberg, Juſtizrath Karſten in Waldenburg, Rittergutsbeſ. d. Lan⸗ 
gendorff (ehem. Stadtrath in Breslau), Rentner Riemann, gegenwartig 
in Breslau, ir main Schmidt in Zabrze. Was die breslauer Abge⸗ 
ordneten v. Kirchmann, Laßwitz und Pflücker betrifft, ſo halten ſie es 
für eine Ehrenſache. die Wiederwahl anzunehmen. (Lebh. Bravo.) 

Hierauf ſprach Herr Dr. Stein: Es war ein erhebender Moment, meine 
Herren, als Sie die 2 zu vereinigtem Wirken der liberalen Par⸗ 
teien faſt einſtimmig genehmigten; ich habe mich gefreut, daß nicht erſt län⸗ 
gere Debatten gepflogen, ſondern, daß Sie fofort in die Beſchlußfaſſung ein⸗ 

etreten ſind. Dieſe Uebereinſtimmung, dies ſchnelle Eingehen auf die Sache 
bat eine tiefe Bedeutung angeſichts der politiſchen Lage. Stets war es 
meine Anſicht: „Was der Gegner wünſcht, das pn und darf man nicht 
thun.“ Nun wollen die Gegner das Bündniß der liberalen Parteien tren⸗ 
nen und verſuchen dies mit allen moglichen Mitteln. Als Graf Schwerin 
ſeinen Brief veröffentlicht hatte, da meinte die „Norddeutſche Allgemeine 

eitung“, die Anſichten des Grafen ſeien im Grunde nicht fo ganz berwerfe 
lich, es ließe ſich darüber reden u. ſ. w. Auch die „Kreuzzeitung“ griff an⸗ 
fänglich den Brief nur mit Sammetpfötchen an, fie wollte eben die Altlibe⸗ 
ralen zu ſich herüberziehen. Da aber Graf Schwerin dabei ſtehen blieb, daß 
alle Liberalen im Lande für die Verfaſſung zuſammen wirken müßten, da 
antwortete die „Kreuzzeitung“ mit Keulenſchlägen. J der te aller 
conjtitutionellen Staaten ſehen wir, daß les arteien nach früheren 
harten Kämpfen ſich verſöhnt die Hand gereicht haben, wie dies jetzt bei uns 


gas 

8 
der Verfaſſung, nicht blos im Buchſtaben, ſondern auch im Geiſte. 
Kein Bündniß I auf ewige * geſchloſſen, aber — dem 0 or 
werben wir unſeren Zweck ſicher erreichen. Die feudale Gegenpartei iſt wahr⸗ 
lich nicht zu klein, ſie wurzelte mächtig im Centrum des preußiſchen Staates 
ſchon vor dem Jahre 1848, auf die Dauer kann ſie jedoch der Macht der 
Wahrheit nicht widerſtehen, das weiß ganz Deutſchland ebenſo gut wie wir; 
dafür bürgt das politiſche Bewußtſein, das überall an der — — Mehrheit 
des preußiſchen Volkes bewundert wird. Trotzdem die Preſſe jetzt ſchweigt 
und die Zeitungen wahrlich nicht mehr der Vorwurf treffen kann, daß ſie 
Aufregung erzeugen, kann es doch nicht zweifelhaft ſein, wie das Re⸗ 
ſultat der bevorſtehenden Wahlen ausfallen wird. Sie wiſſen, um was es 
ſich handelt, dafür bürgt die vorgeſchrittene politiſche Bildung, welche die 
Preſſe kräftig gefördert hat. Da ich zu ſpät gekommen, weiß ich nicht, ob 
Sie dieſe Verſammlung nach dem unſche der „Kreuzzeitung“ mit Beten 
und Singen angefangen t e das aber weiß ich, daß Sie tapfer wei⸗ 
ter tümpf chlichen Waffen“, ſondern mit den Waffen 


mit den Conſtitutionellen geſchehen, mit denen wir ja auch manchen 
Kampf beſtanden. Immer war mir der Zweck die Hauptſache, die 
tun 


en werden, nicht mit „flei Baffen 
des Geiſtes, die ja unſere Waffen ſind, und der Sieg wird nichtſausbleiben. (Brabo). 

Hr. Dr. M. Elsner äußerte ih in längerer Rede ebenfalls für die Vers 
einigung der liberalen Parteien. Man dürfe nur die letzte „Nordd. Allg. Z.“ 
leſen, um zu ahnen, wo es hinaus ſolle. Auf die Läſſigkeit und Thallo . 
keit des Volkes ſoll nach dieſen Artikeln der „N. A. 3.” gerechnet werden, 
und die e ſollen einander jo — folgen, bis die Majorität zum 
Schweigen gebracht iſt. Es iſt das erſtemal, ſeit dem Jahre 1848, daß die 
lieberalen Parteien wieder vollſtändig zuſammengehen. edner entwickelte 
in einem hiſtoriſchen Rückblick die Veranlaſſung und die Nothwendigkeit die⸗ 
ſer Coalition, dann ſchloß er: „Einigkeit macht ſtark!“ Beherzigen wir 
De Spruch und zeigen wir Sr. Majeſtät dem Könige, daß unſere len 
nicht blos der Ausdruck einer Partei, 1 des ganzen Volkes ſind. r 
a8 Eini a Innern Preußens werden wir die Einheit Deutſchlands 
erreichen. (Beifall), 

Sbließſic machte der Vorfigende aufmerkſam, daß nach § 8 des Wahl⸗ 
geſetzes auch junge Männer, welche keine Steuern zahlen, wahlberechtigt find, 
wenn ſie nicht aus öffentlichen Kaſſen Unterſtützung erhalten. 


d Breslau, 22. September. [Handwerkerderein.] Herr nie Na, 
Dr. Marbach hatte zum . N ſeines geſtrigen Vortrages „die Lehre 
vom Druck der Luft“ gewählt und führte das Thema unter Erklärung der 
Einrichtung und des Gebrauchs des Barometers aus. — Einem Wunſch, 
daß die Vorträge regelmäßig um 8 Uhr anfangen möchten, können die Di 
glieder des Vereins durch rechtzeitiges Fab aft am erſten zur W 
verhelfen, da die Herren een ſelbſt faſt immer pünktlich zur Stelle 
a 


ind. — Am nächſten Vereins wird eine Vertagung des angeſetzten 
Vortrages von — W. Korn 3 müſſen, da Herr Korn berreift 
iſt; wahrſcheinlich wird Herr Dr. ide einzutreten geneigt fein. — Eine 
rage wegen eng 10 5 und franzöſiſcher Lehrſtunden gab Anlaß, daß Herr 
Sb 74 5 gc al ran far 7 zu 9 iben ws en, 
0 un n ontrole aus t 2 
Se 1 Pas tiftungsfeſt des 


etztere genügende Theilnahme gefunden haben. 
Besen wi um den 10. November (Söiles Geburtstag) ſtattfinden. Wir 
chließen unſeren Bericht mit der Erinnerung an diejenigen Mitglieder des 
Dres, die ihre Beiträge für laufenden Monat noch reſtiren, daß von deren 
Zahlung die — zu den in nächſten Monat fallenden Vorſtands⸗ 
und Repraſentanten⸗Wahlen abhängig iſt. 


* 


“ 


— 
— — 


„Breslau, 18, Sept. [Central⸗Gärtner⸗Verein für Schle⸗ 
un Eingegangen waren mehrere Schreiben und eine Sendung von 

5 Sorten Aepfeln und 5 Sorten Birnen zur Anſicht und Beurtheilung 
durch den Verein, welche von deren Züchter, Kunſtgärtner Arlt aus Ratibor, 
für die Pomologen⸗Ausſtellung in Görlitz beſtimmt iſt. — Aeußerſt intereſſant 
war der Vortrag des Mitgliedes Löſener über die Gärten: Volksgarten in 
Wien, die kaiſerlichen Gärten in Schönbrunn und Laxenburg und der Garten 
des Frhrn. v. Rothſchild in Schillers dorf. 


A ben d Po ft. 

H. Warſchau, 20. Sept. In dem großen Hauſe des Grafen 

Zamoyski, ſowie in dem an daſſelbe ſtoßenden, aber mit ihm in gar 

keiner Beziehung ſtehenden Palais des Grafen iſt geſtern bis 9 Uhr 
Abends in ſchönſter Form geplündert worden. Größere, zum Plündern 

nicht geeignete Gegenſtände ſind durch die Fenſter geworfen und in 

große Haufen zuſammengebracht worden. Um 9 Uhr ungefähr kam 

der Befehl, dem Plündern Einhalt zu thun. Die aufgehäuften Gegen⸗ 

ſtände wurden angezündet, und ein bis 2 Uhr nach Mitternach lodern⸗ 

des Feuer verwandelte nicht nur die koſtbarſten Möbel und dergleichen 
Gegenſtände, ſondern auch drei ſehr theure Bildergallerien und einige 
reichhaltige Privat⸗Bibliotheken in Aſchenhügel, welche an der Bildſäule 

des Kopernikus noch bis jetzt daliegen — ein Monument der Wiſſen⸗ 

ſchaft der neueren Zeit neben dem Zeugniß der Barbarei alter Zeiten! 

Wer im Hauſe oder Palais angetroffen wurde, iſt verhaftet worden, 
Frauen und Kinder ſind jedoch nach einigen Stunden freigelaſſen wor⸗ 

den, ſo daß nur die Männer, und zwar gegen 200, zurückblieben, 

welche nach der Citadelle gebracht wurden. 
Verhafteten bejahrte Perſonen von größter Achtbarkeit, z. B. Fürſt Lu⸗ 
bomierski, der Vorſteher der Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft, Graf Peter 
Lubienski, Mitglied des Staatsraths, Dr. Roſenblum, Prof. Poplonski 

u. A. — Die Leſer werden ſich vielleicht der zu Anfang des Aufſtan⸗ 

des veröffentlichten Bekanntmachung des Baron Korf noch erinnern, 
wonach jedes Haus, aus dem ein Schuß fallen wird, bombardirt wer⸗ 

den ſollte. Vom Plündern derſelben, das ſie beiläufig gehegt, ſteht dort 

i kein Wort. In der That war Artillerie aufgefahren, und nach der 
Plünderung ſollte das Bombardement erfolgen. Man beſchloß aber, 
das Bombardement in Confiscation umzuwandeln, und das Urtheil 
der Confiscation wurde nicht nur über das Haus des Grafen Za— 
moyski, ſondern auch über das Palais deſſelben ausgeſprochen. Letzteres 
geſchah wohl deshalb, um die günſtige Gelegenheit zu benutzen, einen 
beliebten Magnaten mit einem Schlage total zu ruiniren. — Heute 
gegen Mittag wurden die Einwohner der beiden Gebäude in dieſelben 
gelaſſen, um den Reſt ihrer Habſeligkeiten ſofort wegzunehmen, da die 
beiden Prachtpalais zu Kaſernen verwendet ſind. Das Ausſehen der 
Hausfrauen beim Anblick des Ruins ihrer Habe war herzzerreißend. 
Einen alten Profeſſor ſah ich wie ein kleines Kind weinen, als er von 
einer mit der größten Aufopferung zuſammengebrachten Sammlung koſt⸗ 
barer Alterthümer und von Bücherunicaten kaum einige Bücher noch 
vorfand; alles Uebrige war geplündert und verbrannt. Dienſtmädchen, 
die um ihr geringes Vermögen kamen, ſchrieen und fluchten verzwei⸗ 
flungsvoll; Handwerker (denn auch ſolche wohnten viele in dem unge⸗ 
heuren Haufe), die durch den Verluſt ihrer Werkzeuge brodtlos gewor⸗ 
den ſind, ſchnaubten Rache. — Heute, am Namenstage des Kronprin⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 1 Zum 12ten Male: 
Amalie Schücke. [3140] | Alexander der Große, oder: 
Carl Reimann. Nachtwächter von Berlin.“ 


Breslau, den 22. September 1863. 


Sonntag Nachts 1 Uhr iſt meine liebe Frau 
Erneſtine, geb. Cohn, von einem munte⸗ 
ren Knaben glücklich entbunden. 

Nicolai, den 21. September 1863. 

3144 S. Stein, Deſtillateur. 


Heute Mittag 12 Uhr wurde meine liebe 
Frau Natalie, geb. Schwantzer, von 
einem * Madchen glücklich entbunden. 

Myslowitz, den 19. September 1863. 

[2311] Ulrich Degenhardt. 


„Die heute Abend um 11 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Lina, 
| geb. Cohn, von einem munteren Knaben, 
| zeigt ſtatt beſonderer 2 ergebenſt an: 
| [8135 Leopold Brieger. 
Rückers, den 19. September 1863. 


Die heut Abend 7% Uhr a glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
alinke, von einem gefunden Knaben be⸗ 
ehre ich mich werthen Verwandten 5 Er 


den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Oels, den 21. September 1863. 

Guſtav Lehmann, Maurermeiſter. 
n beſonderen Meldung. 
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief nach einer 

kaum achttägigen Krankheit unſer innig ge⸗ 
liebter älteſter Sohn, der Handlungs⸗Commis 
Richard Weisbach, in dem Alter von 
23 Jahren. Dies zeigen wir tiefbetrübt, um 
ſtille Theilnahme bittend, an. 


Breslau, den 21. September 1863. 
[2332] Stadtrath Weisbach nebſt Frau. 


amiliennachrichten. 
Ehel. Ferbind ungen: Hr. Ritterguts⸗ 


nachts⸗Poſſe mit Geſang 


Muſik von A. Lang. 


theater zu ſuchen. 
wohllöbliche Theater⸗Direktion, 


bei 


(fr. Au 


Buch- und Kunsthandlung 


in Schwerin. 
1. Organkunst. 
Zauberkünste. 


Anfang %8 Uhr. 


ſident 


8 Graf v. Blumenthal⸗Suckow in 


10 8 Li Te 
i „Prem.⸗Lieut. v. Oppen I. in Poſen. 
Ar le: Frhr. v. Buddenbrock, Mit: 
glied des Herrenhauses, in Berlin, aan She 
Dorothea Rahtlew, geb. Sengebu ch im 90. 
Lebensjahre in Mieckenhagen, rhr. Wilhelm 
Roder v. Diersburg in Braunſchweig. 


— — 


Verlobung: Frl. ee Peſchke mit Hrn. 
Kreisrichter Heinrich Kniebuſch in Kreuzburg. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
Hotopf in Goldberg, eine Tochter Hrn. Roll 
in Pruſinowo, 
Todesfall: Hr. Buchhändler F. D. A. 
Franke in Schweidnitz. 


Eibe H. v. Al 


fe. Bln Roßlau, 


zum „ſchwarzen Adler“ in 


ine als Einwei 
achmittags 5 Uhr ein 


tellt werden, erlaube ich 


Mittwoch ein 


Es befinden ſich unter den 


„Dit ogenes und 


3 Akten und 8 Bildern von Salingré. 


Anfang des Concerts um 3 Uhr. 
der Vorſtellung um 5 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


fe be Ottilie Gende hat ſeltſamer 
Weiſe bisher auf dem Sommertheater geſpielt. 
Eine Künſtlerin dieſer Bedeutung hat unſeres 
Ermeſſens ihren Platz nur auf dem Stadt⸗ 
Wir bitten daher Eine 


jenigen Rückſicht nehmen zu wollen, die nur 


das Stadt⸗Theater zu beſuchen gewohnt ſind. 
Mehrere Kunſtfreunde. 


Journal - Leih - Institut 
Bücher-Lese-Institut 


zu den bekannten billigen Bedingungen 


E. Morgenstern 


8. Schulz & Co.) 


Ohlauerstrasse 15. 


Prospecte gratis. 


Humanität - 


wut g 1 vr Babe au Aude Heute Seidler's diverse 
, > Buſchby, Hr. Seminarlehrer * 
Wilhelm Tolzien mit Frl. Clara Kleie Kunst -Soiree. 


2. Rauchkünste, 3. Modrn. 
4. Der Hund Cäsar. 
Entree 2% Sgr. 


Concert in Dyhernfurth. 


„In dem höchſt elegant und ! 
e Saale des dem Gaſtwirth Hrn. 
Schmelz gehörigen neu erbauten Gaſthofes 


yhernfurth 

e 15 d. M. 
ocal- un 

ſtrumental⸗Concert est i 

kran kenhauſes ſtatt. Guter f. Sgr. s bieligen 


Seiffert in Noſenthal. 


Nachdem bei mir die jeden Mittwoch ab 
haltenen Ware bis auf Weiteres ee 
| ichti mir meine geehrken 
Gäſte zu benachrichtigen, daß von jetzt ab alle 


2314 — 

zen, war Empfang im Schloſſe. General Berg erzählte, daß beſchloſſen 
iſt, jedes Haus zu confisciren, aus dem ein Schuß fallen würde. Er 
theilte auch mit, daß in dem Zimmer, aus dem die Bombe geſchleudert 
wurde, ein kleines Laboratorium gefunden wurde und eine Piſtole mit 
geſpanntem Hahn. Der Thäter wurde nicht gefunden. 


zu 
die 


worden, auch einem Koſaken hat ein Splitter den Fuß verwundet. — 
Man bringt mir eben ein heute gegend Abend ausgegebenes Extrablatt] ren 
zum „Dziennik powsz.“ Es lautet: „Geſtern um 6 Uhr Abends, 
als der fungirende Statthalter ꝛe. General Graf Berg in einem offenen 
Wagen, vom Belvedere kommend, nach dem königl. Schloſſe zu fahren 
geruhte, umgeben von der gewohnlichen Escorte, 9 kubaniſchen Koſaken, 
iſt aus den vereinigten Häuſern des Grafen Zamoyski Nr. 1245 a, b, 
aus einem Handgewehr ein Schuß gegeben, einige orſiniſche Bomben 
und nachher eine brennende Maſſe in einem mit Kugeln und Bom⸗ 
benſtücken angefüllten Gefäße geworfen worden. Der Paletot des Ges 
nerals iſt durchlöchert, ein Koſak iſt verwundet, ſowie die beiden Deich⸗ 
ſelpferde und ſieben Pferde der Escorte. Die vereinigten Häuſer ſind 
ſoſort umzingelt worden, und nachdem ſämmtliche Einwohner heraus⸗ 
geführt, ſind die Häuſer nach Verlauf von zwei Stunden vom Militär 
eingenommen worden. Die Häuſer ſind an die Militärverwaltung 
übergegangen. — So weit die Extrabeilage. Ich habe darüber zu be⸗ 
merken: 1) daß die That um 5, nicht um 6 Uhr geſchah; 2) daß 
die Zamoyskiſchen Palais nur aneinander grenzen, aber in keiner Weiſe 
vereint ſind. Das große Palais iſt durchgehends vermiethet, das kleine 
beinahe ganz vom Grafen und Verwandten eingenommen; 3) erwähnt 
das Extrablatt nichts von der Plünderung, von dem Verbrennen der 
Sachen und dem Abführen aller Einwohner nach der Citadelle. 
Das Extrablatt iſt offenbar für das Ausland berechnet, um die Sache 
für Berg in etwas weniger grellem Lichte darzuſtellen. 


Inſerate. 


n der Nacht vom 8. zum 9. d. M. iſt ein großer Theil der Glogauer⸗ 
Vorſtadt hierſelbſt abgebrannt. Bei der leichten Bauart der ſämmtlich noch 
mit Schindeln gedeckten und deshalb ſehr niedrig verſicherten Häuſer, griff 
das Feuer ſo raſch um ſich, daß nur wenig von der Habe der Bewohner der⸗ 
Be gerettet werden konnte. 23 Familien mit zuſammen 91 Perſonen 
ind hierdurch obdachlos geworden, und ſehen der Noth des bevorſtehenden 
Winters kummervoll entgegen. Im Namen dieſer Unglücklichen richten wir 
an alle Menſchenfreunde die Bitte, durch milde Beiträge, ſei es an Geld, 
Kleidun et Wäſche, ſei es an Lebensmitteln, ihr hartes Loos zu erleich⸗ 
tern. Unſere Stadt iſt, wenn es galt, durch Feuer Verunglückten in anderen 
Orten beizuſtehen, niemals die letzte geweſen. Der hieſige Magiſtrat iſt zur 
Empfangnahme aller Gaben bereit. 1350] 

Lüben, den 10. September 18663. Das Unterſtützungs⸗Comite. 

Vorſtehender Bitte fügen wir die Bemerkung bei, daß unſere Rathhaus⸗ 
Inſpektion angewieſen iſt, Gaben in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 22. September 1863. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenz⸗Stadt. 


— Der „Hamburger Correſpondent“ bringt unter ſeinen Lokal⸗ 
Nachrichten folgende Mittheilung: Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich 


— ——— ͤ——.. . FT A Eee 


chenbrücke 10, mit ſeinem Beſuche beehrt und gleichzeitig perſönlich eine 
Beſtellung auf Malz⸗Extrakt ertheilt. 1 
i Von den der ein neuer Auftrag, 
10 Pferden, die an und um den Wagen waren, find 9 verwundet nach Schloß Kiel bereits abgegangen. 


CCC ͤ ĩ ĩðùâͤbbbbCCCCbTbPbTbTbCTbTbbTc 


werden auf die, Sonnenſtraße Nr. 20 am 24. d. M.. ſtattfindende, 
Auktion von 200 Decken, 
merkſam gemacht, da ſich dieſe Sachen zu Einquartierungszwecken ſehr 
gut eignen. 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
eg Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, a Flaſche 10 Sgr. 
un r 


— vr 


Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg hat bei ſeiner letzten Anweſenheit 
hieſige Filiale des koͤnigl. Hoflieferanten Johann Hoff, Blei⸗ 


Wie wir erfahren, iſt heute wie⸗ 
welchen derſelbe pr. Depeſche aufgegeben hat, 
2209 


Die Zahl der fürſtlichen Abnehmer dieſes die Geſundheit conſervi⸗ 
den Salon⸗ und Tafelgetränks nimmt alſo immer mehr zu. 


Nachruf dem Kaufmann Robert Müncke, 
geſtorben am 23. September 1862 in Breslau, 
gewidmet von mehreren Freunden. 


Wir ſtanden tiefbetrübt an Deiner Bahre, 
Und unſre Thränen rollten mit hinab, 

Da ſie Dich, Theuerſter, vor einem Jahre, 
Hineingeſenkt in ein zu frühes Grab. 

Da dachten wir, leb' wohl Du traute Seele, 
Du ſollſt nicht ganz von uns geſchieden ſein. 

Wir wollen nicht, daß uns der Todte fehle, 
Wir ſchließen Dich in unſre Herzen ein. 


* 
Aus unſerm Kreiſe biſt Du zwar geſchieden, 
Du theilſt nicht mehr mit uns die Fröhlichkeit, 
Der Himmel ſchenkt Dir nun den ew'gen Frieden, 
Und hat zu reinern Fendi Dich geweiht. 
Doch ſicher blickſt Du freundlich zu uns nieder 
Und biſt im Geiſte doch mit uns vereint, 
So oft die klagende Erinn'rung wieder 
Um den entſchwundenen Genoſſen weint. 


Und prangt der Name nicht in goldnen Lettern 
In einem Block von Marmor eingravirt, 

Der Stein verwittert auch in Sturm und Wettern 
Mitſammt der Inſchrift, die ihn einſt geziert. 

Nur eins iſt unvergänglich, das Gedächtnih, 
Das ſich ein tugendhafter Menſch erwirbt, 

Und das gleich wie ein heiliges Vermächtniß 


Nie in den Herzen ſeiner Freunde ſtirbt. — [2322] 


Hausbeſitzer 
200 Strohſäcken, Bettſtellen ꝛc. auf⸗ 
3125 


R. F. Daubitz ſcher (178) 
Kräuter⸗Liqueur, 


in der General⸗Niederlage für Schleſten bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtt, 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


euthen O.⸗S. nur bei Gustav Cohn, 


Mie cours de conversation et de gram- 
maire frangaise recommenceront le 


res Octobre, 2 [2936] 
Caroline Jaquard, 


Schuhhrücke Nr. 57 au second. 
On pourra s’informer de midi & 2 heures. 


Unterricht im Framwöſiſchen. 

Profeſſor Charvet aus Paris beabſichtigt 
vom 1. Oktober ab zwei Courſe für den Un⸗ 
terricht in der franzöſiſchen Sprache zu eröff⸗ 
nen, einen für die Anfangsgründe, den andern 
175 Converſation und kaufmänniſche Corre⸗ 
pondenz. Ju jedem Curſus werden wöchent⸗ 
lich 3 Stunden ertheilt. Monatliches Dora 


1% Thlr. 
Man bemühe ſich Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 17, im Hofe 2 Treppen. 


Herr G. Schultz, Oekonom, 
N. Pohl, Buchhalter, 
Voß, dito, 

„ Dobbermann, dito, 
werden hiermit aufgefordert, mir ihren 
jetzigen Aufenthalt anzugeben. 

Neiſſe, den 17. September 1863. 
[2960] W. Mahn. 


Für Zahnpatienten. [3128] 
Sprechſt. f. d. Weikert 9—11u. 2—4 U. 

r. Krauſe, prakt. Arzt und Zahnarzt, 
Schweidnitzerſtr. 49, neben der gold. Gans. 


Aufforderung. 3124] 

Alle, die an den verſtorbenen Riemermeiſter 

Amand Hanſchild in Breslau, Ring Nr. 2, 

noch Forderungen haben, m dieſelben bei 
mir binnen 14 Tagen einreichen. 

Fr. Tripke in Alt⸗Scheitnig Nr. 37. 


DALE HIER U SU re ee 

Für Kinder, die hiefige Schulen beſuchen, 
wird eine gute billige Penſion (Flügelbenutz. 
Nachhilfe beim Unterricht) nachgewieſen von 
Dr. Deutſch, Sonnenſtr. Nr. 3, 2 Treppen. 


u Möbel⸗Transporten 
und vor Hen unn empfiehlt ſich 
einem geehrten Publikum: 
317] G. Otto, Albrechtsſtraße 42. 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 

Die Stelle eines Pürgermeifters und Syn: 
dikus in hieſiger Commune joll mit einem 
jährlichen Gehalte von 1000 Thaler ſofort he⸗ 
ſetzt worden. 12286] 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Bewer⸗ 
bungsgeſuche nebſt den erforderlichen Zeug⸗ 
niſſen bis zum 15. Oktbr. an unſern Vorſte⸗ 
her Herrn Färbermeiſter Reiſch einreichen. 

Neuſtadt OS., den 19. September 1863. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


in Landgut mit einer Waſſermühle, fünf 
Minuten von der Eiſenbahn, in nicht wei⸗ 
ter Entfernung von Breslau, mit 90 Morgen 
Acker 1. Klaſſe, 4 Pferden, 10 Kühen und 
3 Stück Jungvieh, nebſt todtem Inventar und 
vollſtändigem Erntebeſtande, überhaupt 2 
einer Fabrik ſich eignend, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber Is: fur den Preis von 26,000 


Die 
Faſt⸗ 


und Tanz in 


Anfang b) durch di 


ſtattfinden. 


tanten unter Anga 


auch auf die⸗ 


„ 


Bres 


7 


Am 21., 
Vormittags 
4 Uhr, ſollen 


in Breslau, 
[2321] - 
einladen, 


Saal. 


Bauquier⸗Hauſe 


Ma 


In 


eſchmackvoll 

[2337] 22 
ihres Actienbeſitzes 
ſtatt und mit Abla 


5 phiſch aufgezeichnet 


weiteren Modalität 


Theater⸗ Repertoire. Thlr. bei is 6000 Thalern 
Mittwoch, den 23, Sept. ,Die Stumme Wurſteſſen mit Concert = en be ſchi 

2 Wet, ua Dem Sehe der , Wine e abgehalten wit, und vas| dead n SerGafier Zichipte,| 
Scribe und“ Delavigne von K. A. Ritter. erſte heute Mittwoch, den 2. Sedo, Matt: . 

Musik Non 1 5 e findet. Ich erſuche meine n be mich Ein hellbranner agen 

— auch für die Folge zahlreich zu ia De ſich eingefunden, und kann von dem ſich 

Sommertheater im Wintergarten. „Seiffer t. legitimirenden Eigenthümer Katharinenſtraße 

woch, den 23. Sept. (Gemöhnl, Preiſe.) Omnibus fahrt von 2 Uhr ab. Nr. 6 abgeholt werden, [3143] 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausgabe der neuen, vom 1. Oktober d. J. ab laufenden 

den Oberſchleſiſchen 

a) bei unſerer 
Oktober d. 


ſchaft vom 15. bis 31. Oktober d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr — ausſchließlich der Sonn- und Feſttage — 
[1934] 


Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons erfolgt, find mit einem 
die einzelnen Stücke in der Nummerfolge nachweiſenden Verzeichniſſe, welches vom Präſen⸗ 


verſchiedenen Apoints, à 1000 Thaler, 500 Thaler und 100 Thaler, iſt je ein beſonderes 
Verzeichniß zu fertigen. f 5 

Formulare zu den Verzeichniſſen werden bei unſerer Hauptkaſſe und in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale der Disconto⸗Geſellſchaft unentgeltgeltlich verabfolgt werden. 

Soweit bei Präſentation größerer Poſten von Talons die 
nicht auf der Stelle zu ermöglichen iſt, wird eine Interims⸗Beſcheinigung über die Abliefe⸗ 
rung der Talons ertheilt werden und die Aushändigung der Coupons gegen Rückgabe die 
Beſcheinigung an dem in derſelben bezeichneten Tage gegen Quittung erfolgen. 

S und Sendungen nach auswärts 
au, den 3. September 1863. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


laſſener Verlängerung reſp. Einlöſung verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, 
Gold, Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen 
Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit 

Breslau, den 11. September 1863. ; 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Nefidenzitadt. 


Um den Inhabern von 3%, 4 und 4%procentiger Königsberger Stadt: 
Obligationen die Realiſſrung der Zins⸗Coupons zu erleichtern, haben wir dem 
Robert Warſchauer u. Comp. in Berlin die Einlöſung 

der dort präſentirten Coupons übertragen und bringen dieſes hierdurch zur Kennt⸗ 
niß der Betheiligten. 4 


er Ter1>AREABAEEEERELEEEICEGEEEEEEENETERURIEEUEU BEEBEGEURNEERER LEE 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
IN heutigen außerordentlichen 

ſchienen, welche zuſammen etwa 1500 Actien mit 335 Stimmen vertraten. 

Die Ausgabe der noch im Portefeuille der Geſellſchaft befindlichen 2201 Stück Geſell⸗ 
1 wurde einſtimmig genehmigt und mit 319 gegen 16 Stimmen, welche nur ein 
lgio von 150 Thlen, zu bewilligen wünſchten, das Agio auf 200 Thlr., der Cours der 
Actien alſo auf 1200 Thlr. und zwar 

Die Actien werden ausſchließlich den jetzigen Actionären ratirlich nach dem Verhältniß 

Binnen wenigen Tagen werden die in der General⸗Verſammlung gehaltenen, ſtenogra⸗ 
nung, den Actionären zugefertigt werden; auch geben unſere ſämmtlichen Agenten — * 
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Magdeburg, am 19. September 1863. 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 


Fuͤr den Verwaltungsrath: 
M. Schubart. 


Die Buchdruckerei von Gebrüder 


empfiehlt ſich hierdurch geneigter Beachtung. 


Pianoforte⸗Niederlage von E. Scheffler in Breslau, 
1 empfiehlt: 
Wiener Flügel, Pianinos und Stutzflügel in vorzüglichſter Qualität. 


Piehn Jahre zu 
rioritäts⸗Obligationen Litt. E. auf zehn Jahre wird: 
2 — I Beit De 28. 6 an 
0 aber erſt wieder bom 5. November d. J. inli 
esjeiftge, Beamte in Berlin im Geſchäftslokale der Die gonto- Geste A 


be des Standes und Wohnorts zu vollziehen iſt, einzureichen. Für die 


Ausgabe der neuen Coupons 
er 


finden nicht ftatt, 


Bekanntmachung. 
22., 28. u. 29. Oktober und 4. 
von 9 bis 12 Uhr und Na 
in unſerem Stadt⸗Leihamts⸗ 


November d. J., 
mittags von 2 bis 
okale die wegen unter⸗ 


11340 


ö Königsberg, den 19. Auguſt 1863. 
giſtrat königl. 1 7115 und Reſidenzſtadt. 
igork. 


1227 


27. General-Verſammlüng waren 55 Actionäre er⸗ 


400 Thlr. Baarzahlung und 800 Thlr. Wechſel feſtgeſetzt. 


überwieſen; der Schluß 


d i i jedoch am 15. Oktbr. d. J. 
uf dieſes Tages erlischt er Zeichnung findet jedoch Oktbr. d. J 


das den Actionären zugebilligte Vorrecht. 
en Vorträge, mit einem Formular behufs Anmeldung der Actienzeich⸗ 


en der Actienausgabe nähere Auskunft. 


Der General-Direktor: 
Friedr. Knoblauch. 


Beidenjtrafie Nr. 25 (Stadt Paris), 


Ritterplag Nr. 3 
08 2221] 


[1352 Steckbrief. 

„Der flüchtig gewordene Ober⸗Berg⸗Amts⸗ 

Seeretär Guſtav Gehrmann von hier iſt 
end verdächtig, einen Kaſſen⸗Defect von 

144,000 Thlr. durch Buchfälſchung mit her⸗ 

began zu haben. 

s werden alle Behörden des In⸗ und 
Auslandes um deſſen Feſtnahme im Betre⸗ 
tungsfalle erſucht. 

ignalement. Guſtav Gehrmann, 
33 Jahre alt, zu Breslau wohnhaft, braune 

aare, blonden kleinen Schnurrbart, kaum 
4% Fuß groß, große auffallend gebogen: Nafe, 
auffa end großen Oberkörper und ehr kurze 
Beine, namentlich einen großen Kopf mit hoher 
Stirn, une Geſichtsfarbe; das ganze Aus: 
ehen ein abgelebtes. 

Breslau, den 22. September 1863. 

Der königl. Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der dem Zie⸗ 
geleibeſitzer Adolph Jaenſch gehörigen, hier 
an der Kleinen Scheitnigerjtraße belegenen, 
von dem Grundſtücke vol. 8. fol. 337 abge: 
trennten Parzelle don 51 Fuß Straßenfront 
und 72 Fuß Tiefe, auf dem Situationsplane 
von roth a und ſchwarz 2 anfangend und im 
Hypothekenbuche dom Sande ꝛc. vol. 9. fol. 65 
9 75 net, abgeſchätzt auf 7586 Thlr. 13 Sgr. 
9 Pf., haben wir einen Termin [1347] 

auf den 5. April 1864, 
Vormittags Me Uhr, 
vor dem Stadtrichter, Freiherrn v. Richtho⸗ 
fen, im I. Stock des Gerichtsgebäudes an 
beraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumel⸗ 

n. Breslau, den 12. September 1863. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 


14349! Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des hieſi⸗ 
gen Kaufmanns und Kleiderhändlers Adolph 
Steindorff ift beendet. Der Gemeinſchuld⸗ 
ner iſt für entſchuldbar nicht erklärt worden. 

Breslau, den 16. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11351] Bekanntmachung, 

n unfer Firmen ⸗Regiſter iſt unter lau⸗ 
fende Nr. 491 die Firma: „S. Wolff“ 
zu Beuthen OS., und als deren gebe: 
er Kaufmann Simon Wolff zu Beuthen 
OS. zufolge Verfügung von heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Beuthen OS., den 18. September 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Tren 


Am M 
ſollen in 0 
kenau, in den See e Neu⸗ 
vorwerk und W 2317 


Meiſtbietenden 

ie e 
er zu Petersdorf und Dresler zu 
Wache dorf ſind angewiiſen Kaufliebhabern, 
welche die zum Verkauf kommenden Hölzer 


ſchon vor dem Verkaufstage in Augenſchein g 


zu nehmen wünſchen, dieſelben zu zeigen. 
Die Bertaufsbedirgungn Berbel vor der 
uction bekannt gemacht, können aber auch 
Dan früher bei dem herzoglichen Oberförſter 
en 
des Unterzeichneten eingeſehen werden, auch 
Mage auf ſpeziellen Wunſch eine ſchriſtliche 
littheilun derſelben. 
Kaufliebha 


Offene Hilföprediger: und Hilfs: 
hrerſtelle 


N e + 
‚Die Stelle des Hilfspredigers und des 
Silfslchrers an der hieſigen, zu Abgangs⸗ 
rüfungen berechtigten höheren Bürgerſchule 
wird zu Michaeli d. J. vacant und foll durch 
einen pro schola und pro ministerio geprüf⸗ 
ten Theologen beſetzt werden. Die Lehrgegen⸗ 
ände, in welchen der Lehrer vorzugsweise ji 
unterrichten hat, find: Religion durch alle 
Klaſſen, Deutſch, Lateiniſch, Geſchichte, Geo⸗ 
Brapbie und Rechnen in den unterſten Klaſſen; 
ſic Functionen des Hilfspredigers beſchränken 
S auf drei Amtspredigten und auf einige 
tellvertretungen der beiden Hauptprediger. 
Das Auen. Gehalt beträgt 350 Thlr. 
h Die Stelle iſt als eine Durchgangsſtelle zu 
ſeldachten: Diejenigen, welche ſich um die⸗ 
elbe bewerben wollen, werden aufgefordert, 
Gh ſpateſtens bis zum 18, Oct. d. J. unter 
mreichung ihres Lebenslaufes und ihrer 
Zeugniſſe bei uns zu melden. 348 
Croſſen a. O., den 19. September 1863. 
Der Magiſtrat. 


9 Auction. Freitag den 25. d. Mts. von 
; Uhr an ſollen Neue⸗Kirchſtraße Nr. 7 (Ni⸗ 
olai⸗Vorſtadt) aus dem Nachlaſſe des ver⸗ 
orbenen Partikulier Franke 

Möbel, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
vr, dungsſtücke ꝛc. 
ſſentlich deriteigert werden. [3145] 

E. Reymann, Auct.⸗Commiſſ. 


240% Pferde⸗Auction. 

w Freifag den 25. September Mittags 12 Uhr 
e ich an der alten Küraſſier⸗Reitbahn 

(Gartenſtraße) 

eine Fuchsſtute, arabiſcher Race, 5’ 2“, 

gefahren und geritten, 

ein Vollblutpferd, 4% Jahr, 


2) 


‚en Arbeitspferd 
fe, bietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 
Die Porzellan⸗Auction, 
wird Cliſabelſtraße Nr. 6, 3141] 
Int und die folgenden Tage von 9 bis 
2 Uhr und 2 bis 5 Uhr fortgeſetzt. 


\ 


Auktion. 

Wegen Au But der Privat» Kaferne, 
Sonnenſtraße 20, fo 
den 24. September, Vormittags von 9 Uhr 
und 14 von 3 Uhr ab 18.5 

die ſämmtlichen Beſtände, als: ca. 

200 St. Bettſtellen, 200 Stroh⸗ 

ſäcke, Matratzen, 200 St. faſt neue 

große wollene Decken, eine bedeuten⸗ 
e Partie Bettwäsche, kupferne und 
ae Keſſel, Utenſilien und Haus: 
eräthe, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 8 
Guido Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Pferde ⸗ Auction. 

Donneritag, den 24. September, Vor: 
mittags 9 Uhr, werden 15 gute, 
kräftige, ſchöne Arbeits⸗ und 


Kutſchen⸗Pferde auf dem Thurm⸗ 
hofe hierſelbſt, Nikolai⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 4, meiſtbietend gegen baare 


Bezahlung verſteigert werden. [2288] 


Zuchtvieh⸗Auction. 

u Gora, bei Jarocin, Provinz Poſen, 
ſollen am 19. October d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, [2095] 

ca. 20 Stück Rindvieh, Shorthorn Boll: 

und Halbblut, Oldenburger, Allgäuer 
und Voigtländer Race; 150 Stück 

Southdown Böcke und Mutter⸗Schafe; 

40 Stück Schweine engliſcher Racen 
meiſtbietend verkauft werden und ſind Ver⸗ 
zeichniſſe vom 1. October ab zu haben. 

Eben ſo werden daſelbſt Probſteier, ſpan. 
Doppel⸗ und Johannisroggen, 88 Pfd. ſchwer, 
der Scheffel zu 2 Thlr., zur Saat, und rothe 
Lupinen, der Scheffel zu 6 Thlr., verkauft. 


Mein zu Rankau, Kreis Nimptſch, 1 Meile 
von Zobten, 114 Meile von der Bahnſtation 
Canth und 3% Meilen pon Breslau belege⸗ 
nes Freigut mit 169 N Weizenboden 
und 10 Morgen Garten, Wieſe, Holz ꝛc., 
maſſiven neuen Wirthſchaftsgebäuden, großem 
unterkellerten Wohnhauſe, enthaltend: 8 Zim⸗ 
mer, Entree, Balkon, Kochſtube und Gewölbe, 
mit complettem Inventarium und einer fre⸗ 
quenten iſolirten Gaſtwirthſchaft nebſt Tanz⸗ 
Saal, beabſichtige ich ohne Einmiſchung von 
Unterhändlern aus freier Hand zu verkaufen. 

36 C. Gautier, 
in Rankau bei Merſchelwitz. 


Mein Lager von 


Souchong- 
Thee 


iſt durch neue Sendun⸗ 
gen wieder l 
aſſortirt und empfehle 
ich ſolchen je nach Qua⸗ 
lität Pfund 1, 1%, 
14 u. 2 Thlr. Wie 
Det, iſt pieler abe 
nn urchaus nicht aufre⸗ 
— gend, aber doch ſehr 
kräftig, und erlaube ich mir daher, das hoch⸗ 
eehrte Publikum darauf beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu machen. [3326] 


A. Kadoch, 


Junkernſtraße 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Theehandlung en gros & en detail, 

Briefliche Aufträge werden beſtens aus⸗ 
geführt. 


Mit einem Kapital von 5- 6000 Thlr. 
beabſichtigt ſich ein Geſchäftsmann bei 
einem rentablen Geſchäft als Compagnon 
zu betheiligen. Frankirte Adreſſen unter T. J 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3139] 


Zu verpachten [2341] 
und zum 1. April 1864 zu übernehmen iſt 
eine nahe der Stadt belegene Reſtauration, 
enthaltend einen großen und einen kleineren 
Tanzsaal, nebſt Billard und Schankzimmern, 
großem Geſellſchafts⸗Garten mit Colonnade 
und Kegelbahn. Sämmtliche Räume, ſo wie 
auch der Garten und die Colonnade ſind zur 
Beleuchtung mit Gas eingerichtet. 

Das Nähere auf portofreie Briefe bei 
C. Reimann, Gerber in Brieg. 


Grünberger Weintrauben. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an: daß ich auch 
dieſes Jahr mit Weintrauben⸗Sendungen mich 
beſchäftigen werde, ſobald die Frucht wirklich 
reif iſt, was nächſtens zu hoffen. 

Dabei erlaube ich mir zu bemerken: daß 
ich mit Trauben⸗Entſendungen kein Gewerbe 
betreibe, ſondern daß ich als einer der 11 
Wein⸗Cultivateure 3 um das Re⸗ 
nomms des früher fo verrufenen Grünberger 
Weines mehr und mehr zu beben durch Ent⸗ 
ſendung wirklich reifer Trauben nur darthun 
will: daß, wenn die Traube mundet, als 
Delcateſſe gilt, ſogar zur Cur dient, daß der 
daraus gekelterte Wein auch ein een 


der Trank ſein muß, und damit ſteht meine 
Kellerei, mit ſchönen Roth⸗ und Weißweinen, 
ſtes zu Dienſten. 

Die Entſendung der Trauben erfolgt aber 
in Fäßchen oder Kästchen à 1 und 2 Thlr., 
wofür ich in in Quantit liefere, was zu lie⸗ 
fern irgend möglich iſt, fo daß jeder Empfän⸗ 
ger mit meiner Bedienung zufrieden ſein wird 
und werden Briefe und Gelder franco erbeten. 

Grünberg, den 18. September 1863. 

[2193] E. W. Hempel. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 25. Sep⸗ 
tember bis in den November, d. Pfd. 24 Sgr., 
zur Kur ſich eignende 3 Sgr., Gebrauchs-An⸗ 
weiſung vom Herrn Sanitätsrath Dr. Wolf 
werden gratis beigelegt. Gelder und Beſtel⸗ 
lung erbitte ich mir franco. 3316 
Grünberg i. Schl., im September 1863. 


d. Köhler, 
Böttcher und Weinbergsbeſitzer. 


en morgen Donnerſtag, Hitſchſeld in Neurode und A. 


2315 


Bei Tro witzſch u. Sohn in Berlin find erfhienen und in der Buchhandlung von 
P. Aderholf in Breslau zu haben, auch da J. F. Heiniſch in Need „A. 
vefer in Oppeln zu beziehen; 


gemeiner Volks⸗Kalender 
auf das Jahr 1864. 


8. Mit 6 Stahlſtichen, 1 Holzſchnitt und elegantem Umſchlag. Preis 10 Sgr. 
Außer den gewöhnlich chronologiſch⸗aſtronomiſchen roth und ſchwarz gedruckten monat⸗ 


lichen Nachrichten, der Genealogie der hohen Regentenhäuſer, dem vollſtändigen nach Monat 
und Datum geordneten Jahrmarkts⸗Verzeichniß, dem Witterungs⸗Anzeiger des 100 jährigen 
Kalenders und einem Notizbuch für alle Monate des Jahres, 8 derſelbe intereſſante, 
der Unterhaltung und Belehrung gewidmete Aufſätze von allſeitig beliebten Schriftſtellern. 


Duodez⸗Kalender für Schleſten für 1864 


mit Illuſtrationen. Preis 5 Sgr. 
Außerdem er . in unſerem Verlage noch folgende Kalender für das Jahr 1864, 
welche eben jo geſchmackvoll als zweckmäßig ausgeſtattet ſein werden. [2318] 

Johann Neubarth's Kalender in Ato. Mit einem Stahlſtich. 

Der Berliner Genealogiſche Kalender in Sto. Mit 6 Stahlſtichen 

Der Schreib- oder Termin-Kalender in 12mo. 

Der Damen⸗Kalender in 24 mo. Mit einem Stahlſtich. Elegant in Cambrie 
gebunden mit Goldpreſſung. 

Der Etui -Kalender in 24mo. 

Der Notiz⸗Kalender in 12 mo. Elegant in Cambrie gebunden mit Taſche 
und Bleistift. 

Der Militär⸗Notiz⸗Kalender in 12mo. Elegant in Cambrie gebunden mit 
Taſche und Bleiſtift. 

Der Portemonnaie⸗Kalender in kleinem Weſtentaſchenformat. 

Der Wand -Kalender in 4to auf buntem Papier. 

Der Wand⸗Kalender in Folio auf weißem Papier. 

Der große Comptoir ⸗Kalender in Placat⸗Format. 

Der kleine Comptoir -Kalender in Quer⸗Folio. 

Der Miniatur⸗Kalender auf weißem Glacepapier. 

Der Miniatur⸗Kalender mit Umſchlag in Brieftaſchen⸗Format. 

Trowitzſch's Landwirthſchaftlicher Notiz Kalender in 12mo. Elegant 
in Cambrie gebunden mit Taſche und Bleiſtift. 


G. 


Von der bei Emil Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden 


Allgemeinen 


Hluster - Zeitung 


Album für weibliche Arbeiten und Moden. 
20. Jahrgang. 
Preis vierteljährlich Thlr. 


iſt die erſte Nummer des IV. Bandes für 1863 ausgegeben, und werden 
hierauf von jeder Buchhandlung und allen Poſtämtern Be 
ſtellungen angenommen. : [2319] 
Die Muſter⸗Zeitung erſcheint monatlich 2 Mal, liefert jährlich 24 
Bogen Text, mehr als 1000 Schnittt⸗, Stick-, Häkel⸗ und andere Muſter, 
60-70 colorirte Modefiguren, 24 Rebus und andere Extra⸗Beilagen. 


Beſtellungen auf die Muſter⸗ Zeitung werden von jeder Buchhandlung und 
jedem Poſtamte des In⸗ und Auslandes prompt ausgeführt; in Breslau durch: 
Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße Nr. 68, G. P. Aderholz, C. Dülfer, 
A. Goſohorsky's Vac 8 ainauer, F. Hirt, W. G. Korn, F. E. 
C. Leuckart, Maruſch erendt, Max & Comp., E. Morgenſtern, 
Trewendt & Granier, J. F. Ziegler. 


In der Buchhandlung von Joſ. Max 8 Komp. in Breslau, ſowie in allen 
übrigen Buchhandlungen 5 zu beben, “ [2328] 


Hirſch Joſeph's vollſtändiges 
kaufmanniſches Rechenbuch, 


enthaltend 1632 Aufgaben. Nach den neueſten Geldcourſen 
Leichten zum Schweren übergehend; nebſt Anweiſung des Anſatzes und der Ausrechnung 
jeder einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch für öffentliche und Privatlehrer; zum Selbſtunter⸗ 
richt für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, ſowie für Beamte, Gutsbeſitzer, Oekonomen 
und Geſchäftstreibende. Fünfte, verbeſſerte u. vermehrte Auflage. Preis: 2 Thlr. 
Supplement dazu. Preis: 1 Sgr. £ 

Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres Werk, als das vorſtehende, empfehlen. 
Der große Abſatz, welchen daſſelbe bereits gefunden hat, iſt wohl der beſte Beweis für ſeine 
hohe Brauchbarkeit und Vortrefflichkeit. Gegenwärtige fünfte Auflage iſt überall zeit⸗ 
gemäß verbeſſert. 


Neue praktiſche Beweiſe 


für Nützlichkeit und Heilſamkeit der 


Biermaun'ſchen nicotinfreien Cigarren. 


1) Herrn E. Biermann hier. „Schon ſeit langer Zeit war ich meines Bruſt⸗ 
leidens wegen nicht 9 im Stande, den Tabaksrauch zu ertragen, viel weniger ſelbſt 
zu rauchen, als ich neulich zufällig einige Dutzend Ihrer nicotinfreien Cigarren erhielt. 
Dieſelben haben mir nicht nur ſehr gut geſchmeckt, ſondern ich kann ſie auch ohne 
alle Beſchwerde rauchen. Ich erſuche Sie daher um gefällige 7 — bon 
500 Stück Superior ꝛc.“ Baron v. Roſenzweig, Prem.⸗Lieut., 

Berlin, den 10. September 1863. Markgrafenſtraße 96. 

2) Herrn Carl Biermann hier. „Ich freue mich, Ihnen mittheilen zu können, 
daß 10 Ihre nicotinfreien Cigarren auf elner längeren nal ftet3 geraucht habe und 
von denſelben nicht, wie von anderen Cigarren, durch Blutaufregung beläſtigt 
worden bin. Ich erſuche Sie demnach ꝛc.“ warz, 

Berlin, den 7. September 1863. Alexandrinenſtraße 33. 

Dieſe ſo auf's Neue bewährten nicotinfreien Cigarren im 118 von: Superior 
40 Thlr., Prima 30 Thlr. Secunda 20 Thlr., ſowie nicotinfreien Canaſter in 
Packeten à 2%, 3% und 5 Sgr., find ſtets vorräthig bei [2314] 
* 


Carl Biermann, Cigarren- Importeur. 


Spandauer⸗Straße 26, gegenüber dem Rathhauſe. 


heine l. 
AUSSHEBAUTEN et. 


mei 


earbeitet und ſtufenweiſe vom]! 


!Die’biligfte Buchhandlung der Welt! 
Die beſten Bücher, neu! 
zu nie dageweſenen Spottpreifen! 


Garantie für neu! — complet! 
— fehlerfrei u. elegant! 


Brockhaus berühmtes grösstes Converſa⸗ 
tionslexicon, vollſtändig, A—3, in 10 ftarten 
Bon. gebdn. . nur 4½ Thlr.! 
— Kupferatlas hiezu, in 100 Kupfertafeln u. 
Karten, nur 1 Thlr.! — Neuester grosser 
Atlas der ganzen Erde, die allerneueſte Auf⸗ 
lage, 1862, vollſtändig in 60 meiſterha 
ausgeführten deutlichen Karten, alle prachtbo 
colorirt, fo wie ſämmtliche Karten der alten 
Welt, Himmelskarten und Pläne aller Haupt⸗ 
ſtädte, M größtes NN 
elegant! nur 4 Thlr. 24 Sgr.! (Werth das 
Vierfache!) — Be Bulwer's ſammtliche 
Werke, die ſchönſte deutſche Pracht⸗Ausg., in 
50 Bänden, gross Oct.⸗Format, feinſtes Pa⸗ 
pier, herrlicher Druck, elegant !! nur 5½ Thlr. 
— Cooper's Werke, 44 Bde., ebenso, nur 
5% &hl.!! e (Didens) Werte, 25 Bde. 
ebenso, nur 2% Thlr.!! — Düsseldorfer 
Künstler-Album, mit den weltberühmten Kunſt⸗ 
blättern, gr. 4., elegant, nur 52 Sgr.! — 
Schiller's eig Werke, Cotta'ſche Pr.⸗Aus⸗ 
abe von 1862, Velinp., mit Portr. im Stable 
tich, elegant, nur 3% Thtr.!! — Militär- 
Album, 12 colorirte Prachtöl, gr. Ato, in 
Carton, 1 Thlr.!! — Friederike Bremer's 
ſämmtl. Romane, 106 Bde., nur 3% Thlr. 
— Der illuſtrirte deutsche Hausfreund, von 
Gerſtäcker, Hoffmann, Wehl und den belieb⸗ 
teſten Schriftſtellern, drei Jahrgänge, Octav, 
mit Hunderten von Abbildgn., Velinp., 1863, 
elegant, zuf. nur 20 Sgr. 11 — Eugen Sue's 
Romane, 130 Bde., nur 4 Thlr. 28 Sgr.! — 
George Sand's Romane, 48 Theile, nur 
50 Sgr.! — China, Neueſte Reifen und Be⸗ 
ſchreibung, Pr.⸗Kupferwerk, mit 35 Stahlſt., 
gr. Oct., elegant, nur 50 Sgr.“! — Shake- 
speare's ſämmtl. Werke, neueſte deutſche Pr.⸗ 
usg., 12 Bde. mit feinſten engliſchen Stahl⸗ 
Pag (Claſſ.⸗Format), in Pe vergoldeten 
rachteinbänden, nur 2 Thlr.!!! — Byron’s 
ls 


gende nur 25 Sgr.! — Die galanten — — 


Obſt⸗ und Beerenfrüchte, gr. Quart, mit f 
derten color. Abbildungen, nur 1% Thlr.]! 


bis auf Garibaldi (1862), nur 3 Thlr.] — 
mit Kpftfln., 


— Sy ggg Populäre, für Anfänger, 
neueſte 


roß 
ter 
erke 
in 175 Bdn., elegant | 


J bis 4 Louisdorl) 
hlr.! — Der perfönlihe Schutz, von Lau⸗ 


renz, ! 
zählangs⸗Bibliethet von Gerſtäcker, Maſius 
ꝛc. zc. ꝛc., 6 Bände, nur 25 Sgr.! — Land- 
wirthschaft, Allgemeine, des 19. Jahrhun⸗ 
derts, oder das Ganze der Landwirthſchaft, 
50 Bde., mit vielen 1000 den Abbildgn., nur 
4 Thlr.! — Macaulay, Geſchichte von Eng⸗ 
land, deutſche Pr.⸗Ausg., 9 Bde., 9 
elegant, nur 2 Thlr. 28 Spr.!! — Göthe's 
Reinecke Fuchs, die große Quart⸗Pracht⸗Aus⸗ 
gabe, mit den prachtvollen Stahlstichen, eleg., 
nur 3 Thle.!! — Jahrbuch für * te und 
Proſa, von Geibel, Beck, Chamiſſo ꝛc., 350 
eiten, gr. Oct., gebdn., nur 9 Sgr. I 
Wer daher er Bücherbedarf aus befter 
und billigſter Quelle (worüber tauſende von 
Anerkennungsſchreiben vorliegen) beziehen will, 
wende ſich mur an die langjährig renommirte 


D. J. Polack sche Export- 


Buchhandlung, Hamburg, 


Wird zur Deckung des Porto's 
Gr alis beigefügt, I nach = eee 
Nopellen, Nachtſeiten der Geſell⸗ 
ſchaft, Romane; bei größeren Ber 
ſtellungen noch: Bibliothek der 
neueſten deutſchen Claſſiker, 50 
Bde., mit Porträt. Alles 
gratis! 
Verzeichniß der Hamburger Broschüren, 
Erotica, Guriosa :c., wird auf ne 
gratis & franco verſandt. [2320] 


Die nale Möbel, Spiegel u, Polfterivanren-Fabrif 
F. Haller, 


Neue Taſchenſtraße 9, Ecke der Tauenzienſtraße, 
empfiehlt zu auffallend billigen Fabrikpreiſen: Carara⸗Marmor, Waſch⸗ 
eee Conſolplatten, Nachtiſchplatten ꝛc. ꝛc. 
[1516] iederverkäufer extra Rabatt. 


Korte u. Ko, Zepih-dubtif in Derford, 


in Breslau, Ning Nr. 52 Ku Le erſte Etage, l 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in 7 und Teppich⸗Zeugen, Wachstuchen, "Reife: u. 
Tiſchdecken, Cocos⸗Matten, wollenen Schlaf⸗ und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preiſen. 


Aus dem Oriente eingeführt! Geſetzlich deponirt. 


Orientaliſehe präparirte 


Kräuter⸗Wolltafeln, 


a 10 Sgr., 

„in ihrer gleichzeitigen Anwendung mit der 
Orientaliſchen Kaſtanien⸗Seife, a5 Sgr., 
im Oriente als das ſicherſte und rote Geheimmittel 
gegen Gicht, Rheumatismus, Noſe und alle der⸗ 
artigen Leiden verehrt und im Abendlande bereits eben⸗ 

wohl tauſendfach erprobt. 
Orientaliſche zu Stärkun sbädern für kleine Kinder 
thieriche Gallerte) von unfehlbarer Wirkung gegen 


1Auszehrung! Schwäche und doppelte Gliede 
u. ſ. w., & 10 Sgr. 


Orientaliſche aromatiſche Schwefel- und 
— 2 Tannin⸗Seife, à 3 Sgr. 

Dieſe beiden Seifen können als wirkſamſtes Mittel der Hautreinigung, Haut⸗ 
ausſchläge, Finnen u. ſ. w. empfohlen werden und eignen ſich dieſelben, ſowie 
namentlich auch die Kaſtanienſeife, ganz vorzüglich zu Bädern und insbeſondere 
für das reiſende Publikum. 

Vorbenannte Fabrikate, die wegen ihres garantirten ſicheren Nutzens und 
durchſchlagenden Erfolges keine marktſchreieriſche Anpreiſung benöthigen, find in 
Breslau allein echt zu haben bei 


Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50. 


Proſpecte und Gebrauchsanweiſung liegen bei ey 
[1758] Das General-Depot der Orientalifden Praparate 
von R. Schäfer in Berlin, Neuſtädtiſche Kirchſtr. 5, nahe den Linden. 


Niederlagen werden überall errichtet! 


Auch ſind die vorſtehenden Präparate 
8: A. Neumann in Schweidnitz, Wilhelm Hartmann in Grünberg, F. W. 
4 rittner in Liegnitz, F. W. Müller in Goldberg, Guſtav Scholz in Reichenbach. 


Niederlage von Steinauer Thouwaareu. 


Große Sendungen 2 neuer Gegenſtände ſind eingetroffen und 
empfehle ich: Figuren, 25 Ampeln, Conſols ze. zu Fabrikpreiſen. 
[3057] Wurm, Ohlauerſtr. 81. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden A empfiehlt unter 8 des Guts 


Behördlich approbirt. 


u haben bei C. Bendix in Frankenſtein, 


{ Em; en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchef 


abri= 
von S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [1705] 


Zur Saat 11708] 


empfehlen wir Original Probsteler Saat- Roggen und Wei- 
zen, so vie Absaaten von Spanischem Doppel- Boggen, 
Schwedischem Stauden-Roggen, Correns-Roggen, 
etc. billigst: Paul Riemann & Co., Breslau, Oderstr. 7. 


Die erſte Sendung 


Holſteiner Auſtern 


empfingen und empfehlen: [2335] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, zur „Hoffnung.“ 
Aus geſtern an mich gekommener erſter Abladung 2336] 


wirklich echten aſtrachan. großlörnigen Caviars 


empfehle ich, 


neuen Moslauer Zuckererbſen und allen Früchten, feinſte 
aſtrachan. Hauſenblaſe, friſchen Elb⸗Caviar, nordiſche 
Kräuter⸗Auchovis, Stralſunder Bratheringe, marin. 


Rollaal und Elbinger Neunaugen, 
billiger als bisher. 


Carl Joseph Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


eauftragt zum Ankauf von Gütern mit Ein Paar eingefahrene 

8 5 1 is Pi bi * 7 

5 aka Pee 0% 1007 biß 800,000 ſtarke und elegante Dop⸗ 
Thlr. Anzahlung, bitte ich die Herren Beſttzer, [ 8. 5 Und 6 

mich mit dem Verkauf ihrer Güter zu be⸗ f pel⸗Pony ‚un Jahr 

Bach en 55 ſolchen mit rmohäter Did: © alt, zur Verlooſung an⸗ 

retion vermitteln. 2115 8 A 4 N 5. 

G. Bohnftedt, Lt. a. D., Berlin, gekauft vom Comité für die in Kö 

Moritzplatz 146. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Die 1 Meile von Liegnitz gelegene Brauerei 
zu Bienowitz, maſſiv adi mit vorzügli⸗ 
chen Kellerräumen, vollſtändigem Brau⸗In⸗ 
ventarium. Geſellſchaftsgarten und Weinan⸗ 
lage, 600 Stück Weinſtöcke enthaltend, iſt aus 
freier ge zu verlaufen. Näheres bei 

[2150 Ulke, Brauer in Bienowitz. 
(Fir zahlun G Kaufmann ſucht ein 

Spezerei⸗Geſchäft guter Lage in einer 


ee am 25. Auguſt abgehaltene 
Pferdeſchau, ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dom. Sims dorf bei Breslau. 


5 Eine Auswahl neuer eleganter 
ehe und ganzgedeckter Wagen 
teht bei ſoliden Preiſen unter Ga⸗ 
rantie Ay verkaufen Hummerei 37 
beim Wagenbauer T. Urban. 


f Ein Paar Rappen, 8 


6 und 7 Jahre alt, 5 Fuß 3 fe 
nl gut eingefahren, fehlerfrei, 
ind Mariannen⸗Straße Nr. 6 
preiswürdig zu verkaufen. 


ard En ge Se au 72 7 5 8 

pachten. Franco⸗Offerten werden unter B. - 

poste rest. Kattowitz erbeten. [2324] Engl. In ſſchweine 
8 de: Nu. verichnittene Ferkel der Hei: 


nen Suffolk⸗Race, jeden Alters 
bis zu 1% dog verkauft das 


zu Begründung eines ſicheren rentablen Ge⸗ 

a ae FR a Mr fete Bi y 
— r. Capital geſucht. erten sub / ö 

K. R. 4. poste rest. Kalbe legen. Dom. Pogarth ei Prieborn, Kr. Strehlen. 


* 
uwelen, Perlen, * Ben Neis 

5 Son sen 270 15 Pd 75 1 1 5 1 an W. 
werden zu kaufen geſu 1706 toi örn. Aracan⸗ 5 
WE Diemerzeile Nr. 9. N „13 Pfd. für 1 Thlr. 15.29 ei 
Ein tafel drmiges Clapier iſt billig zu vers |im Ganzen no Sl] 
tauf 63130 


5 
8 billiger bei 218 
Oderſtraße Nr. 9. Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


2316 


Die Vermittelung des Verkaufs 
11911] 


und Ankaufs 


Güter jeder Größe 


übernimmt und behandelt diskret ker 
A. Dehmel, Agent mehrerer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, Paulinenſtr. 520, Gr.⸗Glogau. 


Haarfärbe⸗Pommade, 


das Haar ganz unſchädlich ſchwarz oder 
braun zu färben. Büchſe 7% Sgr. [1522] 
L. W. Egers, Blücherplak 8, 1. Etage. 


Giesmannsdorfer 


Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft, 
tägli i 


ch friſch, 
feinſte Strahlenſtärle, 
Prima Luftſtärle 


ri Ni 1544] 
Die Fabrik⸗Niederlage, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


Gas ⸗Coaks, 


für Küche und Zimmerbeheizung bereitet, iſt 
nur Siebenhufener⸗ Straße in der Gas⸗ 
Anſtalt, à Tonne 14 Sgr., zu haben. 


Wesen einer ſtädtiſchen ift eine vollſtändige, 
complette, noch faſt ganz neue 


Privat⸗Gas⸗Einrichtung 
ſehr billig zu haben bei [2308] 
A. Thomas in Waldenburg. 


Neue Prünellen 


das Pfd. à 6 Sgr., im Ganzen billiger, em: 
pfiehlt: Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Elbinger Neunaugen, 
Hamburger Caviar, 
Aal⸗Roulade, 
Brat⸗Aal, 
Kräuter⸗Auchovis, 
Ruſſiſche Sardinen, 
Teltower Rübchen, 
Hamburger Speckbücklinge, 


empfingen und empfehlen: 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauerſtraße Nr. 4. 

Friſche Trüffeln, 

Teltower Rübchen, 
Sprotten, Bücklinge, 


ſehr ſchönen reinſchmeckenden 


Hamburger Caviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Neuchateler Käſe, 


[3148] 


ade, holländiſche Vollheringe, Bratheringe, 
Anchovis, marinirte ruſſiſche S —1 4 70 


fiehlt von neuen Sendungen: 2 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Hamburger Spedbidlin e 
Guſtav 


Friederiei, 


Schweidnikerftrafe 28. 


Elb. e 


S * 


in , 1 u. 1% Schock⸗Fäßchen 
bat Hul abzulaſſen 2339] 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 
Schöne Speckbücklinge, 
Spick⸗Aale, Bratheringe, 
amb. Caviar, ruſſ. Sar⸗ 


dine 5 ma u f w empfiehlt 
+ „ . 0 
in n, r Aale St f} f 29, 


G. Donner, Breslau. 
Wanzen⸗Aether, Ln 


ein Radikalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
und Brut. Flaſche 10 Sgr. 


Schwg en⸗Tod, 1 
iftfreies, für Menſchen und Hausthiere 
ah unfchädliches Pulver zur Vernich⸗ 

tung der Schwaben, Ruſſen und Grillen. 
Schachtel 10 Sgr. 


9 
Ratten⸗ und Mäuſekerzen, 


zur ſicheren Vertilgung der Ratten, Feld⸗ und 
Pau aeg, für enſchen ungefährlich. Das 
Pfd. 25 Sgr., 7 Pfd. 7% Sor 


L. W Egers, 8. Blücherplag 8. 


erſte Etage. 
e \s Fahrik-Aufseher 
| Lager-Verwalter, wie für die Ar- 


beiter-Controle findet ein sicherer, um- 
sichtiger Mann, der auch im Schreiben 
und Rechnen geübt ist, eine dauernde 


Anstellung. 5 
Gehalt für einen verheiratheten Mann 


400 Thlr; (mit Neheneinkünften 500 

Aue) bei freier Wohnung, Feuerung 

und Licht; ein Unverheiratheter kann 

völlig freie Station und 3— 400 Thlr. 

Einkommen haben, Auftrag: [2127 
Joh. Aug. Goetsch, 

in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


‚Abrechtsstrasse 25 im dritten Stork ist 


ein gut möblürtes Zimmer zu vermiethen 


[3120] J Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W, Friedrich) in Breslau. 


und am 1. October zu beziehen. 


Se und marinirten Lachs, Aal⸗Rou⸗ F 


Die Schleppsehiffe der Gesellschaft 
zwischen den genannten Orten. 


exclusive Elbezölle, welche 1%, — 


Dampfschiff-Fahrt 
zwischen Hamburg und Berlin, 
sowie vice-Versa. 


Die stipulirte Fracht bei normalem Wasserstande ist: 


Von Hamburg nach Berlin pro Ctr. 5 Sgr. 
- Berlin nach Hamburg 
Ya 4 oder % Sgr. pro Otr. je nach der 
Waarengattung betragen. — Mit Elbezolltarifen und sonstigen Auskünften steheu 
zu Diensten und besorgen prompte Beförderung der Güter [ 
Phaland & Dietrich in Berlin, Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Norddeutschen Fluss-Dampfschiff-Gesellschaft, 


eoursiren wöchentlich ein- bis zweimal 


34% 


Guts ⸗Inſpector⸗Stelle vacant. 
Zur felbfftindigen Ei ee eines 
vom Hrn. Beſitzer nicht bewohnten größeren 
Gutes in Schleſien, wird ein erfahrener 
Wirthſchafts⸗Inſpector (event. auch ver⸗ 
heirathet) geſucht und demſelben eine dauernde, 
mit hohem Pr verbundene Stel: 
lung zugeſichert. — Reflectanten ertheilt gern 
weitere Auskunft der mit der Beſetzung be⸗ 
auftragte J. Holz in Berlin, 
[2297] Fiſcherſtr. 24, 


Fur meine Delicateſſen⸗, Italiener⸗Waaxren⸗ 
und Weinhandlung ſuche ich vom 1. Oct. 
d. NH ab einen tüchtigen Commis gegen gutes 
Gehalt. Reflectanten wollen ſich gegen Fran cos 
Einſendung ihrer Zeugniſſe und Referenzen 
an mich wenden. [2144 
Gleiwitz, im September 1863. 
Wilhelm Pniower. 


Vacanz. 

Bei der iſraelitiſchen Gee ji Frau⸗ 
ſtadt iſt die Cantor⸗ und Schächterſtelle, ver⸗ 
bunden mit dem Rendanten⸗ und Schriftfüh⸗ 
rer⸗Amte, zum 1. Dezember d. J. zu beſetzen. 
Fixirtes Gehalt inclusive Schehita 300 Thlr. 
nebſt Sporteln und freier Wohnung. Solchen 
Bewerbern, die geprüfte Religionsleh⸗ 
rer find und hatoras haurooh En 
werden nebſt Sporteln und > Wohnung 
450 Thlr. zugeſichert. Reiſekoſten werden nicht 
erſtattet. Frankirte Anmeldungen ſind einzu⸗ 
17 — an den „iſraelitiſchen Corporations⸗ 

orſtand zu Frauſtadt“. [2312] 


ür mein Tuch⸗ u. Herren = Garderobe: 
Geſchäft ſuche ich zum fofortigen An: 
tritt oder pro 1. October d. J. einen 
Commis, der tüchtiger Verkäufer iſt, 
und Bücher führen kann. [2285] 
Wilhelm Stark, in Löwenberg i. Schl. 


Für meine Conditorei ſuche ich zum ſoforti⸗ 
gen Antritt einen tüchtigen Conditor⸗ 
0 gegen gutes Salair. Reflektanten 
wollen ſich gegen Franco⸗Einſendung ihrer 
Zens und Referenzen an mich wenden. 
yslowitz, im September 1863. 


0 10700 
| A. Silberſtein. 
MI tüchtige Hoſen⸗ u. Weiten: 


ſchneider finden ſofort dauernde 
und gut lohnende Beſchäftigung in meiner 
Werkſtelle. 
Löwenberg i. Schl., im Sept. 1863. 
2284] ilhelm Stark. 


R ˙ WORFEHHL, 
ür mein Deſtillationsgeſchäft ſuche zum bal⸗ 
digen Antritt einen Lehrling, Jude, 
aus anſtandiger Familie. . [2279] 
ilhelm Sachs in Glaz. 


— Wilhelm Sachs in G33 
Ein junger Mann, Sohn achtbarer Eltern, 
welcher Luſt hat die Handlung zu er⸗ 
lernen, kann ſich melden im Comptoir 
Tauenzienplatz Nr. 6, par terre. [3134] 


Ein Kutſcher, 


der vom 1. Oktober 1836 bis 1. Juli d. J. 
ununterbrochen in berrſchaftlichem Dienft e⸗ 
ftanden, und während dieſer Zeit nur in vier 
berſchiedenen Häufern diente, und das letzte, 
in dem er 13 Jahre zur Zufriedenheit feiner 
Herrſchaft war, nur deshalb verläßt, weil die 
Pferde dieſes Hauſes abgeſchafft werden; ſucht 
ein Unterkommen entweder als Kutſcher, Haus⸗ 
1185 Portier oder Aufſeher. Er iſt unver⸗ 
eirathet und \ | 
Naher Auskunft hierüber ertheilt [3138] 


Die Niederlage 
der chemiſchen Oel⸗Fabrik 
Koinonia, 
Alte Sandſtraße 2. 


ſtellt auf Erfordern eine Caution. W 


in Wi eiber 
„Ein. Birth] gaftsihreib Stels 


1 Näheres durch den Commiſſionär 
[2333] A. Mützel in Brieg. 


Ein junger Mann ſucht ſogleich eine 
Stelle als Dekonomie⸗Volontair. 
Demſelben ſtehen gute Zeugniſſe zur Seite. 
Gefällige Offerten bittet man unter A. B. 
Kotzſchaubroda bei Dresden poste restante 
zu richten. [2315] 


Po Se DD len Eiäuggiär 244 Diss „Lea 
in Conditorei⸗Lokal iſt Neue Junkern⸗ 
Straße Nr. 24 zur „Arche Noah“ zu 
vermiethen. [3132] 
Ein Verkaufsgewölbe mit Schaufenſter, 
Comptoir und Beigelaß iſt zu vermiethen 
Karlsſtraße Nr. 45. 3137] 


rs er A A re een 
Für eine Dame iſt ein gut möblirtes Zim⸗ 
8 mer nebſt Kabinet mit Bedienung und 
Benutzung der Küche ſogleich zu vermiethen. 
Näheres Karlsſtraße 42 im Annoncen⸗Büreau. 


aradiesgaſſe 10a. iſt im 2. Stock eine freund⸗ 
P liche Wohnung, beſtehend in 1 Stube, 1 Kar 
binet, Entree mit Küche und Beigelaß mit 
Benutzung des“ Waſchhauſes, zu vermiethen 
und 2. Oktober d. J. zu beziehen. [3122] 


auenzienftr. 64 ift der 2. Stock zu bermie⸗ 
T then und Michaeli zu beziehen. [31071 


Sofort zu vermiethen 
eine große und eine Mittel» Wohnung, 
ſowie 3 Läden. Näheres Oderſtraße Nr. 7, 
1 Treppe, im Comptoir. [1704] 


Ven 1. October ab iſt Schweidnitzerſtraße 
Nr. 43 im 2. Stock vornheraus eine mör 
blirte Stube an einen anſtändigen Herrn zu 
vermiethen. Näheres im Laden. 661470 


otterie⸗Looſe 4. Klaſſe 4, ,, % ber 
ſendet jetzt ſehr billig M. Schereck in 
Berlin, Königs⸗Graben 9. [2199] 


0 ee N 1 50 m 
0 erie⸗ bo e un ntheile der ende 
kenmarkt Nr. 14, oſe et, e 


König's Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich N Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) 2 
Breslau, den 22. Sept. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 69— 73 65 


dito gelber 65— 66 62 59—61 „ 
oggen 49— 50 48 45—47 „ 
Gerſte 37— 39 36 33—35 „ 
Du RER 27— 29 26 24—25 „ 
ſen . 52— 54 51 48—50 „ 


Notirungen der von der 88 er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 


1 216 208 196 Sgr. 
Winterrübſen . 210 200 190 „ 
Sommerrübſen . . 182 172 12 


Amtliche e für loco aufe 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. B., % G. 

21. u. 22. Sept. Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. 2Ul. 
Luftdr. bei 0° 324%/16 324%/16 324%43 


Luftwärme ＋ 13,0 + 114 + 10,4 

Thaupunkt + 8,2 + 63 + 89 

Dunſtſättigung 68pCt. H65nCL. - 8EnCt« 
ind N S 


Wetter trübe trübe 
20. u. 21. Sept. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 21. 


Luftdr. bei oo 328/87 327/31 326¾52 
Luftwärme ＋ 16,0 ＋ 14,58 + 147 
Thaupunkt + 6,6 ＋ 6,4 ＋ 10,3 
Dunſtſättigung 40pCt. Sopét. opt. 
Wind S O 

Wetter heiter trübe trübe 


Breslauer Börse vom 22, Sept, 1863. Amtliche Notirungen. 
4 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr, CA |101% B. Glogau-Sagan. — 
Dueaten »....- — | 54 8 | dito 5.04 2 Neisse. Brieger 4 947 B. 
Louisıl’or._.. . 110% B > dito ditol3Y ai Oberschl. Lit. A. 3% 160% 8. 
Poln. Bank- Bill. — „ „, Jehl. Rentenbr.]4 [100% B. dito Lit. B. 3 614% B. 
Oester. Währg.| — | 90% B. Posener dito 4 97% G. dito Lit G. 1606 G. 

n 1 J, 94% B. Schl. Proy.-Obl.(4 4 — dito Pr.-Obl.4 | 97 1 B. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. F. 4/101 ½ B. 
Freiw. St.-Anl, 4% — Pon. Pfandbr, 4 | 90% B.| dito Lit. E30 84% B. 
Preus. Anl. 1850/4 99 B. dito neue Em. 4 — [Rheinische 4 — 
dito 185214 90 P. Krakau-O,-Sch, —  |/Kosel-Oderbre.|4 | 65% B. 
dito 1854 466 101% B. Oest. Nat.-Anl. 4 | 74%. G. dito Pr.-Obl.i4 — 
dito 1856410 1% B. Italienische Anl.— | — dito dito 444 — 
f 4925 7 575 8 106% B. Wade Eisenbahn-Ketlen. dito Stammſ5 — 
rüm.-Anl. 18543 % us Varsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 644. G 
St.-Schuld-Sch 13% | 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb. — * — A 
Bresl.St.-Oblig.|4 — Fr.-W.-Nordb. 4 == Schl, Zinkh.-A.l— — 
dito dito 4, — Mainz-Ludweh. |— — Genfer Credit — 
Posen. Pfandbr.|4 1 Inländische Eisenbahn-Aetlen. Minerva ...... 5 — 
dito div 344 — Brsl.-Sch.-Frb. [4A |137% B. Schles. Bank. 4 102% B. 

dito neueſ4 97% B. dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. Disc. Com.-Ant. 2 
Schles. Pfandbr.| 3 dito Litt. D.44 [101% B. Darmstädter. — — 

& 1000 Thir/3%] 95% B. dito  Litt. E. 4% 101% B. Oester. Credit. — | 85% br. 
dito Lit. 4/4 101 % B. Köln-Mindener 34 — dito Loose 1860 — | 89% B. 
Schl. Rust.-Pdb.I4 101 % B.] dito Prior. 4 93% B. Gal. L. B. Slb. Pr. — 


Die Börsen - Commission. 
mul —— 


